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von 8 Abſtimmungen der ſchleſiſchen Abgeordneten zur zweiten Kammer 185051. — Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches). — 

ſchlerwaaren nach Egypten. Kath. Krankenpflege. Aſſoziation der Berliner Aerzte.) — (Berichtigung.) — (Perſonal⸗Nachrichten.) — (Zur Tages⸗Chronik.) — Königsberg. 
upp. Lobeck.) — Deutſchland. Frankfurt. (Flotten⸗Separat⸗Votum.) — (Beda Weber.) — (Die Bentinckſche Sache.) — Mainz. (Naſſau und Preußen.) — Aus Thüringen. 
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9 Telegraphiſche Nachrichten. \ 
9 5. Juli, Abends 8 uhr. Die geſtern in der Rue Rivoli ſtatt⸗ 
2 Verjammlung hat ſich für die Reviſion günſtig ausgeſprochen. 
laffu ondon, 4. Juli, Morgens 9 Uhr. Das Unterhaus hat die Juden⸗Zu⸗ 
ugs⸗Bill angenommen. 
Brüſſel, 4. Juli. Heute Abend wird der König hier zurückerwartet, 
aris, 5. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 56, 70. Sproc. 94, 60. 
Hamburg, 7. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, Roggen, unverändert, 


leblos. — Oel, 21% ſtiu. | 2 Ta 
Frankfurt a. Br., 7. Juli, Machm. 2 Apr 30 Min, a 
Rom, 30. Juni. Eine Verſtärkung der franzöſiſchen Garniſon von 
0 Maus wird erwartet. Die Regierung hat ihnen mit großer Bereit: 
willigkeit bereits Quartier angewieſen. 
Nom, 1. Juli. Der Papſt iſt nach Caſtelgondol fo abgereift. 
ee Juni. Ihre Maj. die Kaiſerin Maria Anna hielt heule 
bier einen ichen Einzug und wurde von der Bevölkerung mit Jubel em⸗ 


geh 


a Turin, 3. Juli. Die Deputirtenkammer bat das geſammte Budget mit 
allen vom Seuate gemachten Modifikationen angenommen, wodurch die zwi⸗ 
schen beiden Kammern entſtandenen Colliſtonen, deren Folgen man mehrfach 
be fürchtete, als geſchlichtet anzuſehen find, 

Turin, 4. Juli. Die Anleihe iſt zum Kurſe von 83 in London abge: 
ſchloſſen worden. 5 


Trieſt, 2. Juli. Der Erbgroßherzog von Oldenburg iſt hier eingetroffen. 


Konſtantinopel, 28. Juni. Der Fonds der zu eröffgenden National⸗ 
Bank iſt im Betrage von 100 Mill. Piaſter aufgebracht worden. 


PER DEE — ̃ — — — ET ET TE ng] 
Die Abſtimmungen der ſchleſiſchen Abgeordneten zur zweiten 
Kammer 1850 — 51. 

a (Vierter Artikel.) 

Nächſt der Verfaſſung dem jeſteuerungsrecht, den Finanzen, der Preſſe, der Dis⸗ 
tiplin — richterlichen und nicht richterlichen Beamteten, beſchäftigte die Kammer be⸗ 
ſonders lebhaft die von der Regierung den 10. Mai 1849 erlaſſene vorläufige Verord⸗ 
nung über den Belagerungszuſtand nebſt der dazu gehörigen Deklaration vom 
4. Juli 1849. Die erſte Kammer hatte an deren Stelle einen Geſezentwurf über den 
Belagerungszuſtand gemacht und an die zweite Kammer gelangen laſſen. Durch dieſe 
Verordnung war dem Militärbefehlshaber jedes Ranges auch im Frieden für den Fall 
eines Aufruhrs das Recht 22 wenn Gefahr im Verzuge, den Belagerungszuſtand 
zu erklären. Die Minorität beantragte nun, daß zur größeren Sicherheit gegen Will⸗ 
khr der Belagerungszuſtand überhaupt nur ſolle erklärt werden können, erſtens bei 
dringender Gefahr für die öffentliche Sicherheit, zweitens nur durch kö⸗ 
nigliche Verordnung, drittens in dringenden Fällen durch den Regierungs- 
Präſidenten oder deſſen Stellvertreter. Der erſte Antrag, daß die Erklärung 
nur folle bei dringender Gefahr für die öffentliche Sicherheit erfolgen dürfen, wurde von 
157 gegen 108 Stimmen angenommen. Es ſtimmte dafür die geſammte Minorität, 
und Berndt⸗Glogau, John, Nippe, Oelsner, Pratſch und auch Steinbeck. 

Der Antrag, daß der Belagerungs zustand nur ſolle durch königliche Verordnung er⸗ 
klärt werden dürfen, wurde von 157 gegen 107 Stimmen verworfen. Gegen den An⸗ 
trag ſtimmten von der Minorität Haupt, Hoffmann, Kleinwächter und Schmidt⸗ 
Oppeln, für denſelben von der Majorität Bergmann⸗Neiſſe. Der dritte Antrag / daß 
in dringenden Fllen der Belagerungszuſtand ſolle durch den Regierungs⸗Präſidenten 
oder deſſen Stellvertreter verkündet werden können, wurde mit 178 Stimmen gegen 83 
verworfen. Es ſtimmte gegen den Antrag die geſammte Majorität, und von der Mi⸗ 
one Haupt, Hoffmann, Kleinwächter, Langer, Möcke, Richthofen Ratibor, Richtſteig, 

midt⸗O und Welzer. * 

Endlich — Je re Eigenmacht der Militär Befehlshaber doch in etwas zu be⸗ 
ſchränken, von der Minorität beantragt: die Erklärung des Belagerungszuſtandes ſolle 


x 


dann vom Staatsminiſterium ausgehen können oder auch in dringenden Fällen durch 
den oberſten Militär⸗Befehlshaber auf den Antrag des Verwaltungs⸗Chefs des Regierungs⸗ 
Bezirks oder bei Gefahr im Verzuge auf Antrag oder mit Zuſtimmung der Kreisver⸗ 
waltungs⸗Behörde erfolgen. Dies wurde von 135 gegen 124 angenommen. Dafür 
ſtimmte die geſammte Minorität und John, Oelsner, Pratſch und Röhricht. Von der 
erſten Kammer aber wurde das dann verworfen und die zweite Kammer fügte ſich dem 
mit 143 gegen 117 Stimmen. Röhricht ſtimmte nun mit für die Verwerfung deſ⸗ 
felben ars für deſſen Annahme er früher geſtimmt; wahrſcheinlich um Ka 5 
anze Geſetz dadurch i i a ie r und Prat 
- nA 15 a 2 Nhe zu bringen. Die Herren John, F u | Pre j 
Der Antrag von Bürgers, daß die Kammern demnächſt über die Nothwendigkeit 
des Belagerungs⸗ oder Ausnahmeſtandes zu entſcheiden haben ſollten, und daß derfelbe 
aufzuheben ſei, ſobald es eine der beiden Kammern beſchließe, wurde von 173 Stimmen 
gegen 80 verworfen. Für die Verwerfung ſtimmte die geſammte Majorität und Hoff⸗ 
mann, Kleinwächter, Möcke, Richtſteig und Welzer. Auch die meiſten übrigen Milde⸗ 
rungen des Geſetzes, welche wir ohne namentliche Abſtimmungen bewirkt hatten, wur⸗ 
den von der erſten Kammer verworfen und die zweite gab mit 243 Stimmen gegen 
130 zu, daß die von der Minorität durchgeſetzten Freiheitsſtrafen wieder in Zucht⸗ 
hausſtrafen verwandelt wurden. Nur Berndt⸗Glogau ſtimmte mit der Minorität. 


Die Minorität hatte ferner durchgeſetzt, daß Todesurtel der Kriegagerichte im Be⸗ 
lagerungszuſtande während des Friedens der Beſtätigung des Königs, nicht des Mili⸗ 
tärbefehlshabers allein unterliegen ſollten. Die erſte Kammer verwarf das und die 
zweite trat mit 139 Stimmen gegen 134 dem bei. Nur Berndt⸗Glogau ſtimmte mit 
der Minorit lt. f 


Es iſt bekannt, wie unbeliebt bei dem Miniſterium und dem größten Theile aller 
Rittergutsbeſitzer die Gemeindeordnung iſt. Gemäß der Gemeindeordnung ſollte nun 
jedes Grundstück einem Gemeindeverbande angehören oder einen bilden. Die Ausnahme des 
Geſetzes, vermöge deren, nach der Erklärung der Regierung einzelne große Grundſtücke, welche 
mitten in Forſten vereinzelt lägen, eigene Gemeinden bilden ſollten, wurde in mehreren Provin⸗ 
zen zur Regel, indem ſich die alten Rittergutsbeſitzer mit ihrem Eigenthume als eigene Gemein⸗ 
den konſtituirten, was bei der ſpäteren Kreis-, Provinzial: und Bezirks⸗Vertretung ſehr ein⸗ 
flußreich werden mußte. Die Minorität unterſtützte daher kräftigſt den Antrag von 
Richthofen⸗Striegau, auf eine ſolchen Mißbräuchen begegnende Erklärung der Gemeinde: 
ordnung, ſo daß ausdtücklich in der Regel alle Grundſtücke einem Gemeindeverbande 
angehören müßten und es nur ausnahms weiſe unter beſtimmten Beſchränkungen 
durch Kreis: und Bezirks⸗Kommiſſionen geſtattet fein follte, aus einzelnen Grundſtücken 
beſondere Gemeindeverbände zu bilden. Der Anttag der miniſteriellen Partei, über den 
ganzen Antrag zur einfachen Tagesordnung überzugehen, wurde von 147 Stimmen 
gegen 99 verworfen. Mit der Minorität, welche diesmal die Mehrheit der Stimmen 
hatte, ſtimmten noch Berndt⸗Glogau, Gobbin, Merres, Pratſch, Röhricht und ſo⸗ 
gar Walter. 


Der Richthofenſche Antrag wurde darauf von 133 Stimmen gegen 98 angenom⸗ 
men. Für denſelben ſtimmten außer der geſammten Minorität der Schleſier noch 
Berndt⸗Glogau, Merres, Nippe, Pratſch, Röhricht und ſelbſt Walter. 


Die erſte Kammer verwarf indeſſen, was die zweite angenommen, und während hier 
von einigen Führern der Majorität, ein Hauptgrund, um gegen den Richthofenſchen 
Antrag zu ſtimmen, daher genommen worden war, daß man jetzt noch keine Aende⸗ 
rung der Gemeindeordnung vornehmen könne, vielmehr die Reviſion derſelben fpäterer 
Zeit und reiferer Erfahrung vorbehalten werden müſſe, beantragten in der erſten un 
mer 63 Mitglieder der Majorität, welche weſentlich denſelben politiſchen Charakter wie 
die Majorität der zweiten hatte, die Revision noch für die laufende Sitzung. 
Unter dieſen befanden ſich die ſchleſiſchen Abgeordneten der erſten Kammer: n 
Lüden, Dohna, Firks, Gaffcon, Hohenlohe: Ingelfingen, Jordan, Lompius, Ne 
Reuß⸗Köſteritz, Schaffgotſch, Schlieffen, Schmakowski, Schweiniß und auch Unver 


Der Grundftein einer jeden konſtitutionellen Monarchie beruht, 221 8 
maßen einſichtsvolle Mann weiß, auf der Verantwortlichkeit i 
halb auch die Artikel 44 und 61 der Verfaſſung die Se e eg ol 
vorſchreiben, ſo wie, daß alle Regierungsakte zu ihrer Gültigkeit der 


eines Ministers bedücfen, welcher dadurch die Verantwortlichkeit üb 


U 


1024 


der Verfaſſung wird beſtimmt: „Die Miniſter können durch Beſchluß einer Kammer“ Immerhin! Die Bourgeoiſie iſt es gewöhnt, den Parteien zur Zielſcheibe ihrer gif⸗ 


wegen des Verbrechens der Verfaſſungsverletzung, der Beſtechung und des Verraths an⸗ 


Ein Geſetz mit Beſtimmungen über die Fälle der Verantwortlichkeit, 


” 


geklagt werden. 


über das Verfahren und über die Strafen wird vorbehalten.“ Das Miniſterium brachte 


deshalb im Anfange der Sitzung einen ſolchen Geſetzentwurf ein. Natürlich häufte der⸗ 
ſelbe Förmlichkeiten auf Förmlichkeiten zum Schutze angeklagter Miniſter. Die rechte 
Seite wollte überhaupt wenigſtens damals nichts von dieſem Geſetze wiſſen. Danach 
wurde es im Ganzen nach den Vorſchlägen des Miniſteriums, obwohl in einigen wich⸗ 
tigen Punkten verbeſſert, angenommen. Die erſte Kammer jedoch, nachdem ſie jeden 
einzelnen Artikel angenommen hatte, verwarf mit Stimmenmehrheit das ganze Geſetz, 
ohne daß das Miniſterium irgend etwas für daſſelbe gethan hätte. Wenn das in der 
zweiten Kammer als eine Art von Staatsſtreich bezeichnet wurde, ſo mochte man eine 
folhe Aeußerung über eine andere Kammer vielleicht nicht durchaus billigen; allein was 
ſollte man von einem ſolchen Verfahren, was von der konſtitutionellen Geſinnung der 
Majorität einer ſolchen Kammer denken? a man 
Es find nun in vorſtehenden Berichten über die Abſtimmungen der ſchleſiſchen Ab: 
geordneten nur diejenigen Abſtimmungen berückſichtigt worden, welche namentlich ſtatt⸗ 
fanden und natürlich nur die wichtigſten. Es kann ſich demnach jeder von der Wahr⸗ 
heit deſſen überzeugen, was hier geſagt worden iſt, und Jerthümer, welche, ſicherlich 
nicht absichtlich, begangen fein können, berichtigen. Wer ausführlichere Auskunft wünſcht, 
der wird ſie für die eine Seite in dem gedruckten Berichte der Minorität der zweiten 
Kammer in der Seffion vom 21. November 1850 bis zum 9. Mai 1851 finden. 
Unſer Bericht iſt darum nicht ohne einige Mühe angefertigt worden, damit die 

Schleſier, welche nicht weitläufige Zeitungsartikel und noch weniger die ausführlichen 
ſtenographiſchen Berichte leſen, überſichtlich erfahren, welchen Weg ihre Abgeordneten 
eingeſchlagen. — Vor einigen Jahren waren wir noch ohne parlamentariſche Erfahrung. 
Wir mußten auf Treue und Glauben annehmen, was man fagte, zuſicherte, verſprach. 
Jetzt liegen Thatſachen vor; denn jede Abſtimmung iſt eine Handlung und der Aus⸗ 
druck einer gewiſſen en Geſinnung oder auch wohl Geſinnungsloſigkeit. Jetzt 
können Wähler und Wahlmänner, ohne für ſich, wie früher, Entſchuldigungen in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, im Allgemeinen eine Kenntniß von den Männern haben, welche der 
einen oder der anderen Seite oder keiner derſelben angehören oder bald der einen bald 
der anderen. Danach mögen auch ſie handeln. 1 

Es wäre hochſt unbillig, wenn man verlangen wollte, es ſollten alle Menſchen über 
politiſche Gegenſtände gleichartig denken und ſtimmen. Es können ehrliche und erfah⸗ 
rene Männer, die es mit dem Vaterlande redlich meinen, auf jeder Seite des Hauſes 
ſitzen, und das iſt auch ohne Zweifel der Fall. Es iſt aber nicht unbillig, zu verlan⸗ 
gen, daß Männer, unter denen wir eben nicht unreife Jünglinge verſtehen, wie viel ſie 
auch im Einzelnen noch lernen, wie ſehr ſich auch an der Grenze ihre Anſichten einen⸗ 
gen oder erweitern mögen, dennoch nicht völlig von der von ihnen eingeſchlagenen 
Bahn abgehen und auf einer der früheren gerade entgegengefegten eben fo 
ſtürmiſch rückwärts gehen, wie fie früher vorwärts gingen, wie die ehemaligen Republi⸗ 
kaner Keller, Scherer und Falk, welche nun die äußerſten Schritte des Miniſteriums 
Manteuffel vertheidigen, während noch in Frankfurt Scherer mit Hecker für die Per⸗ 


manenz des Vorparlaments, d. h. eigentlich der Revolution, ſtimmte, und ſonderbarer 


Weiſe gerade Herr Falk Berichterſtatter der Kommiſſion war, welche am 20. Nov. 1849 
die Ernennung eines preußiſchen Miniſteriums verlangte, welches das Vertrauen 
des Landes beſitze, d. h. die Abſetzung desjenigen Miniſteriums, mit welchem er 
jezt durchaus und völlig, wenn nicht übereinftimmt, doch ſtimmt. 

Und nun mögen Wähler und Wahlmänner immer reiflich prüfen, welcher Anſicht 
fie fi. hauptſächlich zuneigen wollen, was fie nicht nur für ihr eigenes Wohl, ſondern 
für das Wohl des ganzen Landes für das Beſte halten und danach wählen. Die Ver⸗ 
antwortung für die Folgen deſſen, was nun geſchieht, tragen ſie ſämmtlich mit. Das 
aber iſt vor allen Dingen wünſchenswerth, daß ſich dann mit Entſchiedenheit heraus⸗ 
ſtelle, ob die Nation eine freie Verfaſſung haben wolle; dazu gehören jedenfalls ſelbſt⸗ 
ſtändige Männer; oder ob ſie die frühere Lage vorzieht, wozu jedenfalls weniger Selbſt⸗ 
ſt indigkeit gehört. Denn man kann ſich weit eher auf einen Weg führen und darauf 
fortleiten laſſen, als ihn mit freier Selbſtbeſtimmung wählen und beſchreiten. Jeder 
Wahlantheit iſt aber ein Theil von der freien Selbſtbeſtimmung der Nation, in ihren 
allgemeinen Angelegenheiten, das möge jeder Bethelligte feſthalten. G. A. Stenzel. 
KK . . ͤ — —n ̃ ̃ ——. 

Breslau, 8. Juli. (Zur Situation.] Die Kreuzzeitung findet heute, daß dem 
Nothruf des dritten Standes noch nirgend entſprochen worden ſei! 


Die Kreuzzeitung muß ſich doch in einer ſchwierigeren Situation befinden, als man 


ſonſt anzunehmen geneigt iſt, wenn fie ſogar dem von ihr ſonſt fo unglimpflich behan⸗ 
delten Stande eine Lockſpeiſe vorſetzt, einem Stande, welchem ſie zwar nicht ſo grob 
begegnete, wie weiland die Deutſche Reform, welchen fie aber doch allezeit nur als 


Stiefkind neben den legitimen Erben der Hertſchaft und aller Süßigkeiten derſelben 


a 


nicht zu Haufe iſt. Sie hat ſich in eine ſolche Verachtung der „unterſchiedloſen Maſſe“ 
verrannt, daß fie ſich erſt wieder die Frage vorlegen muß, was denn der tiers etat 
ſei und was er wollen könne? n 

Bekanntlich bat Hr. Sieyes bereits im Jahre 1789 in ſeiner berühmten Schrift 
Qu’est-ce que le tiers etat? das Programm dieſes Standes haarſcharf entworfen; 
indeß kann man nicht ſagen, daß die Kreuzzeitung mit ihrer Frage zu ſpät komme, 
denn die Antwort, welche ſich ſich darauf giebt, iſt allerdings nagelneu. 

Der tiers etat, der dritte Stand, trachtet in inbrünſtiger Sehnſucht nach nichts 
Anderem, als — nach Herſtellung des Ständeſtaats!“ 

Man würde nicht glauben, daß wir richtig citirt haben, wäre nicht die neueſte 
Nummer der Kreuzzeſtung Jedem als Beleg zur Hand. 

Aber wie? Sollte die Kreuzzeitung das Bedürfniß des dritten Standes wirklich 
ſo gründlich mißkennen, oder ſollte ihre Geringſchätzung deſſelben ſo weit gehen, um ſich 
zu überreden, fie könne ihm ihre eigenen Herzenswünſche in die Seele ſchieben, ohne 
daß er die Verwechſelung gewahr wird. 5 1 

Gewiß das Eine ſo wenig, wie das Andere! Wir können nur annehmen, daß die 
Kreuzzeitung, welche niemals darauf Anſpruch erhoben hat, im Lager des dritten 
Standes, der Bourgeoifie — Proſelyten zu machen, ſich nur von einer Ans 
wandelung des Uebermuthes, welchem fie ſeit einiger Zeit ſo häufig ausgeſetzt iſt, hin⸗ 
reißen ließ, um jenem Stande durch feinen Spott ihr Uebergewicht fühlen zu laſſen. 


uch ergiebt ſich ſogleich, daß die N. Pr. 3. auf dem Terrain, welches ſie betritt, 


tigen Pfeile zu dienen, weil ſie den wild gehenden Wogen der politiſchen Aufregung 
abhold, nicht geneigt, ſich durch romantiſche Phantasmagorien von ihren realiſtiſchen 
Bedürfniſſen und Zwecken abbringen zu laſſen, durch ihre zähe Stetigkeit die zu Kon⸗ 
flikten drängenden extremen Parteien, rechts und links, in der Schwebe erhält. 

Wir wundern uns daher nicht, wenn auch von ſog. konſervativer Seite her ein 
Ausfall auf uns gemacht wird. . 2 } 

Wie ſollte auch eine Partei, welche unter der Maske des Konſervatismus die gege⸗ 
Genen Verhältniffe für unberechtigt erklärt und aus dieſem Grunde jede Konſolidation 
unſerer Zuſtände zu hemmen trachtet, um uns in eine mythiſche Zeit zurückzuverſetzen, 
einem Stande hold ſein, deſſen ganze Exiſtenz von Erhaltung eines geordneten Staats⸗ 
weſens abhängt, auf Rechtsſicherheit, auf eine vernünftige Freiheit, welche ihm eine 
zu ſeinem eigenen und zum Wohle des Ganzen unerläßliche und unverkümmerte Be⸗ 
wegung geſtattet, baſirt? x 

Erleben wir doch überall das traurige Schaufpiel, daß man unter der Fahne des 
konſervativen Intereſſes alle Schutzwehren niederreißt, welche uns dei wiederkehrender 
Fluth vor der Vernichtung ſchützen könnten, alleSchutzwehren, welche Achtung des 
Rechts und der Treue, welche Heiligkeit des Eides und Manneswortes einem geordne⸗ 
ten Staatsweſen gegen revolutionäre Verlockungen gewähren. 

ueberall wird die konſervative Fahne ausgeſteckt, um unter dieſem Zeichen Beute 
zu machen; aber es giebt nur einen Stand, welchem der konſervative Charakter zwar 
nicht eingeboren, aber angebildet, und weil auf wohlverſtandenem Intereſſe beruhend, 
von ihm unzertrennbar iſt und das iſt — der dritte Stand! 

Darnach möge die Kreuzzeitung feine Bedürfniſſe ermeſſen, ſeinen Nothruf ſich 
deuten, welchem allerdings noch in wenig gusreichendem Verhältniſſe Rechnung getra⸗ 
gen worden iſt. 


| Preuß e n. 

Berlin, 7. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigft 
geruht: dem Chef des Generalſtabes vom Aten Armee⸗Corps, Oberſt⸗Lieutenant Frhrn. 
v. Moltke, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Hauptmann 
v. Boſe von der Adjutantur und Adjutanten des General⸗Kommandos des 4. Armee⸗ 
Corps, den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, und dem vormaligen Sergeanten und 
Capitaind'armes Kuphal des I. Bataillons (Stendat) 26. Landwehr⸗Regiments da 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Regierungs⸗Rath Frhen. v. Korff in Liegn 
zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen; die 
erfolgte Wiedererwählung des bisherigen General⸗Landſchafts⸗Direktors der Poſenſchen 
landſchaftlichen Kredit⸗Aſſociation, Alexander v. Brodowski, für den 6jährigen Zeit: 
raum vom 5. März d. J. bis dahin 1857 zu beſtätigen. — In Gemäßheit der von 
dem Gemeinderathe der Einzelgemeinde Duisburg bei Anwendung des § 153 der Ge⸗ 
meindeordnung vom 11. März v. J. getroffenen Wahlen den Rechts⸗Anwalt 5 1 
Schle in al ür. e d den Rentner Breidenbach als erſten Bei⸗ 

Konten der geen > isburg für die Amtedqu 
* Jahren zu beftätigen; dem kur S Fel or ch u. Wege ben Gba. 
rakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; fo wie den Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor 
Schwedler zu Ratibor zum Rechnungs⸗Rath, und den Appellationsgerichts⸗Sebretät 
Maaße daſelbſt zum Kanzlei⸗Rath zu ernennen. . 

Die Ziehung der 1. Klaſſe 104. königl. Klaſſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Be⸗ 
ſtimmung den 16. d. M. früh 7 Uhr ihren Anfang nehmen; das Einzählen der fämme- 
lichen 80,000 Ziehungsnummern aber nebſt den 3500 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe 
ſchon den 15. d. M. Nachmittags 3 uhr durch die königl. Ziehungs⸗Kommiſſarien öf⸗ 
fentlich und im Beiſein der dazu beſonders aufgeforderten hieſigen Lotterie⸗Einnehmer 
Stadtrath Seeger, Magdorff und Marcuſe im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ſtatt⸗ 
finden. Berlin, den 8. Juli 1851. at 

Königliche General: Lotterie Direktion. - 

Der Landgerichts⸗Referendarius Trimborn zu Köln ift auf Grund der beſtandenen 
dritten Prüfung zum Adrokaten im Bezirke des königl. Appellations⸗ Gerichtshofes zu 
Köln ernannt worden. Der Baumeister Löffler zu Nakel iſt zum königl. Wegebau⸗ 
meiſter in Tapiau ernannt worden. A 

Potsdam, 6. Juli. Se. königliche Hoheit der Kronprinz und Ihre kaiſerliche 
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von Wüctemberg find hier eingetroffen und im königl. 
Neuen Palais abgetreten. 


an 


. ... r 

— Berlin, den 7. Juli. [Export von Tiſchlerwaaren nach Egypten. 
— Katholiſche Krankenpflege. — Aſſoziation der Berliner Aeczte.] 
Auf die vom General⸗Konſul von Egypten gegebene Anregung wegen Exports von Tiſch⸗ 
lerwaaren nach Egypten haben die Vorſteher der hier beſtehenden vier Centralmagazine 
der Tiſchler mit dem Gewerbsvorſtand konferitt. Die Vorſtände det Centralmagazine 
glauben einen Export von Möbeln nach Egypten verſuchen zu dürfen, obſchon die bis⸗ 
herigen Verſuche mit überſeeiſchen Aſſignationen nicht den beſten Erfolg geliefert haben. 
Jedes der vier Magazine wird zuvörderſt Zeichnungen und kurze Beſchreibungen der 
gewünſchten Gegenſtände mit den Preisangaben liefern. Als gemeinſames Organ zur 
Vermittelung des weiteren Vorgehens haben ſie die Direktion der Gewerbehalle zu be⸗ 
ſtellen beſchloſſen. — Nach einem Berichte über das katholiſche Krankenhaus haben im 
eben verfloſſenen erſten Semeſter in demſelben 277 Kranke beiderlei Geſchlechts Pflege 
und Aufnahme gefunden. Unter den Aufgenommenen befinden ſich 105 Katholiken und 
172 Proteſtanten. Geſtorben find im Ganzen 42. — Eine feltene Feier fand vor 
Kurzem im Krankenhauſe ſtatt. Die Oberin deſſelben, Frl. Scherbeck, die im Jahre 
1823 zu Nancy in den Borromäus⸗Orden getreten iſt und 1826 nach dreijährigem 
Noviciat das Gelübde abgelegt hat, beging gegen Ende des Juni ihre ſilberne geiſtliche 
Hochzeit.“ — Ein Bericht über den Vincentius⸗Männer⸗Vexein, gleichfalls eben er⸗ 
ſchienen, meldet, daß der Verein hier in Berlin gegenwärtig in 4 Konferenzen zerfalle: 
die St. Hedwigs⸗, St. Annen⸗, St. Jacobs⸗ und St. Wilhelms⸗Konferenz. Die 
Geſammtzahl der an der Krankenpflege ꝛc. thätig theilnehmenden Mitglieder beträgt 
96, die der beitragenden 84. — unterſtützungen aus Vereinsmitteln find gezahlt 
worden 570 Rtlr. 12 Sgr. 9 Pf.; die Zahl der in Obhut genommenen und unter⸗ 
ftügten Familien betrug 157, . N 1 N 

Die Affociation der Berliner Aerzte hat bekanntlich die Abſicht, eine Wittwen⸗Kaſſe 
für Standes⸗Genoſſen zu etabliren. Es iſt von einer Kommiſſion dieſes Vereins ein 
Statuten⸗Entwurf ausgearbeitet worden, welcher behufs ſachverſtändiger Begutachtung 
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Rechnungsrath B a i 

rität, übergebe zung, einer für derartige Angelegenheiten anerkannten Auto⸗ 
Eben werden. Hr. Brune hat e e Nee betreffende dd des 
efs abgeändert. Demnächſt wird jetzt eine ſpezielle Berechnung der 
er Statuten⸗E durch einen Arithmetiker von Fach aufgeftellt werden; alsdann wird 
werden. Entwurf mit Beilagen der Staatsbehörde zur Genehmigung eingereicht 


* Berl: ö a 
3. d. Sele er (Betichtigung.] Die Breslauer Zeitung enthält am 
Frankfurt a O. und Lie 9, daß der elektro⸗magnetiſche Telegraph ſowohl zwiſchen 

ee ONE, als zwiſchen Kaſſel und Frankfurt a. M. durch ruch⸗ 


loſe a ſei j 
FR 3 1 2 und die Herſtellung der erſteren Verbindung acht Tage er⸗ 


Dieſe Na t i ; 

loſe ee Ft ungenau, theils unrichtig. Eine Zerſtörung durch ruch⸗ 
brechung der telegraphiſch Sg a. O. und Liegnitz nicht ſtattgefunden; die Unter: 
lern oder in dem Ein * Verbindung beruht vielmehr entweder in Fabrikationsfeh⸗ 
reits im Werke und uß der atmoſphäriſchen Electricität; die Wiederherſtellung iſt be⸗ 
wiewohl die Zeit eh Hi wahrſcheinlich einen Zeitraum von 8 Tagen nicht erfordern, 
Sicherheit beſti — rn Arbeiten ſich auch ſeitens der Techniker niemals mit 


Zwiſchen K ö 
a 

nicht 1 er Frankfurt a. M. hat eine Störung der Verbindung ſeit Jahr 
u. M. 4 1 nur zwiſchen Berlin und Jüterbog war die Linie nach 
d. M. auf einige Stunden unterbrochen. 7 
enten (ſ. unten) iſt die 

8 der Rheinprovinz zu erwarten. 
dr en A BR * auch an die Stelle des Regierungspräſidenten 
5 anderer Beamter tritt. » Spiegel i 
ie 3 noch nicht völlig hergeſtellt. Nn a N e 
Beyer —— Birger Sr. Majeſtät des Königs für die Wahl des Regierungsraths 
dale bine 900 eiſter von Potsdam nicht ausbleiben wird, ſo muß auch an die 
Kurzem dis S ii ein anderer Beamter nach Hohenzollern gehen, ſo daß dort binnen 

Man 48 Hy ihn völlig verändert fein dürften. 
te Ernennung des Legati önni ieri 

Bun nagen nden als nunmehr doch e ei 
und Mien, A zum königl. Geſchäftsträger und Generalkonſul für Mittel-⸗Amerika 
felbe yudor feine 8 23 3 Heſſe auf ſeinen Poſten ab, nachdem der⸗ 
bit. arburg begleitet und die weſtlichen Provinzen durchrei 
Herrn Heffe folgt die Achtung aller Derer, die ihn kannten; 1 700 ſo ge 


wie hum 
Eee, 2 Fer Ban ara 8 allgemein beliebt. Für ſeinen neuen Wirkungskreis in 
Heſſe durch den Beſuch der ind 


ane o daß ſich ein glückliches Reſultat von der 


läßt. ieſes intelligenten 


Au e Freihert v. Manteuffel beabſichtigte noch vor Kurzem, gegen 
en Ms He Brut dem Bade Eilſen bei Bückeburg zu reifen, um dort vier 
e e zu gebrauchen. Es iſt zu dieſem Zwecke bereits eine Wohnung 

1 uffel in Eiffen beſorgt worden. Neuerdings ſcheint dieſe Badereiſe 


wieder aufgegeben zu ſei : 
vor. A; zu fein, da nur don einer kurzen, etwa achttägigen Erholungsreiſe 


a Ueber die in voriger 
laufen die verſchrdenſt Sy 


Nicht 
d. Spie 
körperli 


che erfolgten Ernennungen verſchiedener höheren 

\ { f ren Beamten 
können wir mitrheif en, ſich geradezu widerſprechenden Gerüchte um. Als beſtimmt 
kammer, zum . en, daß der Direktor im Miniſterium des Innern, Herr v. Putt⸗ 
ſidenten der Rhe präſidenten der Provinz Poſen, Herr v. Kleiſt⸗Rezow zum Oberprä⸗ 
v. Putkammer 9 ernannt worden iſt. Beide werden ſich in Kurzem, Herr 
des Herrn v Ah — am nächſten Mittwoch, auf ihre Poſten begeben. Als Nachfolger 
v. — 2 ammer werden verſchiedene Namen genannt, fo der Vicepräſident 

Frankfurt und der Regierungspräfident v. Blumenthal in Danzig. 


Ueber die Wi N 5 i ; 
eat e iederbeſetzung des Finanz Miniſteriums ſcheint noch nichts ent⸗ 


Das Miniſterium de 
ausgeschrieben und find 
gangen. An die der Rhein 

‚get provinz und Poſens wird di i 
intritt der neuen Dberpräfibenter ee E 3 ae: 85 


(N. Pr. 3.) Der 5 i P ö i 
e er Handelsminiſter Herr v. d. Heydt wird übermorgen (9.) hier 


beiden neuernannte 


8 Innern hat die Wahlen für die Provinzial⸗Landtage 


Die n Ob i i 
u ’ erpräfidenten der Rheinprovinz und der Provinz Poſen 
N he — Ausführung der Miniſterialreſkripte vom Phi 25. Mal 
d Lauf, * Woche roßherzogehum Poſen erlaſſenen beſonderen Verfügung noch 
> en 8 —. den Orten ihrer neuen Beſtimmung abgehen. 
ei ang in loberbeſetzung der durch den Abgang des Präſidenten v. Putt⸗ 
kam . edigten Stelle im Miniſterium des Innern werden außer dem Regierungs⸗ 
Yang v. Manteuffel noch genannt: der Ober⸗Regierungsrath v. Korff in Merſe⸗ 


(Dan ig die Regietungspräſidenten v. 


v. See tuſſiſche wirkliche Staatsrath und Biere Gouverneur von Eſthland, 

ſowedisch . Reval, der Kabinets⸗Courier v. Revahy aus Petersburg, der königl. 

bert. Wass eneralkonſul v. Pereira von Wien und der Prinz Karl zu Solms, k. k. 
— Altona hier angekommen. — Der kaſſerl. ruffifche Staatsrath und 

ourier Dmetri iſt nach Neu⸗Strelitz und der kgl. großbritanniſche Kabinets⸗ 

Bari era nach Wien abgegangen. 

feſtetz des ab 7. Juli. [Zur Tages⸗ Chronik.] Heute Findet zur Feier des Geburts⸗ 


der them Ins von 


ronpri ＋ 
geſtern loan und Kronprinzeſſin von Würtemberg Theil nehmen. Die Letzteren ſind 
nehmen 5 er eingetroffen und werden bis Mittwoch hier verweilen. Dem Ver⸗ 


De desde di der königliche Hof mit fernen Gäften heute Abend der Vorſtellung 
wohnen. a 


geh. Obe dd preußiſche Bevollmächtigte für die Zollvereins⸗Konferenz in Wiesbaden, 


von der Konferen 9 
worden. a 5 einige Zollerhöhungen auf Halbfabrikate a 
Gi % l ( 8 


r 


[Perſonal⸗Nachrichte n.] Nächſt der Ernennung weler 
Verſetzung mehrerer Regierungspräſidenten, 


ndel und ſtrie zu erſchließen iſt, ha | 
a e 
on 


die betreffenden Reſkripte bereits an die Oberpräfidien abge⸗ 


Maſſenbach (Düſſeldorf) und v. Blumenthal 
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4. Juli. [Standbild. — Rupp. — Lobeck.] Das Standbild 


Königsberg, 
Friedrich Wilhelm III., welches am 12. d. M. hier eintreffen 


Sr. Maj. des Königs 


fol, wird mit großen Festlichkeiten eingeholt werden und mit wenigen Ausnahmen ſcheint 


ſich Alles dahin zu vereinigen, dem unvergeßlichen Könige. feine Dankbarkeit zu bewei⸗ 
ſen. — Der Zug wird durch das Brandenburger Thor und durch die Hauptſtraßen 
der Stadt gehen, die ſich an dieſem Tage in ein feſtliches Gewand kleiden werden. — 
Dem bekannten Dr. Rupp wird, wie man hört, in künftiger Woche eröffnet werden, 
daß er keine Vorleſungen mehr an der hieſigen Univerfität halten darf, desgleichen ſoll 
der Dr. Florian Lobeck, welcher ebenfalls zu der Ruppſchen Sekte gehört, von ſel⸗ 
nem Amte, welches er bisher bei der königl. Bibliothek bekleidete, bereits entfernt ſein. 


(N. Pr. 3.) 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 5. Juli. [Flotten⸗Separat⸗Votum.] Dem Bun 
desausſchuſſe für die Behandlung der Flottenfrage hat der hannoverſche Bundestags- 
Geſandte v. Scheele ein ausfühtliches Referat erſtattet, zu dem aber Preußen bereits 
ein Separat⸗Votum abgegeben hat. Beide Schriftſtücke circuliren jetzt bei den 
Mitgliedern des Ausſchuſſes behufs demnächſtiger weiterer Berathung und darauf fol⸗ 
gender Berichtserſtattung an die Bundesverſammlung. Preußen wird ſeinerſeits bemüht 
ſein, dem Bunde eine deutſche Flotte zu erhalten, wenn deren Beſtand der Geſammt⸗ 
Verfaſſung des Bundes entſprechen und die Intereſſen aller Mitglieder berückſichtigen 
kann, — aber für partikulariſtiſche Zwecke dürfte Preußen ſchwerlich ferner noch Mittel 
hergeben wollen, nachdem es bisher weit über das Maaß ſeiner ihm aus dem Bun⸗ 
des⸗Verhältniſſe zufallenden Verpflichtungen geleiſtet hat. — Ueber die Arbeiten der 
Bundes-Militär⸗Kommiſſion vermag für jegt nur der zu berichten, welcher ſeine 
Nachrichten hinter den Thüren abhorcht; denn die Kommiſſion hat ihren Bericht an 
den Siedener⸗Ausſchuß, Geſandten von Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Hanno⸗ 
ver, Heſſen⸗Darmſtadt und Oldenburg, noch nicht einmal erſtattet, und ſchwerlich dürfte 
ein Mitglied jener Kommiſſion oder dieſes Ausſchuſſes von noch nicht entſchiedenen 
Dingen ſprechen. — „Publiziſten“ der neueren Schule erzählen auch, daß die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung eine Regulirung des Unterrichtsweſen durch den Bund betreiben 
wolle; allerdings mit der Erziehung einer demokratiſchen, kommuniſtiſchen und religions⸗ 
feindlichen Preſſe, ſo wie mit der aus einem ſtrengen Unterrichte conſequent folgenden 
Beſtrafung der Ungehorſamen dürfte ſich das Wiener Kabinet bald befaſſen — und für 
ſolche Vorſorge gegen die um ſich feeſſenden Krebsſchäden der Neuzeit werden ihm die 
Wohlgeſinnten nur dankbar fein. — Ueber die Aufſtellung eines Bundes-Armee⸗ 
Korps in der Nähe von Frankfurt find noch keine fo detaillicte Beſtimmungen getrof⸗ 
—— u nr eee Zeitung“ mitgetheilt und aus ihr in andere re 

j : * o viel ſcheint allerdings feſtzuſtehen, daß eine anſehnliche Kriegs⸗ 
wach um den Sie dee Bundestages fonjemteite Did) daß eine . J. 3 

Frankfurt, > Juli. [Beda Weber.] Unfer katholiſcher Stadtpfarrer, Herr 
Beda Weber, erhielt in dieſen Tagen den Ruf als Profeſſor der Geſchichte an die 
Hochſchule zu Gratz. Er hat denfelden abgelehnt. (O. P. A. 3.) 


Frankfurt, 4. Juli. [Die Bentinckſche Sache.] Es it in Nr. 157 der 


„Oberpoſtamts⸗ Zeitung“ der Wahrheit gemäß gemeldet, daß die hohe Bundesverſamm⸗ 
lung für die gräflich Bentinckſche Sache eine beſondere Commiſſion ernannt habe. 
Dieſelbe beſteht aus dem königl. ſächſiſchen, dem königl. hannoverſchen, dem großherz. 
mecklenburgiſchen und, als Erfagmann, dem großherz. heſſiſchen Herrn Bundestagsge⸗ 
ſandten. Itrig iſt dagegen angegeben, dieſe Ernennung ſei in Folge einer Eingabe des 
klaͤgeriſchen Anwalts geſchehen, und „es handle ſich um die Vollziehung eines unter 
der frühern Centralgewalt ergangenen Bundesbeſchluſſes über die rechtmäßige Regierung 
in der Herrſchaft Kniphauſen“. Der hier gemeinte Erlaß der proviſoriſchen Gentral: 
gewalt für Deutſchland, dom 8. November 1849, darf nicht ein „Bundesbeſchluß“ 
genannt werden, und derſelbe iſt außerdem nicht einmal von denjenigen deutſchen Re⸗ 
gierungen anerkannt worden, welche die proviſ. Centralgewalt bis vor ihr Ende aner⸗ 
kannten und, wie u. A. Baiern, gegen den Bundesbeſchluß vom 12. Juni 1845 ge⸗ 
ſtimmt hatten, auf welchen das Reichsjuſtizminiſterium Detmold feinen Erlaß ſtlltzte, 
während es den mit Stimmeneinheit gefaßten Bundesbeſchluß vom 24. Juli 1828, 
welcher dem nur mit Stimmenmehrheit erfolgten Bundesbeſchluß von 1845 diametral 
entgegenſteht und die Sache an das competente Gericht verwies, gar nicht gekannt und 
daher auch gänzlich ignorirt hatte. Die beſondere Commiſſion iſt vielmehr, wie ſich 
ſchon von ſelbſt verſtehen würde, wenn ich es nicht auch zugleich aus der beſten Quelle 
mittheilen könnte, nur in Folge der bei der ehemaligen hohen Bundescentralkommiſſion 
über die Bentinckſche Sache geführten Verhandlungen ernannt worden, und wie die 
letztgenannte hohe Behörde im Gegenſatz zu dem Reichsminiſterium Detmold das 
Audiatur et altera pars im vollſten Maaß hat ſtattfinden laſſen, ſo wird auch die 
jetzige regenetitte hohe Bundesverſammlung ebenfalls nicht auf einfeitige Eingaben der 
einen Partei vorſchreiten. Aus zuverläßiger Quelle erfahre ich vielmehr, daß die neu⸗ 
ernannte Commiſſion bereits beſchloſſen habe, beide Parteien vollſtändig zu hören und 
demgemäß der beklagten Partei die Vorſtellung des Klägers zur Beantwortung mitzu⸗ 
theilen.- (O. P. A. 3.) 
Mainz, 5. Juli. [Naſſau und Preußen.] Der Seitens des preußiſchen 
Kommandanten für die hier ſtationirten preußiſchen Truppen erlaſſene Befehl, naſ⸗ 
ſauiſches Gebiet nicht zu betreten, iſt zurückgenommen, nachdem das herzoglich naſ⸗ 
ſauiſche Miniſterium die bündigſten Verſicherungen und die genügendſten Garantien 
gegen ein ähnliches Verfahren, wie das des Höchſter Gerichts-Amtmanns, gegeben 
hat, — eine lokale Ausgleichung, von der die für jenen ſpeziellen Fall zu fordernde 
Genugthuung völlig unabhängig bleibt. (N. Pr. 3.) 
Aus Thüringen, 3. Juli. [Wahlſieg der Demokrsten. — Hausſu⸗ 
chung.] In den reufifchen Fürſtenthümern bat die deme kratiſche Partei bei den neueſten 
Landtagswahlen den Sieg davon getragen. Unter Anderen iſt in Schleiz der Candi⸗ 
dat der Demokratie, der Advokat Dr. Jäger, deſſen Wahl zum Bürgermeiſter von 
Gera die Regierung vor Kurzem nicht genehmigt hat, mit großer Maſorität zum Lande 
tagsabgeordneten gewählt worden. — In einigen Orten des Herzogthums Altenburg 
haben neuerdings auf Nequifition des ſächſiſchen Miniſteriums Hausſüchungen bei e 
gen der Demokratie verdächtigen Perſonen ſtattgefunden. y 
wo die Polizei, wiewohl ohne allen Erfolg, einen Beſuch bei dem 1 — 
des aufgelöſten Arbeiter⸗Vereins abftattete. — Vom Oberkonſiſtorium in ri 1 
dem Dr. Douai jede Unterrichtsertheilung bei namhafter Geldstrafe enter e 80 


nde 
out 


So in Ronneburg, 


5 | ee ME in / 


München, 5. Juli. [Herr v. d. Pfordten und die großdeutſche Po⸗ 
litik.] Herr v. d. Pfordten hat es nicht über ſich vermocht, ſein Licht unter dem 
Scheffel ſtehen zu laſſen, und darum ift denn feine und des ſächſiſchen Miniſters von 
Beuft Rede in der Schlußſitzung der Dresdner Konferenz nachträglich „vom Main“ in 
der Allg. Ztg. erſchienen. Dieſe Rede des Herrn v. d. Pfordten erinnert zwar ſehr an 
ein Diktum deſſelben Staatsmanns bei der Adreßdebatte auf dem letzten Landtage: „Ich 
komme eigentlich nur, um zu ſagen, daß ich nichts zu ſagen habe“; doch hat der Paſſus 
derſelben Intereſſe erregt, wo Herr v. d. Pfordten es als einen „ſegensreichen Erfolg“ 
begrüßt, daß die Einigung der deutſchen Regierungen ihren Ausdruck in der Bundes⸗ 
Verſammlung gefunden habe. Leute, die ein weniger kurzes Gedächtniß haben, als der 
Herr Miniſterpräſident, dachten dabei unwillkürlich an das Anathem zurück, welches der 
kgl. ſächſiſche Profeſſor v. d. Pfordten in der von ihm verfaßten Adreſſe des Leipziger 
Senats am 4. März 1848 über den Bundestag in den Worten ausgeſprochen: „Der 
deutſche Bund hat das Vertrauen der Volker verloren, um nicht zu ſagen, niemals be⸗ 
ſeſſen.“ Jetzt, meint Herr v. d. Pfordten ohne Zweifel, werde es anders ſein, nachdem 
er denſelben reactiviren geholfen. Duo si faciunt idem, non est idem. Der 
„Volksbote“ jubelt laut üder die von Stuttgart gekommene Kunde, daß, eine Kündi⸗ 
gung des Zollvereins bevorſtehe. Uns hatte die Beobachtung der ſpezifiſchen Politik der 
Mittelſtaaten ſchon längſt keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß eine Auflöſung des Zoll: 
Vereins von dieſer Seite werde herbeizuführen geſucht werden; die vertrauensvolle, die 
gläubige Centrumspartei unſerer Kammer hatte freilich trotz der damals ſchon vorliegen⸗ 
den dringenden Anzeichen die Ahnung einer ſolchen Eventualität nicht zu faſſen ver⸗ 
mocht und einen auf Wahrung des Zollvereins abzielenden Antrag natürlich mit Glanz 
abgewerfen. Wenn jedoch der „Volksbote“ beteits von einer Zolleinigung der ſüdlichen 
Staaten unter ſich, reſp. mit Oeſterreich, ſchwärmt, fo irrt er. Seine Partei möchte 
wohl den Süden unter öſterreichiſcher Hegomonie als ein neues heiliges römiſch⸗katholi⸗ 
ſches Reich konſtituiren und dem proteſtantiſchen Norden entgegenſtellen; anders aber 
die baieriſche Regierung. Sie will von einer einfeitigen Verbindung mit Oeſterreich, ſei 

es auf rein politiſchem, ſei * auf kommerziellem Gebiete, ebenſowenig wiſſen, wie von 
einer ſolchen mit Preußen. In ihrem und der übrigen Mittelſtaaten Programm ſteht 
der Satz obenan, daß beide Großmächte ſich in dem Bunde befinden müffen, damit 
beide ſich gegenſeitig die Wage halten und paralyſiren und dadurch zwiſchen ihnen ein 
möglichſt weiter Spielraum für die Mittelſtaaten gewonnen werde — ein Vortheil, der 
für fie verloren geht, ſobald der eine der beiden Großſtaaten außer dem Complex bleibt. 
Das iſt oberſter Fundamentalſatz der dynaſtiſch⸗großdeutſchen Politik, wie ſie ſich in dieſen 
Staaten entwickelt hat. Darum mußte Preußen aus der letzten Poſition aus ſchließlichen 
Uebergewichts, die ihm im Zollverein verblieben war, verdrängt werden; eben darum 
werden aber auch die ſüdlichen Mittelſtaaten niemals einen einſeitigen Handelsbund mit 

Oeſterreich eingehen: es lauft Alles nur auf die „mitteleuropäiſche Union“ hinaus. 
C. Z.) 

Stuttgart, 4. Juli. [Staatsrath v. Neurath.] Dem Vernehmen nach 
hat Herr Staatsrath v. Neurath die Leitung des Miniſteriums des Aeußern heute über⸗ 
nommen, nachdem er zuvor beeidigt worden war. wen 

Altona, 5. Juli. [Ausweifung Olshauſens.] Mit dem heutigen Nach⸗ 


mittagszuge der Eiſenbahn begab ſich Herr Theodor Olshauſen, ſeither noch immer 
bei der Redaktion der „Freien Preſſe“ beſchäſtigt, von hier nach Kiel, nachdem geſtern 


bei ihm in feiner Wohnung in der hamburgiſchen Voiſtadt St. Georg, wie es heißt, 
auf auswärtige Requiſition, Hausſuchung gehalten, und derſelbe alsdann, ohne daß 
jene Maßregel von irgend welchem Erfolg geweſen, angewieſen worden, innerhalb 24 
Stunden Hamburg und deſſen Gebiet zu verlaſſen. (9. N.) 
Kiel, 6. Juli. [Die Zukunft der Herzogthümer.] Wiederholt iſt uns in 
den letzten Tagen das anſcheinend aus wohlunterrichteten Kreiſen hervorgegangene Ge⸗ 
rücht entgegengetreten, daß in Kopenhagen die Bildung eines den Herzogthü— 
mern Schleswig und Holſtein gemeinſamen Kabinetsraths vorbereitet 
werde. Ob nur perſönliche Anſichten über eine rationelle Löſung der zwiſchen Däne⸗ 
mark und den Herzogthümern verſirenden Differenzen den Anlaß zur Entſtehung jenes 
Gerüchts gegeben haben, oder in Kopenhagen nicht in weiteren Kreiſen bekannte That⸗ 
ſachen ſich zugetragen haben, die dem Gerücht objektive Wahrſcheinlichkeit verleihen, dar⸗ 
über erlauben wir uns kein Urtheil. Doch dürfen wir es nicht unerwaͤhnt laſſen, daß, 
wie man zu wiſſen glaubt, von Seiten der deutſchen Großmächte darauf ge⸗ 
drungen wird, entweder daß die altherkömmlich berechtigte Verbindung der Herzogthü⸗ 
mer, wie fie vor dem Jahre 1848 beftanden hat, nach Maßgabe des Bundesbeſchluſſes 
vom 7. September 1846 in aller und jeder Hinſicht wieder hergeſtellt werde, oder daß 
eine Theilung des Herzogthums Schleswig nach den Nationalitäten eintrete, wobei die 
Verſchiedenheit der Kirchen⸗ und Schulſprache, wie ſie bis zum Jahre 1848 beſtanden 
hat, als Grenzlinie angenommen werden foll, Die ſpeziellen Verhältniſſe des Herzog⸗ 
thums Schleswig laſſen es allerdings nicht als unwahrſcheinlich erſcheinen, daß auch 
der letzte, mehr einer — ſcheinbar — praktiſch-politiſchen Raiſon, als dem Rechte ent⸗ 
ſprechende Vorſchlag neuerdings wieder in Erwägung gezogen iſt. (H. N.) 
Der Kieler Korr. des „H. C.“ ſagt über denſelben Gegenſtand: „Ich habe gezö⸗ 
gert, Ihnen über die Kombination des däniſchen Miniſteriums bisher etwas mitzuthei⸗ 
len, weil zur Zeit wirklich nichts abgeſchloſſen war. Man konnte dieſes ſchon aus den 
rückhaltenden Aeußerungen in jenen Kreiſen entlehnen, die vielleicht am beſten unterrich⸗ 
tet ſein konnten. Nun aber vernehmen wir, daß man ſich in Kopenhagen zu einer 
erſten Conceſſion wie wir es nennen möchten, gegen die Herzogthümer entſchloſſen habe. 
Es wird Sr. Maſeſtät dem König⸗Herzog ein Kabinetstath für die Herzogthümer, ber 
ſtehend aus den Grafen Carl v. Moltke und Heinrich v. Criminil, zur Seite treten, 
doch ſoll der Premier⸗Miniſter des däniſchen Miniſteriums in dieſem den Vorſit führen. 
Dieſe Combination trägt den Mantel des Geſammtsſtaats, konſtituirt aber von Neuem, 
obwohl unter der ſchwächſten und theilweiſe zwieſpaltigen Fraktion Schleswig⸗Holſteins, 
den Gegenſatz in der däniſch⸗deutſchen Monarchie. Unter der Oberaufſicht eines däni⸗ 
ſchen Premier⸗Miniſters werden die Hexzogthümer ihre Miniſter haben. Graf Heinrich 
v. Criminil hatte die Trennung der Herzogthümer durch ſeine gegenwärtige Stellung 
zugegeben. Graf Carl v. Moltke, ein Mann der Energie und der Beharrlichkelt, hat 
zweimal das ihm angebotene Miniſterium für Schleswig abgelehnt, weil er den alten 
nexus socialis der Herzogthümer ſtets vertreten hat. Er war unter den fünf Mit⸗ 
gliedern der nach Kopenhagen berufenen Vertrauensmänner zur Berathung des ſpäter 


erſchienenen allgemeinen Geſetzes vom 28. Mai 1831, welche gegen die Trennung der 
Herzogthümer durch beſondere Provinzialſtände Proteſt einlegten. Es ſteht daher nicht 


zu erwarten, daß der Graf jetzt ſeine Anſicht in dieſer Hinſicht geändert haben wird, 


an Rohzucker 160,000 Ctr., 


als in fo weit, daß das vereinte Schleswig « Holftein mit dem Königreiche zu einem 
Geſammtſtaat, auf Grundlage des ſogenannten letzten königlichen Wortes Chriſtians VIII., 
des offenen Briefes und des Verfaſſungs⸗Entwurfs vom 28. Januar 1831 kombinirt 
werden kann. Dann liegen aber zwei Wege offen, die, da ſie mit der Geſtaltung von 
Mittel⸗Europa zuſammenhängen, näher hervorzuheben find.” 
Danemark. 
Kopenhagen, 5. Juli. [Die Miniſterkriſe.] Die heutige Berlingſche 


Zeitung enthält Folgendes: Noch haben Se. Maj. keinen Endbeſchluß in Betreff der 
Bildung eines neuen Miniſteriums gefaßt. Wenn wir nicht irrig berichtet find, ſo 


denkt man unterdeſſen an eine Kombination, welche, wenn fie glückt, in Bezug auf 
Dänemarks während dreijähriger Kämpfe und Anſtrengungen behauptetes Recht auf 
Schleswig dieſelbe Garantie darbietet, als hinſichtlich der durch das Londoner Protokoll 
geſicherten Aufrechthaltung der Einheit der Monarchie, welche man bisher mit Recht 
in der Zuſammenſetzung des November⸗Miniſteriums geſucht hat.“) 

Hinſichtlich eines von mehreren Seiten geäußerten Mißverſtändniſſes glauben wir 
übrigens hinzufügen zu müſſen, daß, obwohl Se. Maj. allergnädigſt das Anſuchen 
des bisherigen Miniſteriums um Dimiſſion entgegen genommen, Se. Maj. doch keines⸗ 
wegs dieſes ihr Miniſterium verabſchiedet haben, da der finale allerhöchſte Beſchluß in 
ſolcher Hinſicht — was vollkommen gebilligt werden muß — davon abhängig gemacht 
iſt, daß es möchte glücken können, ein neues Minifterium zu bilden, welchem unter den 
neuen Verhältniſſen mit demſelben Zutrauen, wie dem bisherigen Ministerium unter den 
älteren Verhältniſſen die Leitung der Angelegenheiten des Landes übertragen werden kann. 

er ſt erreich. 

* Wien, 7. Juli. [Die Frage der innern Politik. — Finanzielles.) 
Unſere Journale finden in der äußern Politik wenig Stoff zur Ausfüllung ihrer Spal⸗ 
ten und es iſt die Anſicht wohlunterrichteter Perſonen, daß ſich hierzu ebenſowenig in 
der unmittelbar bevorftehenden Nächſtzeit Stoff dazu ergeben werde. Deſto mehr Eon: 
zentritt ſich das Intereſſe auf die großen Fragen der inneren Verwaltung. Die Bera⸗ 
chungen im Miniſterium finden unausgeſetzt ſtatt; und veranlaſſen, wie ſich wohl leicht 
vorausſetzen läßt, mitunter lebhafte Diskuſſtonen. An einen jähen Ueberſturz wird in 
keiner Richtung hin geglaubt, am wenigſten in der Finanzfrage, welche denn doch einmal 
die brennende des Tages bleibt. Binnen bis 10 Tagen erwartet man ſicher Publi⸗ 
kationen. Ein feſt asgeſchloſſenes Anlehen mit Bankhäuſern ift wohl nicht ganz un⸗ 
ar dürfte aber in jedem Falle auf eine ſehr mäßige Summe beſchränkt 
werden. 

Das Handbuch des Miniſteriums für Landeskultur und Bergweſen iſt eben 
erſchienen und in der Buchhandlung Salmeyer in Kommiffion zu beziehen. Es iſt 
das erſtemal, daß für dieſen wichtigen Zweig der Staatsverwaltung ein Leitfaden gebo⸗ 
ten wird. Für den Werth derſelben ſpricht noch beſonders, daß der Redakteur die An⸗ 
gaben im amtlichen Wege erhielt. 

Man glaubt mit Beſtimmtheit bedeutenden Geldſendungen auf hieſigem Platze 
entgegenſehen zu können und ſich dieſe Erwartung namentlich in unverhältniß⸗ 
mäßig ſtarkem Herabgehen Goldes an der e chen. — 
So ſehr die günſtigere Geſtaltung det Valutenverhälkniſſe erſteulich ift, fo kann es doch 
nicht fehlen, daß der Handelsſtand dadurch beträchtlichen Verluſten unterzogen wird. 
Namentlich iſt dies der Fall hinſichtlich der meiſten ſtacken Vorräthe ausländiſcher Waa⸗ 
ten, welche in Trieſt liegen. Sie betrugen nämlich mit 1. Juli an Kaffee 55,000 Err, 
an geſtoßenem 35,000 Etr., an Cacao 7,000 Etr., an 
Baumwolle 52,000 Ctr., an Gummi 14,000 Ger, an Getreideforten aller Art über 
300,000 Haja, an Oel 30,000 Cin, an Knoppern 38,000 Gtr., an Wachs 5000 Gtr., 
an Farbeholz 54,000 Etc, u. ſ. w. Die Zurückhaltung in Handelsgeſchäften iſt eine 

* 


allgemeine. ä 
Wen . Fran kae dch. 1 

** Paris, 5. Juli. (Tagesbericht.) ie heutige Sitzung der Reniatari 
war von 2 — 3 Nachdem die Verſammlung den Antrag Dent Bee 
dem Staate die Ausbeutung des mittelländiſchen Poldienftes erhalten wollte, mit 477 
gegen 180 Stimmen abgelehnt hatte, nahm die Verſammlung die erſten beiden Para⸗ 
graphen des Geſetz⸗Entwurfs, welcher dieſe Aus deutung einer Privatgeſellſchaft überläßt, 
an. Ein Amendement Combarats de Lopval, welcher die in Ausſicht geſtellte Subven⸗ 
tion von 500,000 Frks. vermindert wiſſen wollte, wird mit 417 gegen 213 Stimmen 
verworfen. j . 7 

Am Freitag hielten verſchiedene parlamentariſche Fraktionen ihee Wochenſitzungen, 
doch waren ſie nicht von der Bedeutung, wie man vorausgeſetzt hatte. In der Rivoli⸗ 
wie in der Ppramidenſtraße beſchäftigt man ſich mit der Reviſionsfrage, ohne zu einer 
Entſcheidung zu kommen. Dort zeigten ſich überdies neue Symptome einer Spaltung 


* 


zwiſchen der jungen Rechten und jener verſöhnlichen Fraktion, welche mit Berryer ſtimmt 


und der erſtern an Zahl überlegen iſt. Indeß vertagte man jenen Beſchluß bis na 
erfolgter Berichterſtattung Seitens des Herrn von Torquevile, N ? 
Dagegen fand heute in der Reviſions⸗Kommiſſion eine ſehr lebhafte Debatte ſtatt. Herr 
Melun ſtattete nämlich im Namen der Unter-Rommiffion Bericht ab Über die eingegan⸗ 
genen Petitionen. Es ergab ſich, daß die Totalſumme der Unterſchriften auf den bis zum 
1. Juli eingegangenen Petitionen ſich auf 1,123,625 belief. Als der Berichterſtatter 


aber die Schuld der bei den Petitionen vorgefallenen Unziemlichkeiten auf die Lokal⸗ 


behörden ſchieben wollte, erklärten Cavaignac, Baze und Charras in heftiger Rede, daß 
man dieſelbe vielmehr der Central⸗Verwaltung zur Laſt legen müſſe und beantragten, 
daß der Bericht einen energiſchen Tadel in dieſer Beziehung ausſprechen müſſe. Odilon 
Barrot vertheidigte die Abfaſſung des Berichts und zeigte einigen Aerger in der Mider⸗ 
legung ſeiner Gegner. Indeß ward der Melunſche Bericht nicht angenommen, ſondern 
beſchloſſen, den Miniſter des Innern vorzuladen, um über das Verfahren der . 
bei der Petitions⸗ Angelegenheit Auskunft zu geben. — Wenn nun ſchon der Bericht 
über die Petition ſo leidenſchaftliche Debatten veranlaßt, wie wird es erſt mit dem 
Tocquevilleſchen Bericht werden. a 
Eine andere lebhafte Debatte wird Morgen oder Uebermorgen in der Legislativen 
ſtattſinden bei Entſcheidung der Frage, od die Diskuſſſon des Gemeindegefeges, weiches 
nächſten Donnerſtag auf der Tagesordnung ſteht, darauf bleiben ſoll. Die Regierung 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) N 
) Heute erfahren wir, daß die Bildung des neuen Ministeriums allein dem Grafen A. W. 
Moltke übertragen worden iſt. 3 (Anm. der Berling. Ztg.) 


Mit zwei Beilagen. 


z 


1 
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— (Fortſetzung.) 
möchte es gern, befeitigen und fol ſeldſt En Vatimesnil für ihre Abſicht gewonnen 
W ſo ‚Du 4 egen wird, feinen Bericht nicht zur Diskuſſion zu bringen. 
er die Linke e jun ö i d di 
der Tagesordnung verlangen. ge Recht werden ſich verbinden und die Aufrechthaltung 


5 Großbritannien. 
20% 40 Sum, Juli. [Die Titelbill] iſt endlich mit einer Majorität von 
. dos 3 men angenommen und dem Oberhauſe zugeſendet worden. Aber 

zuvor 8 abinett noch zwei Niederlagen 

Man wird ſich erin . 

Regierung R. Darts nern, daß Sie Friedrich Theſiger, General-Anwalt unter der 

Annahme de 1 „bei der zweiten Lefung, trotz des Widerſpruchs Lord Ruſſells die 

auf alle un mendements durchſetzte, von denen das eine die Strenge des Geſetzes 

ſchen Kirche in — ausgehende Bullen ausdehnte, wodurch jede Thätigkeit der katholi⸗ 

das Recht A 1 paralyſirt wird; während das andere den ordentlichen Gerichten 
Dir Rum e gegen die Biſchöfe die Unterſuchung einleiten zu laſſen. 

werfen ſolle; ae verlangte nun heute, daß das Unterhaus die beiden Amendements ver⸗ 

jorität von ee Antrag ward mit 208 gegen 129 Stimmen, alſo mit einer Ma⸗ 
ett don 8 bezügl. ch des erſten, und mit- 175 gegen 124, alſo mit einer 
Indeß ſcheint 5 bezüglich des zweiten Amendements verworfen, 

zurfſcziehen 3 I de das Miniſterium, trotz dieſer zweifachen Niederlage 
g 3 « € * F N Har 

er die alſo amendicte Bill Be A 5 55 eee ee ee 
London, 4. Juli. [Der iriſche Cen 


= us.] Das igni i 
der iriſche Cenſus. Die Einwohnerzahl betrug n . ei 
1821. 


6,801,327 
1831 7,767,401 
1841 8,175,124 


Alſo anftatt der in den 3 a. 5 — bach 
an Ländern Europa's beobachteten Zunahme ven 6 
se e u 20 ee Das iriſche Volk ift aber en quan⸗ 
che 2 > 4 in Mi men, ſondern qualitativ noch weit mehr, da 
5 „ weniaſtens fe m Hungerjahre 1847, in der Emigration, d. h. in den 
üſtigen, a site „ mit etwas Kapital ausgerüſteten Perſonen beſteht. Wenn das 
ſo fort wird EN bald in Itland nur Greife, Kinder und Krüppel geben. a 
15 uli. [Die Juden» Emanwpation. — Unterhaus⸗Si 
erg Auf eine Interpellation des Herrn Feſchfed über Nr Seh 57 
—— rg auf die der Titelbill hinzugefügten Amendements zu beobachten ge⸗ 
ei * d e John Ruſſell, daß er keine Veränderung in dem Einleitungspa⸗ 
graph er erſten Clauſel der Bill, wie ſie jetzt laute, vorſchlagen werde, 


ſondern nur darauf antragen 1 zu } 
[# d wo 0 3 0 
eingeschalteten Beftimm 9 lle, die in der zweiten Clauſel von Sir F. Theſiger 


die Erhehun N 2 
5 * Anklagen durch Priavatperſonen auszulaſſen. 


Die auf d \ 
Robert Snake Ju oo dag ſtchende dritte Leſung der Abjarationgbill veranlaßte Sir 
gen das Prinzip beiten: lärung, daß er noch den nämlichen ungeſchwächten Abſcheu ge⸗ 
tefliten, ohne Age 2 empfinde, aber ſich damit begnügen werde, dagegen zu pro⸗ 
in dieser a 5 bſtimmung zu dringen. Lord John Ruſſell ſagte, daß man 
noch in diesen La auch den Wünſchen des Velkes Rechnung tragen müſſe, welches 
mitglied gewähte gen einen zweiten Bekenner des jüdiſchen Glaubens zum Parlaments⸗ 
ae — habe. Uebrigens ſei es ihm (Lord John) lieb, zu vernehmen, daß 
Ne ftin Bo = omons ſeinen Sitz nicht eher einzunehmen beabſichtige, bis das Ober⸗ 
ee um über dieſe Frage abgegeben habe, und hoffentlich werde jenes Haus, 
» — ng 2: fo große Empfindlichkeit in Betreff ſeiner eigenen Privilegien an den 
rc 7 für egen ziehen, daß nachdem das Haus der Gemeinen zum drit⸗ 
. eb Wahlrecht der Juden entſchieden, und zwei Wahlkörper Juden 
5 = ernannt hätten, man den Repräſentasten der Nation und der gro⸗ 
an Maſſe des Volkes ſchuldig ſei, ihren laut ausgeſprochenen Willen zu achten. Die 
— r = nn Henley und andere Mitglieder der Hoch⸗ 
eſt de ir R. Inglis N itte 
\ onen. 0 ö R. Inglis anſchloſſen, zum drittenmal geleſen 
Das Haus kon lituirte ſich dann zu einem Komitee über die Kanzleigerichtsbill, die 
* längerer Distuffion Henehmigt wurde. Das Geſetz über die beſſete 9 
r königl. Domainen Woods and-Forests) gab zu vielen Ausſtellungen Anlaß und 
— verbreitete ſich 9 über die unverantwortliche Weiſe, in der dieſe Lände⸗ 
dun verwaltet würden. Lord Seymour und der Kanzler der Schatzkammer verthei⸗ 
n die Regierung, und nachdem ein Amendement Henleys mit 123 gegen 70, ein 
Mate ach Lord ae 06 Ar eee verworfen worden, und die 
g ur Ann en verſtanden hatten, i i 
bis — = ln. hatten, wurbe die weitere Berathung 
Umſtand, daß die Gegner der Juden⸗Emanzipation ſich dieſer Maßregel zuletzt 
kanntzergiſcher widerſetzt haden, 1 = Einfluſſe Disraelis zugeſchrieben, der bi 
ah in dieſer Frage mit feinen Parteigenoſſen keineswegs einverſtanden iſt und ge⸗ 
li bt ha en ſoll, mit ihnen zu brechen, wenn ſie auf ihrer Oppoſition beharrten. Mög: 
wie Me glaubten fie auch, daß fie diesmal keine fo ſtarke Minorität bilden würden, 
5 0 zweiten Leſung, die nur mit * er von 25 Stimmen durchging, 
verwerfen die Oberbaus daher um fo wenge neſchuldigung haben würde, die Bill zu 
„Es ſcheint indeſſen beinah, als ob die edlen Pairs ſich endlich zu einer 
feiner W. 000 berbellaſſen würden, da man ſonſt nicht begreift, wie Salomons, der bei 
Habt die beſtimmteſte Verſicherung gab, noch in dieſer Woche „trotz alledem und 


alledem“ 0% 5 
Eschede Sitz im Unterhaufe einzunehmen, ſich letzt dazu entſchließen konnte, die 
anderen „des Oberhauſes abzuwarten, das ſich für feine öfteren Niederlagen au 
durch eine den und für die politifche Bedeutungsloſigkeit, zu der es herabgeſunken if, 


dale größere Hartnäckigkeit in einer Angelegenheit zu entſchädigen ſucht, wo 
* entegent Imperativ den Widerſtand noch nicht unmöglich macht. N 
547 1 g y 


Mittwoch, den 9. Juli 1851. 


ungen über die Einführung päpſtlicher Bullen in England und 


— 


Das Verhältniß der franzöſiſchen da paäku 
Zeit iſt in dem guten Ver⸗ 


Rom, 27. Juni. 
truppen zu den päpſtlichen Behörden.] Seit einiger 
nehmen zwiſchen den franzöſiſchen und römiſchen Behörden eine Störung zu bemerken, 


welche ihren Grund in einer zwiſchen den beiden Kabineten eingetretenen Spannung 
hat. Während nämlich ſowohl der franzöfifhe Botſchafter, Hr. v. Rayneval, als der 
Obergeneral Gemeau alles ıhaten, um ſich bei der römiſchen Regierung beliebt und 
angenehm zu machen; während ſie deten reaktionärſten Maßregeln Schutz und Stütze 
gaben, und ſogar, zum Aerger und zur Entrüſtung der Offiziere und Soldaten des 
Occupations⸗Korps, franzöſiſche Truppen der römiſchen Polizei zur Verfügung ſtellten, 
um Hausſuchungen und Verhaftungen vorzunehmen — ſtellt es ſich nun, wie es 
cheint, klar heraus, daß Kardinal Antonelli bei der öſterreichiſchen Regierung heimlich 
alles verſucht, damit dieſe mit guter Manier die Franzoſen dem heiligen Stuhl vom 
Halſe ſchaffe. Zwar wurde in den meiſten franzöſiſchen und öſterreichiſchen Zeitungen 
eine angebliche Note des Kardinals an den Fürſten von Schwarzenderg als apokryph 
dargeſtellt; dieſes ſchließt aber nicht aus, daß nicht auf konſidentiellem Wege heimliche 
Unterhandlungen gepflogen werden, um zu jenem Zwecke zu gelangen. Das Schutz⸗ 
und Trutz⸗Bündniß, welches in Neapel zwiſchen König Ferdinand, dem Großherzog 
von Toskana, den Herzogen von Parma und Modena geſchloſſen wurde, und dem der 
Papſt beigetreten, iſt unter den Flügeln Oeſterreichs erwachſen; Frankreich iſt dabei 
weder befragt, noch davon benachrichtigt worden, und muß daher, wie aus vielen an⸗ 
deren Gründen, einen ſolchen Akt mit Mißtrauen und Unzufciedenheit ſehen. Inzwiſchen 
werden alle in den Händen der Franzoſen ſich befindende feſte, oder leicht zu befeſtigende 
Punkte in den beſtmöglichen Vertheidigungszuſtand gebracht, die Magazine mit Proviant 
und Munition reichlich verſehen, und die in Rom defindlichen Truppen in größere Lo⸗ 
kale konzentrirt, während bis jetzt manche Regimenter zur Bequemlichkeit der Munizi⸗ 
palität in verſchiedene Lokalitäten und in kleine Adtheilungen vertbeilt waren. Eines 
der vom franzöſiſchen General beanſpruchten Gebäude iſt nun das des Sant Ufficio 
(die Inquiſition); daher großer Hader mit den päpſtlichen Behörden. Einen Theil des 
ungeheuren Gebäudes, der nicht bewohnt war, hat das vor drei Tagen angekommene 
Jägerbataillon, ohne Zuthun der römiſchen Autoritäten, auf Befehl des Generals ge⸗ 
radezu occupirt und ſich darin eingerichtet, und es ſcheint, General Gemcau, aus einem 


Lamme plötzlich ein reißender Wolf geworden, drohte, daß, wenn man ihm den übrig 


Theil des Gebäudes nicht gutwillig überlaſfen wolle, er es mit Gewalt mil teich 
occupiten laſſen würde. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß Kardinal Antonelli, 
trotz der bisherigen franzöfiihen Nachgiebigkeit, Alles anwenden wird, um vor dem 
verhängnißvollen Jahre 1852 feine und feines Herrn galliſche Beſchützer los zu werden, 
was aber jest ſchwerlich ausführbar fein wird. Hätte fic die römiſche Regierung gleich 
nach der Reſtauration des Papſtes in Stand geſetzt, fremder Hülfe zu entbehren (und 
fie konnte es mit weiſerem und weniger gehäffigem Verfahren gegen die Unterthanen), 
ſo war es möglich, daß Frankreich feine Truppen zurückgezogen hätte, wenn Oeſterreich 
ein Gleiches that. Aber in den jetzigen Verhältniſſen iſt es geradezu ein Wahn, zu 
glauben, die franzöſiſche Regierung würde, ja dürfe Rom dem Einzug der Auſtro⸗Nea⸗ 
politaner überlaſſen; denn dies wäre die unmittelbare Folge des Rückzuges der Fran⸗ 
zoſen. x 5 f (N. ⸗Z.) 
V Portugal. ' 

Liſſabon, 29. Juni. ( Unſicherheit der politiſchen Zuſtände.] Die 
politiſchen Angelegenheiten in Portugal ſtanden ziemlich unſicher. Gegen das e 
Wahlgeſetz erhebt ſich eine bedenkliche Oppofition; die „Eſtandarte“ bringt eine Reihe 
von Artikeln, in denen daſſelde angegriffen wird, und Silva Cabral hat unter dem 
25. Juni ein Schreiben an den Herzog von Saldanha gerichtet, in dem er das Geſetz 
als ein ſolches bezeichnet, das den demagogiſchen Tendenzen allen möglichen Vorſchub 
leiſte, das die Charte in ihren weſentlichen Beſtimmungen auf perfide Weiſe angreife, 
das den Thron bedrohe und der Monarchie und der Geſellſchaft ſchweres Unglück berei⸗ 
ten werde. Silva Cabral erklärt daher, daß er und ſeine Freunde dieſes Geſetz nicht 
anders als bekämpfen können. Auch die Befehlshaber der Militärdivifionen Ponte de 
Barca, Baron Baetalha (Cabreira) und Zezere (Joaquim Bento), welche die Erſten 
waren, die ſich mit ihren Regimentern am 8. April, für Saldanha erhoben, haben 
erklärt, daß fie dies keineswegs gethan hätten, um ultra, progreſſiſtiſche Wahlen zu 
befördern. In Folge dieſes Widerſtandes pflog Saldanha bei Abgang des Schiffes 
Verhandlungen mit Fonſeca Magelhaens, Lavradio und Algez, wegen Veränderungen 
im Wahlgeſetz oder im Kabinet. In Operto und Umgegend ift dagegen das Wahlgeſetz 
mit großer Befriedigung aufgenommen. Das Dekret, durch welches die Abgabe beim 
Verkauf von Landgütern oder Grundſtücken von 10 pCt. auf 5 pCt. herabgeſetzt wird, 
iſt veröffentlicht und die Abgabe beim Verkauf von Pferden u. ſ. w. iſt ganz abgeſchafft. 
— Graf Lavradio iſt zum Gefandten am britiſchen Hofe ernannt. . 


& ũ r k ei. e 
[die Zuſtände Montenegros.] Die blutigen Auftritte zwiſchen den Häupt⸗ 
lingsfamilien Koprivizza und Mirkovich haben ſich in beklagenswerther Weiſe erneuert. Etwa 
200 türkiſche Panduren find an der Grenze von Montenegro aufgeſtellt um den Mon⸗ 
tenegrinern einen Einfall nach der Herzegowina unmöglich zu machen. Der Zuzug bes 
deutender türkiſcher Truppenmaſſen wird allgemein erwartet und von der Bevölkerung 
befürchtet. Von Mund zu Munde geht die Sage, daß die türkiſche Regierung eine 
große und durchgreifende Operation gegen Montenegro beabſichtige. In dem zu Mo 
tenegro gehörigen Diſtrikte von Trebigne ſind alle waffenfähigen Mannſchaften mit dem 
Bedeuten aufgeboten worden, nöthigenfalls auch mehrere Laſtthiete in Bereitſchaft zu 
halten. Der Vladika wird dem Vernehmen nach in Raguſa eine Zuſammenkunft mit 
dem Seraskier Omer Paſcha haben. Die Montenegriner ſollen entſchloſſen ſein, 
Falle Omer Paſcha fie unvermuthet überfallen ſollte, verzweifelten 
Die Rajahs nehmen in dieſer verwickelten Lage eine zuwartende St 
lich ein und befürchten nur von beiden Parteien, welche auch die 
mißhandelt zu werden. In Cettigne, der Hauptſtadt von Monteneg 
munition und Lebensmittel in bedeutender Quantität auſgehauft 1 
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„* Breslau, 8. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] In der Nacht vom 


6. zum 7., bald früh nach 2 Uhr, brach in dem Wohngebäude der zu Altſcheitnig 
belegenen Trainir⸗Anſtalt Feuer aus, welches ſich ſehr ſchnell über das ganze Dach vers 


- breitete; doch gelang es den Bemühungen der aus Scheitnig herbeigeeilten Löſchmannn⸗ 
ſchaften, den untern Theil des Gebäudes zu retten. Die Bewohner haben meiſtens ſo⸗ 
viel Zeit gehabt um ihre Habe zu retten, und nur ein Hausbewohner, ein armer Ta⸗ 
d das Seinige verloren. Muthmaßlich iſt das Feuer durch Vernachläſſi⸗ 

entſtanden. 2 > 
In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. wurde in dem Haufe Nr. 21 am Burgfelde 
ein Schreibpult, welches in einer Werkſtätte ſtand, gewaltſam erbrochen und aus dem⸗ 
ſelben die Summe von circa 50 bis 60 Nthl. geſtohlen. Die Umſtände weifen darauf 
hin, daß ein mit der Lokalitöt bekannter Dieb die Hand im Spiele gehabt. 
5 * In den letzten Tagen gelang es, hierorts eine Gaunerin habhaft zu machen, welche 
ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgt wurde. Dieſelbe hatte das Land durchzogen, und 


als wohlhabende Frau und reiche Erbin mit vieler Geſchicklichkeit die Leichtgläubigkeit 


derer auszubeuten gewußt, bei welchen fie Geld vermuthete. Ueber 500 Nehl. betragen 
die Summen, um welche fie feit einem halben Jahre verſchiedene Perfonen betrogen hat. 
Sie wurde hier von einem Polizeibeamten in ihrem Verſteck betroffen und verhaftet. 
Am hieſigen Orte hatte ſie, wie ſich ergab, einem Droſchkenkutſcher ſeine ſämmtlichen 
Erſparniſſe im Betrage von 100 Rthl. und einer Bäudlerin faſt eine gleiche Summe 
abgeſchwindelt. 7 
In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. wurde mittelſt gewaltſamen Einbruchs in dem 
Hauſe Nr. 20 am Lehmdamm, eine bedeutende Anzahl von Tiſch- und Bettwäſche, fo 
wie auch Handtücher, Hemden, Taſchentücher, Unterbeinkleider und Strümpfe entwendet. 
Dieſe Gegenſtände waren theils mit den Buchſtaben P. II. theils C. N. und P. N. 
gezeichnet. Die Thäter, welche ſich durch gewaltſames Erbrechen der vom Lehmdamm 
nach dem Garten des gedachten Hauſes führenden Thüre, ſo wie durch Einſchneiden 
eines Feldes der Fenſter⸗Jalouſien, Eindrücken zweier Fenſterſcheiben und Durchſchneiden 
eines Feldes des innern Fenſterladens und endlich durch Oeffnung der Federwirbel des 
Ladens am gedachten Hauſe, den Weg nach dem Orte, wo ſich der bedeutende Vor— 
rath von Wäſche vorfand, gebahnt zu haben ſcheinen, ſind bis jetzt, der ſtrengſten 
Nachforſchungen ungeachtet, noch nicht zu ermitteln geweſen. N 7 
In dem Hauſe Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 iſt am 4. d. Nachmittags aus einer 
unverſchloſſenen Wohnſtube ein goldner Trauring „gez. C. G. K. den 26. Juni 1532” 
und ein Schlangenring mit Stein, entwendet worden. 
Bei Gelegenheit des Feſtauszuges der Studenten am 4. d. wurde einem hieſigen 
Kaufmann, welcher in einen durch das Zuſammenlaufen der Zuſchauer gebildeten 
Menſchenknäul gerieth, feine ſilberne Tabaksdoſe aus der Rocktaſche entwendet. 


s Breslau, 8. Zuti. [Konſtitutionelle Bärger⸗Reſſource.] Die ger 
fitige Verſammlung war zahlreich beſucht. Der Vorſttzende, Herr Direktor Wiſſo wa 
eröffnete dieſelbe mit der Anzeige, daß Herr Oberlehrer Dr. Sabebeck den Vortrag 
über die am 28. Juli bevorſtehende Sonnenfinſterniß übernommen habe., 

Hr. Sadebeck erörterte zunächſt das Phänomen der Sonnenfinſterniſſe im Allgemeinen. 
Schon die Alten haben die Wichtigkeit dieſes Phänomens eingeſehen. Die erſte Nachricht von 
einer Sonnenfinſterniß findet ſich in uralten Büchern der Chineſen aus dem Jahre 2550 vor 
Chr. Dieſelben Bücher berichten auch, daß zwei Aſtronomen, welche dieſe Sonnenfin⸗ 
ſterniß falſch berechnet hatten, zum Tode verurtheilt wurden. — Thales von Milet 
hat die Sonnenfinſterniß berechnet, die am Tage der Schlacht am Halis (zwiſchen Me⸗ 
dern und Phreygiern) ſtattfand. Die Beſtürzung der Kämpfenden war in Folge jener 
Naturerſcheinung ſo groß, daß ſie die Waffen ſtreckten und ſofort Frieden ſchloſſen. Da 
man die Sonnenfinfterniffe nicht blos vorausbeſtimmen, ſondern auch die früher ſtatt⸗ 
gefundenen berechnen kann, fo wird auf dieſe Weiſe die Zeit, in welcher ſich gewiſſe Er⸗ 

eigniſſe zugetragen, genau konſtatirt. Den Berechnungen der Aſtronomen zufolge, war 
der Tag, an welchem die Schlacht am Halis gekämpft wurde, der 30. September des 
Jahres 610. Aus den Mittheilungen franzöſiſcher Geſchichtsſchreiber, wonach ſich we— 
nige Wochen vor dem Tode Ludwig des Frommen eine Sonnenfinſterniß ereignet hat, 

ließ ſich feſtſtellen, daß L. d. Fr. im J. 840 geſtorben ſei. So gewann beſagtes Na: 
turphänomen auch eine große Bedeutung für den Geſchichtsforſcher. 

Die Sonnenfinſterniß tritt ein, wenn der Mond zwiſchen Sonne und Erde hindurch 
geht, und indem der Schatten des Mondes auf die Erde fällt. Die Sonnenbahn 
wird nämlich an 2 Punkten, welche die Knotenpunkte heißen, von der Mondbahn durch⸗ 
ſchnitten. Es müßten ſich hiernach jährlich 2 Sonnenfinſterniſſe ereignen, ohne an al⸗ 
len Orten der Erde bemerkt zu werden. Die Mondbahn verändert ihre Lage zu der 
der Sonne in 18 Jahren und 11% Tagen, genauer in 521 Jahren, und noch ſchär⸗ 
fer in 6890 Jahren. e PR 
f an unterſcheidet die Sonnenfinſterniſſe in partiale, totale, ringförmige und cen⸗ 
tate; auch kann es totale mit und ohne Dauer geben. Iſt die Mondſcheibe fie unſer 
Auge gerade ſo groß als die Sonnenſcheibe, ſo wird die totale Sonnenfinſterniß ohne 


nenſcheibe, fo wird die totale Sonnenſinſterniß mit Dauer fein, d. h. länger als einen 
Augenblick dauern, und Bi deſto länger, je größer der Unterſchied zwiſchen dem ſchein⸗ 
baren Durchmeſſer der Sonne und des Mondes zur Zeit der Finſterniß iſt. 
Die Sonnenſinſterniß am nächſten 28. Jul zieht ſich im Strich der totalen Ver⸗ 
finfterung vom ſüdlichen Grönland aus durch den atlantiſchen Ocean, über Island, die 
Farder, den Shetlandinſeln vorbei, durch die ſütlichen Provinzen Norwegens und 
Schwedens, Jütland, die Oſtſee, Inſel Gothland, nördlichſten Theil von Pommern, 
Sſt⸗ und Weſtpreußen, nordöſtiiche Polen, Volhynien, Podolien, Neu⸗Rußland, das 
e Meer, über den Kaukaſus bis in das kaspiſche Meer und wird nur außer den 
wiſchenorten für Christiania, Danzig, Königsberg, Nikolajew und Warſchau eine totale 
fein und über 12 Zoll des ſcheinbaren Durchmeſſers der Sonne betragen; für uns 
. nut zwiſchen 10 — 12 Zoll haben, fo daß noch der zwanzigſte Theil der Sonne 
bar bleibt. Der Anfang der Sonnenfinfternig, Eintritt des Mondes in die nord⸗ 
weſtliche Seite der Sonne, wird für unfere Geſichtslinſe am 28. Juli Nachmittags 
um 3 Uhr 27 Minuten, die Mitte um 4 uhr 30 Minuten, und das Ende, Austritt 


%% Sonne, um 5 Apr 30 Minuten efülgen. — fun dh unken rchten Sroh- 


Der Vortragende erwähnte der Wahrnehmungen, welche der Aſtronom Schuhmacher aus 


Iſt aber die Mondſcheibe größer als die Son: |? 


Altona während der Sonnenfinfteniß i. J. 1816 zu Wien an der Mond deibe 
macht hatte. Er entdeckte nämlich im Monde e die ne Gehirges 
gletſchern einen röthlichen Schein und bis 2 Meilen Höhe hatten. Es wäre zu wün⸗ 


ſchen, wenn derartige Beobachtungen, vom Wetter begünſtigt, bei der diesmaligen Son⸗ 


nenfinſterniß mit Erfolg fortgeſetzt werden könnten. Die Merkmale der totalen Son⸗ 
nenfinſterniß, ihr Eindrnck auf Menſchen und Thiere, wurden durch den Resner eben⸗ 
falls kurz und anſchaulich dargeſtellt. 5 

Schließlich wurde die Verſammlung durch eine Demonſtration überraſcht, welche fie 
über den Verlauf einer Sonnenfinſterniß erſt recht aufklären ſollte. Wie mit einem 
Schlage waren ſämmtliche Lampen ausgelöſcht, eine dichte Finſterniß herrſchte im Saale. 
Da trat an der öſtlichen Seite eine Miniatur⸗Sonne hervor, über welche der Schatten 
einer eben fo winzigen Mondſcheibe hinwegzog. Das Schauſpiel mußte wiederholt 
werden. Kaum hatten die dienſtbaren Geiſter des Herrn Springer die Lampen wieder 
angezündet, als ein lebhafter Beifallsſturm durch die Verſammlung rauſchte. Man 
freute ſich, den Abend ebenſo nützlich als angenehm ausgefüllt zu haben. 


. 0 

Breslau, 8. Juni. [Amtliche Bekanntmachung.] Eine Bekanntmachung des Fl 
Konſſſtoriums für Schlefien zeigt an: daß bei denjenigen Kandidaten der Theologie, welche vor 
wirklich geleiſteter Militärpflicht oder vor erfolgter definitiver Zurückſtellung vom aktiven Militär⸗ 
Dienſte die zweite theologiſche Prüfung ablegen, mit der Ertheilung des Wählbarkeits⸗Zeugniſſes 
reſp. der Konfirmation und Ordination zu einem geiſtlichen Amte nur jo lange zurückzuhalten 
iſt, bis ſie ihrer Dienſtpflicht durch eee reſp. dreijährigen Dienſt im ſtehenden Heere ge⸗ 
nügt, oder ſonſt durch die zuſtändige Milttät⸗Behörde von der Leiſtung dieſer Dienstpflicht pers 
niliv entbunden worden ſind. 


Mn P ͤ— 
* Breslau, 8. Juli. (Der Herzog von Braunſchweig!h, welcher geſtern 


Nachmittags von Wien hier ankam, reifte nach kurzem Aufenthalte in unſerer Stadt 
nach ſeiner Oelsſchen Beſitzung Sibyllenort. 


— ETF Ten En EEE 

Breslau, 1. Juli. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitz und kirchlicher Zeitungsbericht: 
Böhmer. Darauf mehrere Fragen, durch Schmeidler ee e au Bei den 
Vorwurf der Leugnung des perſönlichen Gottes von den Shrifttatholiten ab. Antwort: Die 
citirte Stelle Ap. 17, 28 ſpricht nicht gegen Gottes Perſönlichkeit: Eine leiblich umſchloffene 
iſt darunter freilich nicht zu verſtehen. Böhmer: Daß Gott als Perſönlichkeit geſetzt wud, 
hat nichts Auffallendes, wenn fie als eine unendliche gefaßt wird, welche die Welt und Menſch⸗ 
heit ſo durchdringt, daß ſie ſich an dieſelben nicht verliert, Umgekehrt ſind Welt und insbeſon⸗ 
dere Menſchen (Ap. a. a. O.) dergeſtalt in Gott, d. b. in der Einheit mit ihm, daß ſie als 
e mit ihm, dem Unendlichen, nicht zuſammenfallen. Dies iſt Gottes wür⸗ 

Delsner: Nach der neuen Lehre ſoll Gott ſich erſt aus der Menſchheit entwicke ö 
dieſer weſentlich vom Chriſtentbum abweichende Punkt im e 
Nagel: Die Bibel ſpricht nur von perſönlichem Gott, einen „Beweis? ite eon Hat fie nicht 
fie ſetzt den Glauben an ihn voraus, der in der That des Menſchen innigſter Beſiß tft. Troſt“ 
los wären wir ohne ihn. Einen konſequenten Atheiſten (Gottesleugner) giebt es ſchwerlich, er 
müßte verzweifeln; auch der Pantheiſt (der Welt und Gott für eins hält) kommt zuletzt auf den 
die Welt durchdringenden, alſo perſönlichen Gott. 

Betheiligung mehrerer, namentlich „Unſtudirter““ an der Debatte wird von Schmeidler, 
ie a e t. n dan nen. wird dem Vereine gemeldet; folte 
einmal eine verlor ehen, jo möge man fie wie len. — Oelsner's 3 i Beſpre⸗ 
chung der k. Konjitor-Iufruttion für Aus hrung der Kirchengemeinde, 3 Auch 3 
früh erklärt, da für Breslau noch keine erlaſſen. Oels ner rechtfertig gen durch 
mehrere Gründe; namentlich möge die Beſprechung und der Zeitungsbericht darüber das In⸗ 
tereſſe für die wichtige Sache vor deren praktiſchen Ausführung wecken. — Gem nr 
Landsberg dankt in rührendem Schreiben für Geſchenk von Kelch und Patene (vergl . 
Sitzung). Paſt. Polko ſchickt auf Wunſch mehrerer Mitglieder fein poetiſches Abſchledswort 
an den bekannten Pfennig. Böhmer nimmt Gelegenheit zu bemerken, daß nicht unbedingt 
Bosheit, 0 zur Ehre der Menſchheit wohl Leichtſinn als Triebfeder in der qu. Sache an⸗ 
unehmen ſei. 8 
N mel Weingärtners vergl. letzte Sitzung). 3. Punkt ber Unterſcheidungslehren: Wort 
Gottes. Luther und die Evangeliſchen ſtützen ih auf das Wort Gottes in der Schriſt.“ Nach 
den Symbolen ſind Wort Gottes und heil. Schrift einander völlig gleichgeſtellt; fie unterſchei⸗ 
den Geſetz und Evangelium. Der Geiſt Gottes weht in der Schrift und erfülk den gläubigen 
Leſer. Quell und Richter in Glaubenssachen iſt ſie; die Vernunft — ſich ihr unkerwerſen. 
(Luther, der dies am ſchärſſten ausſprach, hat doch ſelbſt manch ſolcheh rtheil gefällt.) Die für 
Preußen wichtige Conf. Sigismaydi erklärt ſtreng in dieſem 8 enſchenwort nur für ein 
ſchlicht Zeugniß, ihr unterworfen. — Nach katholischer Lehre iſt bie Febte der Kirche Quell und 
Richter in Glaubensſachen, welche nicht aur apokryphe und en Schriften, ſondern auch 
dem geſchriebenen Wort das ungeſchriebene in der Cunbegvengten) tradition gleichſtelt. Die 
Auslegung iſt der Kirche alleiniges Recht, nur die von. 5 . 
erlaubt, und (durch Inoc. III., Clem. XI.) das Bibelleſen beſchränkt (Pins IX., auch gegen die 


Bibelgeſellſchaften eifernd.) Bei der Verleſung der Augsburgiſchen Conſeſſton ſprach Dr. Eck, 


Luthers Hauptgegner: aus den Kirchenvätern getraue er ſich wohl dieſelbe zu widerlegen, mit 
der Scheit nicht. Darauf Herzog Wilheln von Baiern: So höre‘; wobl: die Evangells 
ſchen 4 - der hi en 0 | De pen von Staͤdion beſtätigte die 
Wahrheit alles von den Evangeliſch Ai „ 7 Die freiere proteftanti un 
am die BR als die ae ce Hane an, win fene neee 
derſelben aber mit der von Go nunft und den Hülfsmitteln der Wiſſenſchaft 
frei forſchen, weil zwiſchen Gottes Wort und der wahren Beuel Widerſpruch fel Ki 
4) Rechtfertigung durch den Glauben und gute Werke. Die Parteien der Reformationgzeiten 
ſtritten hierüber in ſchroffer Betonung des Jusdrucks, im Weſentlichen ib gegen Verleugnung 
des Einen oder des Andern verwahrend. Die Proteſtanten hoben den Glauben, die Katholiken 
die guten Werke hervor. Jene verwahrten ſich gegen die Beſchuldigungen ihrer Gegner in A. 
C. Art. 6 und 20, Dieſe in 5 VI. ſedoch faßten die Letzteren den Glauben äußerlicher und 
legten auf die äußerlich guten Werke in der Praxis einen zu hohen Werth, fo daß dies oft zu 
Werkheiligkeit verfüßrte, abgesehen davon, daß allerlei äußerliche Uebungen als gute Werke ges 
riefen wurden. Die freiere proteſtantiſche Auffaſſung faßt den Glauben lief innerlich, nicht blos 
als Ueberzeugung, ſondern als den Seelenzuſtand, welcher der erleuchtenden, erwärmenden und 
belebenden Sonne des Evangeliums Zugang und Witrkſamkeit eröffnet. — Böhmer: Zur 
Tradition gehören weſentlich die Beſtimmungen der allgemeinen Concilien; Letztere ſtehen nach 
Koſtulzer Beſchlüſſen über dem Papſt. Wenn einzelne Dogmatiker anders gelehrt, iſt dies Pri⸗ 
vatmeinung. Das Wort Gottes und die Sakramente anlangend kann ſich der heilige Geiſt 
auch durch andere entsprechende Organe mittheilen; dieſe Miltheilungen find zu prüfen nach der 
Richtſchnur des göttlichen Wortes, und wenn ſie dem widerſprechen, zu verwerfen. So ſchüßt 
man ſich vor montauiſtiſcher Schwärmerel. — Gegen den Ausspruch über die Stellung des 
Papſtes führt Weingärtner die betreffenden Stellen des Tridentinums an. 
e 

Breslau, 6. Juli. [Ev. lutheriſcher Verein.] Ganz Lol trotz des anderwärts hin 
verlockenden Wetters. Weiß, der ene berichtet: Mich frug, Jemand vor Kurzem: 
„Können Sie Sünde vergeben!“ „Ja, aber im Namen Gottes. Ungen tet Viele von 
keinem Heilande der armen Sünder etwas wiſſen wollen, 1 103 ſich dad Bedür iß der Sün⸗ 
denen dei N ben Zeiten durch die ganze Menſchheit. Ein Miſſonär predigte einſt 
einen heidniſchen Zuhörern vom Geſetze. 
im Kan predigte ihnen von — Auch wir glauben an ſolche überirdiſche Macht, 
wortete Jener. Ein dritter Miſſtonar predigte: Jeſus nimmt die Sünder an. Der fand Ein⸗ 

das alles wahr, was du ſageſt?“ Ja. „Nun, dich wollen wir annehmen und ber 

Einem heidniſchen Wilden wurde bei feiner Bekümmerniß 


über feine Sünden gerathen von einem feiner Prieſter, er möge zur Abbüßung ſeiner Schuld 


7 ü 


hr beftätigten Bibelausgabe (Vulgate) 


will ſie auch nicht meiftern, in 


Das wiſſen wir auch ſchon, erwiederte iht a N 


geleiteten dann ihre gemeinſchaftlich nach den derſchiedenen Herbergen. — Vor⸗ 
aan Reh ein circa fünf nach den verſchledenen Herbergen. — Vor 


ohnedieß den Somm or der Hand ein Innehalten mit den Berichten über einen Verein, der 


und unter Vortritt von 


— . WM — 


eine Waufal Er machen, und daß er die ſaagelichen Spigen. feiner | 0 570 ' aal | 
Sandalen dv e ae unternahm den b 0 5 Gang. Was lot der Mense N 1 pre 0 Ke 21 E a 2 
aße die dan ei j@uß dom pi i je abet, re | u * 

a i ſieht er einen großen Trupp * Deer N ; 9 

das en Er geht in, Ein Miflonär predigt ipnen van Seofe us In wen and ut Eine Fahrt nach London. 


a. 8 f % 
Wunden. Aus gleichem Bedürfniſſe gi ie Fl ten d. i. Geißelbrüder hersor enugung der von Köpp und Schütte in Berlin vermittelten billigen 
6â il] "oefegrnnhit fir 100 Lk) >, — 
zweimal mit Geißeln zerfteiſchten zum Andenken der 33 Lebensjahre Chrifi). Aus gleichem alle 5 ; ; N 
Wallahrten ach Gmadendildern, z. B. die nach Wartha (Albendorf, Czenſtochau). Nicht genu, IE Die Rhein⸗Reiſe. a 
— Wen d AR an ſauern Weg zur Höhe binanklimmen. Sie wählen einen be. In Berlin blieb ich den 3. und 4. Juli. — Reiſende, die nicht ermüdet find und 
Weg zur Sünden Hergebung iſt ar obencin die Taschen vol ſcwerer Steine, „ Der rechte ohne Weiteres die Fahrt fortfegen wollen, können noch am Tage ihrer Ankunft (ſei es, 
den. Dieſer hat wied gethan, und die Strafen aller Sünden auf ſich genommen. „Auch mir daß ſie mit dem Frühzuge Morgens um 5 Uhr oder mit dem Abendzuge Abends um 
ir 2 M ang Nene 5 M. ad 
er Nr eben und Seligkeit,“ da wird es den armen Sünder drängen, dem 6 10 kfurt a aber 
i dienen. — 2 Seligkeit,“ da wird es ane 1 gen, dem Hannover) nach Köln geht Abends um. Uhr ab, nach Frankfurt a. 
Kune enden, fielen Borten böhmiſche Konvertit endigt in einem länger denn eine Abends 10 ½ Uhr. s 2 


dien nar age die Geſchichte feines ſowohl außerd als auch innern Lebens. g 1 - - 2 s EA ichtigt 
— N Eine Sd in der Bibel, welche er Brhufs feiner Prüſungen zu machen hat, ver⸗ Wie bemerkt, blieb ich 24 Stunden länger in Berlin, als ich anfänglich beabſich 9 


Male, derſelbe Gan 3 römiſch-tatholiſchen Glauben. Auch hier, wie ſonſt ſchon unzäh ige hatte. Berlin erſchien mir ſeit den fünf oder ſichs Jahren, daß ich es zum n 
kann deshalb die Aan ee in Prag, in Wien. 1 Pfarrer betrinkt ſich Bye: und Male ſah, ſehr ruhig und ftill geworden zu fein, weniger äußerlich, denn das geräuſch⸗ 
fer ede gat ee aan ee , Dach and Biel a aben‘auf der eden war mo wa o größer e bumal, chen an 
ene Kr schriftlich und mündlich ſich wendet, gelangt er nach Breslau. Ein Mehreres be. in geiſtiger und gemüthlicher Hinſicht. Eine gewiſſe Scheu und Blaſirtheit ſchien mit 
fe für ihn und auf der ganzen Bevölkerung zu laſten. Ich ſoge, mir ſchien es, denn ein Aufenthalt 
abend zum Opfer gebr von 40 Stunden reicht nicht hin, um den geiſtigen und gemüthlichen Zuſtand der Be⸗ 
ef. auch. Daher wohner der preußiſchen Metropole auch nur oberflächlich kennen zu lernen. 5 
Das herrliche Denkmal Friedrichs des Großen habe ich mir ſehr oft mit Ver⸗ 
gnügen, ja mit ſteigender Bewunderung angeſchaut. — Ueber die Konſtabler, die ich 
diesmal zum erſten Male ſah, habe ich mich nicht zu beklagen; ſie leiſteten mir, ſo 
oft ich benöthigt war, mich nach einem Orte hinzuftagen, vortreffliche Dienſte, und 
gaben mir ſtets die ſicherſte, beſtimmteſte und freundlichſte Auskunft. — Leider war am 
Abend des 3. keine Opernvorſtellung, ſonſt würde ich mir den gaſtitenden, ſehr gerühm⸗ 
ten Tenor Roger nicht haben entgehen laſſen. „Die deutſchen Kleinſtädter,“ 
welche im Schauſpielhauſe gegeben wurden, leiſteten dafür keinen Erſatz, obgleich das 
Zuſammenſpiel vortrefflich ging und einzelne Partien nicht übel beſetzt waren. Herr 
Gern (Bürgermeiſter) ſcheint ein Liebling des Berliner Publikums zu ſein, denn er 
wurde mit Beifall überſchüttet. Madame Birch-Pfeiffer gab ihrer „Unter⸗Steuer⸗ 
Einnehmerin“ einen zu pietiſtiſchen Anſtrich, ihr komiſcher Phatos gleicht zu ſehr dem 


er über nur alle 14 Tage ſich vetſammelt. N E. a. w. P. 


Stabe 3 % Juli. [Bermifchtes.] Heute früh 9 Uhr ward im hiefigen 
Veen e en okale die Ste diesjährige Schwurgerichtsperiode durch den 
fade ben gerichtsdirektor König als Präſidenten eröffnet. Die vorkommenden Rechts⸗ 
* 8 1 Diebſtäßle. Ich werde Ihnen am Schluſſe der Aſſiſen darüber 
3 gter Kürze Mittheilung zugehen laſſen. — Geſtern Morgens 5 Uhr zogen 
ammelplatze am Ps Graben ca. 300 Handwerksgeſellen mit ihren Fahnen 
. uſik nach der Landeskrone, um dort eine Wiederholung des 
— —— ahre hierſelbſt abgehaltenen größeren Handwerkerfeſtes zu begehen. Auf 
erge war eine mit Fahnen aller Farben geſchmückte Halle aufgerichtet, in wel⸗ 


cher ſich die jungen Leute mit Ta i 

5 { anz beluſtigten. Sowohl auf der Landeskrone, als i ; f f an: 8 ärlich 
dem an ihrem ; D 15 8 N andeskrone, als in Predigertone eines putitaniſchen Prädikanten. Das Haus war ſehr ſpärlich beſucht. 
Leben, x drem Buße Legenden Dorfe Biesni, harſchte den Tag hindurch das regfte N ade —* 8 5 a 


zu deſſen Vermehrung das herrliche Sommerwetter nicht wenig beitrug. Ges 
gen 7 Uhr kehrte der größte Theil der Handwerksgeſellen im feſtli 6 ; i bil 4 i 
J / ... 
ie Geſellen bea 3 sten den Innungsälteſten Hochs aus und | reiben in ſolche Tageszeiten verlegt find, daß ich die ſchönſten Gegenden von Frankfurt 
a. M. zurück nach Berlin hätte bei Nacht durchreiſen müſſen. Man rieth mir, den 
Rhein auf der Hinreiſe zu befahren, da ich dann die herrlichen Anſichten, die ſich 
mir auf dem größten Theile des Weges von Halle nach Frankfurt a. M. darbö⸗ 
ten, bei Tage würde bewundern können, während ich fie auf der Rückreiſe bei Nacht 


. ähriger Knabe vom Brückengeländer in die Meiffe und er⸗ 
trank, dei dem ziemlich hohen Waſſer über das Wehr geſchwemmt, N 
bracht e 72 Am Morgen deſſelben Tages ward im Günzel ſchen Hauſe 
in der Nikolai 8. in der Düngergrube ein völlig ausgetragenes Kind gefunden. Der 
muthmaßlichen erbrecherin iſt man bereits auf der Spur. g 


ehe ihm Hüife ge⸗ 


befolgte ihn. N 
Am 4. Juli Abends 9 Uhr kutſchirte ich alſo in einer Droſchke dem Bahn⸗ 
hofe der anhaltiniſchen Eiſendahn zu. (Es iſt nothwendig, fo zeitig aufzu⸗ 
brechen, da die Droſchke, wenn ſie auch raſch fährt, doch faſt eine halbe Stunde 
zur Fahrt braucht, wenn man nicht etwa zufällig in der Nähe des genannten 
Bahnhofes wohnt.) Dort angelangt, nahm ich aus den von Köpp und Schütte 
erhaltenen Checs die beiden Fahrbillets „Nach Halle“ und „Nach Gunters⸗ 
Haufen‘. An der Kaffe werden fie abgeſtempelt und gelten nun wie jedes an⸗ 
dere Fahrbillet, das erſtere natürlich bis Halle, das letztere von da ab bis 
Guntershauſen. Sie berechtigen zur Fahrt in der zweiten Klaſſe. Will 
aber Jemand in Halle verweilen, fo. hat, er nur erſteres Billet abſtempeln zu 
laſſen und in Halle das letztere nach Guntershauſen. Das Gepäck ader muß 
man, falls die Reiſe bis Guntershauſen ununterbrochen fortgehen foll, gleich 
bis an letzteren Ort deklariren. 5 


1857. Wardert Der gerungen im Bezirk des Appellations⸗Gerichts in Glogau pro Juni 
Kreisgerichtg⸗ Rath Wild bellattonsgerichte⸗Auskultator Zach zum Referendarius. Verſetzt: Der 
Gerichts Kommiſſar in 8 in Herrnſtadt an das Kreisgericht in Lauban mit der Funktion als 
miffarins nach 5 0 Meffersdorf; der Kreisrichter Hertel in Guhrau als Gerichts Kom⸗ 
thendurg; der Kr rultadt; der Kreisrichter Schulze in Löwenberg an das Kreisgericht in Ro⸗ 
in ade ht Anderſeck, Gerichls⸗Kommiſſar in Liebenthal, an das Kreisgericht 
get mit Vorbeh ntlaffen auf Ansuchen: Der Appellationsgerichts⸗Referendarlus Seeli⸗ 
Funktionen ! alt des Wiedereintritts in den Juſtizdienſt; der Kanzler» Diätarius mit den 
ſtogtek: Der Boi duet Snfpettors Königſtren bei dem Kreisgericht in Rothenburg. Pen⸗ 
Ennicht f ue und Exekutor Harmouth in Görlitz. Geſtorben: Der Kreisrichter 


Perſonal⸗Veränderungen im Bereich der königlichen Intendar 
F 8 90 Jereich öniglichen J natur des ſechsten Armee⸗ 
8 Der Intendantur „Aſſeſſor Pflugradt iſt zur Intendantur des fünften Armee Corps 
Polen, der Intendantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Kluger als Hilfsarbeiter in der geheimen 
on der Armee⸗Abtheilung des königlichen allgemeinen Kriegs-Departements nach Berlin, 
he ei der Intendantur des erften Armee: Corps in Königsberg beſchäftigt geweſene Artillerie: 
in dae Apftein als Regiſtratur » Affiftent hierher verſetzt worden; der von Polen nach 
sont verſetzte Proviantamts-Aſſiſtent Richter iſt vor ſeinem Eintreffen verftorden; der Pro⸗ 
ol an tent Lieutenant Roſenſtedt iſt von Stettin nach Breslau, der Proviantamts⸗ 
Sg air Scharff von Breslau nach Neiſſe verſetzt worden; der Proviantmeiſter Buske zu 
* Pros wurde nach Minden, der Proviantmeifter Jachto w von Pillau nach Schweidniß, 
bel !oviantamts- Gontroleur Cekorski zu Silberberg als Magazin-Rendant nach Mewe, der 
int em Proviantamte zu Rathenow als Gontroleur fungirende Kalkulator Waltsgokt als 
ee war n nach Silberberg verſetzt; der kontrolführende Magazin⸗Aſſiſtent Homburg 
Aſſiſte 


mit einer luſtigen Berliner Geſellſchaft zuſammengewürfelt, welche die ganze Nacht hin⸗ 
durch ſchwatzte, witzelte und lachte und mich total um den Schlaf brachte. Der Him⸗ 
mel war düſter und trüb, von Zeit zu Zelt regnete es. Zu ſehen gab es natürlich 
Nichts, die ganze Strecke ſcheint einförmig und unintereſſant zu ſein. 


lag wurde zum Proviantamte⸗Rontroleur ernannt; desgleichen der fontrolff A Derſenige, mit welchem man von Berlin kam, geht nach Leipzig weiter. Für die nach 
3 Kling zu Koſel; der Lozarelh⸗ Inspektor Neamman a Swen IN mi SR 157 Guntershauſen Reifenden ſteht ein neuer Zug bereit. In der Zwiſchenzeit kann 
Ange; der Unter- Inſpektor Schmidt zu Magdeburg wurde als Lazareth⸗ Inspektor zweiter | man ſich in dem höchſt geſchmackvoll gebauten Reſtaurationsgebäude des Bahnhofs zu Halle 
. aſſe in Schweidnitz angeftellt; der Unter⸗Inſpektor Dittebrand zu Silberderg wurde zum an einem Frühſtück erlaben. Ich fand den Kaffee ganz erträglich und billig. Nach circa , Stun: 
eden u, zweiter Klaſſe beförderk; der Lazarelb⸗Unter⸗Inſpektor Kremſer zu Breslau, den ging die ch fand eine andere Reiſegeſellſchaft vor, mit der ich 
N Kaſernen⸗Inſpektor zweiter Klaſſe Schmeidel zu Breslau, der Kaſernen⸗Auſſeher Reiß zu ging die Fahrt weiter. J fan eise andere g } : 
1 „wyrden in ihren Aemtern befläfigt; und der Kaſernen, Inſpettor erſter Klaſſe Stande auch bis Frankfurt a. M. beifummen dlieb. Sie beſtand aus einem Kaufmann nebst 
Mlaz iſt zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗Kontroleur ernannt worden. Frau aus Königsberg, welche ebenfalls wie ich durch Vermittelung von Köpp u. Schütte 
nigen Predigt. und Schulamt Kandidaten Zander zu Liegnitz iſt die Konzeſſton zur Er“ die Reiſe nach London machten. Ferner aus einem engliſchen Arzte, der von einet 


An einer Lehranſtalt für Knaben in Schweidnitz ertheilt worden. 


ellungen: Der bisher interimiftifch angeftcitte königliche Förſſer Pelka zu Leubus iſt 


gani f 5 * er 5 Aklee ; 
Tod le und Lehrerſtelle aun der cvangeliſchen Schule zu Gimmel, Kreis Oels, iſt durch den dem britifchen Arzte ausſchließlich geführt. Letzterer konnte ſich ziemlich geläufig in 
Kran Serien Sahara, mit des Hiob cen Bid 7 e ee deutſcher Sprach ausdrücken ge ein ee und Höchft jopialer Man 8 
. ätiat: N he 0 : } 8 4 ö > 
dorf est en ne im Nimptſch; die Vofation del Sisheriarn abo in gilgramo- Die Übrigen ſchliefen faſt während des ganzen Tages oder deſprachen in ncht 2 
des zignſtad Gottfried Oswald Philipp als Paſtor in Liebenzig, Kreis Glogau; die Vokation franzöſiſcher Sprache gleichgültige Dinge. 8 ſchö⸗ 
Kreises herigen Hülfslehrers an der kombinirten Schule zu Schabenau und Zapplau, Guhrauer Stoff zum Geſpräch gaben ver Allem die herrlichen des lieblichen „ ſchs⸗ 
Ber nuatb Slödner als a ae lin Gar Garde in Eeubtee Kern Thüringens, welch in immer größscen Reigen, iich e unferen Augen. auc 
a i n . ir i ; i ER . 200 1 
Wacken gelen Sale zu Eeubus 5, Nel. vermadt. Der Lanbraih e , und umfehltist; fpiter geftltten fi ARMEE en 
Tiſchlen dat der daſigen Armen-Kaſſe 6 Rtbl. 20 Sgr. geſchenkt, und die daſelbſt verſtorbene terwolken, die aber zerfuhren und ſich hier und da in ſtarken Regenſch dae 
delſtorbefer Frau Keinecke der dortigen Armen Kaſſe 5 Rtpl. letztwillig vermacht. Oer bier Erſt gegen Mittag hellte das Firmament ſich auf und Nachmittags lachte d 
— der artikulier Samuel Friedrich Sachen bat dacht 5 . 2000 Nu Blau uns entgegen. Die Fernſichten waren daher den größten = 11 
Klose Taubſtummen-Anſtalt 2000 Ribl. vermacht em Partikulier Siegiemun hindurch ummebelt und unklar, doch fanden wir Ausſichten in D 


000 i ämmtlichen milden Stift „welche die ö 
— Ahl Sul 97 Si Be 10 das St. Giebel Fer mir wunderung und Freude erweckten. Von Halle ab 
Athlrn. 2 7 „ (80 


Pf. bedacht worden, Sranffunt a. W. wechſan Hügel, Berg und Thal in 


1 U 8 \ k 7 . 7 


— 


um 4 Uhr traf ich auf der Station Halle ein. Auch der Morgenhimmel blieb 
trübe und unfteundlich. — In Halle werden die Wagenzüge gewechſelt. 


rind‘ 


Des armen Sünders höchſter Troſt. und „wo Vergebung 8 Uhr ankommen) die Reiſe fortſetzen. Der betreffende Bahnzug (über Magdeburg, 


— 


Ich hatte eigentlich im Sinne gehabt, direkt über Köln, Oſtende nach London zu 


durchflöge. Der Rath war gut, wie man aus dem Folgenden erſehen wird, und ich 


Punkt 10 ½ Uhr Abends ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Das Schickſal hatte mich 


2 Tour nach Petersburg in fein Vaterland zurückkehrte, von noch zwei e Bas 7 

nunmehr d isher i i aftinte könali a ebenfalls daher kamen und dahin gingen, und endlich aus zwei Ruſſen. Das Coupe 
2 efinit t. Der bisher ünteximiſtiſch beſchäftigte königliche Förſter Hoffmann aher kame in gingen, \ 3 ö hi 

- e en Mülners, iſt nunmehr dest a: sen! Hakan be Jie Or- war mithin vollzählig beſetzt, die Unterhaltung aber wurde von uns drei Preußen und 


1 
141 


iedenſten Geſtaltungen mit eine ab. Bü Flüßchen durchſchlängeln die] Theil der Schuld, wenn das Perſonal ſeinen Anſprüchen fpäter nicht en t. Es 
rc Thäler, die mit den n e Städten befäet find. Auf gilt aber, dieſelben bei Zeiten an den Tag zu legen. 8 Dei 


den Berggipfeln erwecken maleriſch gelegene Burgruinen das Gefühl der Romantik. 
Ganz Thüringen iſt ein grünes Eden. ' 
Nachdem man hinter Halle die Elſter und Saale paſſirt, gelangt man zuerſt nach Merfer 
burg. (Station.) Hier iſt man dem Schlachtfelde dei Lützen nahe, wo in dem drei⸗ 
Figiährigen Kriege Guſtav Adolf fiel und 1813 am 2. Mai die vereinigten Preußen 
und Ruſſen gegen die Franzoſen kämpften. Bei Weißenfels (nächſte Station) über: 
ſchreitet man die Saale abermals. Von hier iſt das Schlachtfeld von Roßbach etwa 
ei Meilen entfernt. Fortwährend bleibt man nun in dem anmuthigen Saale⸗Thal. 
Vor Naumburg nimmt die Saale die Unſtrut auf. Vorher zeigen ſich die Schlöſ⸗ 
fee Goſeck und Schönburg. Von beiden Seiten herrlich grünende Weinberge. Ganz 
in der Nähe der Bahn gleitet das berühmte Schulpforta und weiterhin das kleine 
Bad Köſen mit ſeinen Salzwerken vor den bewundernden Blicken vorüber. Hierauf 
tritt man in das Thal der Ilm ein. Vor Sulza liegt rechts das Schlachtfeld von 
Auerſtödtz jenſeits des Städtchens Apolda, ganz in der Nähe der Bahn, Oßmann⸗ 
ſtedt, wo Wieland begraben liegt. Endlich präfentirt ſich das außerordentlich anmuthig 
gelegene Weimar und in deſſen Nähe das Schloß von Ettersburg. Alle Reifende 
waren von dem Anblicke, den Weimar, höchſt maleriſch zwiſchen Bergen auftauchend, 
gewährte, entzückt. Alles bedauerte, daß der Himmel nicht heiterer war, um den Ge: 
nuß zu einem vollkommenen zu machen. Etwas nordöſtlich von Weimar iſt Schloß 
Tieffurth und etwas weiter das Städtchen Berka, beide an der Ilm. Letzteres iſt 
zugleich ein Badeort mit herrlichen Buchenwaldungen. Der nächſte Stationsort zeigt 
uns Erfurt mit feiner ſchönen Umgebung. Auf der weiteren Fahrt (inks) präfentiven 
ſich romantiſch die drei Schlöſſer „die drei Gleichen“, die Ruine Mühlberg und die 
achſenburg. Den folgenden Ruhepunkt gewährt das freundliche Gotda, und end: 
lich erreicht man den Gipfelpunkt der Reize des ſchönen Thücingens in Eiſenach mit 
feiner wunderherrlich gelegenen Wartburg. Allen Reiſenden entſchtüpfte bei dieſem über⸗ 
aus entzückenden Anblicke, ein Laut der Bewunderung und ſelbſt unfere bis dahin in 
ſtumpfer Apathie verharrenden Engländer wurden dahingeriſſen. In der hübſchgebauten 
Reftauration des Bahnhofes wird zum zweiten Male gefrühſtückt, treffliches Bier und 
noch beſſete Wurſt mit dem ſchönſten Weißbrodt. Doch bleibt Niemand in den Zim⸗ 
mern, alles gruppirt ſich im Freien; die Bierkuffe in der Linken, Brot und Wurft in 
der Rechten, und mit den Augen die Reize der Umgegend verſchlingend. — — — Nun 
geht es Berg auf, Berg ab und durch die lieblichſten Thäter fort bis Guntershauſen. 
n Hier angelangt, verfügt ſich der unter der Aegide von „Köpp und Schütte“ 
Reiſende ſofort mit dem Chece zu dem Bahnhof-Inſpektor Wegler, und über: 
giebt demſelben die Anweiſung nebſt feinem Gepäckzettel. Der Inſpektor 
empfing uns ſehr freundlich, und wies uns an, nur für das Mittagsbrodt zu 
ſorgen, die Fahrbillets nebſt dem Gepäckzettel würde er uns an den Mittags; 
tiſch ohne Weiteres ſpediren. Dies geſchah auch, und wir konnten uns unge⸗ 
ſtört den Freuden des Mahles überlaſſen, während die anderen Reiſenden ihre 
Noth und Mühe mit dem Einſchreiben zur weiteren Fahrt nach Frankfurt, und 
mit der Beſorgung des Gepäckes hatten. Die Folge war, daß wir mit Muße 
unſere Mahlzeit vollendet hatten, während die anderen Paſſagiere kaum die erſte Taſſe 
Bouillon konſumirt hatten, als die Lokomotive zur Abfahrt pfiff. Wer nicht 
mit „Köpp und Schütte“ reiſt, hat noch den zweiten Nachtheil, daß er für ſein 
Gepäck enorm hohe Transportkoſten bezahlen muß. Nur 10 Pfund ſind frei, 
die Ueberfracht iſt mit einem ſehr hohen Transportkoſtenſatze belaſtet. — (Uebri⸗ 
gens warne ich jeden Reiſenden, an dieſem Stationgorte viel zu eſſen. Die 
f Preiſe find hoch. Ich bezahlte für eine Taſſe Waſſer, in der ein paar Tropfen 
0 Fleiſchbrühe homöopathiſcher Weiſe aufgelöſt waren, welche Miſchung man 
Bouillon nannte, für ein einfaches Kottelet mit grünen Erbſen und ein Glas 
Bier, in Summa 14 Sgr. l!) 

Die Nachmittagsfahrt war nicht minder angenehm als am Vormittage. Fortwäh⸗ 
rend begleiten den Reiſenden die ſchͤnen Hügel- und Bergketten, die anmuthigen Thä⸗ 
ler, die lieblichſten Ortſchaften und Städte, ſowie die romantiſchen Schlöſſer und Bur⸗ 
gen, Wäſſerchen, Bäche und Flüßchen durchſchneiden die lachenden Gefilde. Der Gipfel⸗ 
punkt der Nachmittagsfahrt bildet das herrlich zwiſchen 3 Bergen gelegne Mar: 
burg. Halbkreisförmig zieht ſich die Stadt um den Schloßberg herum und ſteigt te— 
raſſenförmig an ihm heran. Auf der Spitze des Berges thront das mittelalterliche 
Schloß, während unten aus dem grünen, umwaldeten Grunde ſich ein, im ächt gothi— 
ſchem Style erbauter Dom ſich majeſtäuiſch erhebt. 

Von Marburg ab wird die Gegend etwas öder. Zwar noch immer Berge und 
Hügel und Gewäſſer, aber die Ortſchaften werden ſeltener, der Boden iſt weniger be⸗ 
baut, die Thäler find weite Matten oder Moore, die Höhen ſteiniger oder mit grauem 
Geröll bedeckt. — Nach mehreren Stationen kommt man in der darmſtädtiſchen Uni⸗ 
verſitätsſtadt Gießen an. Hier endet die Eiſenbahn und man beſteigt koloſſale Poſt⸗ 


wagen, die den Reiſenden nach 5% ſtündiger Fahrt nach Langenöns bringen. Von 


bier ab fährt wieder die Eiſenbahn über Butzbach, Friedberg und Vilbel im 
raſchen Fluge nach Frankfurt a. M l 

Abends 10 uhr langten wir in der ſchönen freien Reichsſtadt an und verfügten 
uns in das Hotel „der Brüſſelet Hof“. Nach Uebergabe der Anweiſung an den 
Beſiter des Hotels, Herrn Stürmer, wurde mir auf die freundlichſte und zuvor⸗ 
kommendſte Art ein ſchönes Zimmer angewieſen. Ein gutes Abendbrot mit einer halben 
Flaſche Wein erquickte in Etwas den von einer 24ſtündigen unausgeſetzten Fahrt er⸗ 
müdeten Körper. 2 
— Der Sonntag ⸗Morgen (6. Juli) bricht freundlich herein. Der Himmel lacht in 
ſchönſter Bläue. Ich hade in einem trefflichen Bette gut geſchlafen, ein ebenſo teeff⸗ 
liches Frühſtäck ſteht auf dem Tiſche. — „Bis morgen früh in Frankfurt“ fo heißt 
die Looſung für heute. - Ange 


Lliteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


ar O Breslau / 8. Juli. [Theater.] Jedes Theater muß die Sommer⸗Saiſon 


benützen, um die vorhandenen oder vorausſichtlich eintretenden Lücken feines Perſonals 
zu ergänzen. Das Publikum muß daher zu den Gaſtvorſtellungen künſtleriſcher 
Celebritäten auch Proberollen mit in den Kauf nehmen und es thut Unrecht daran, 
diefelben zu vernachläßigen, denn da von feinem Beifal oder Mißfallen das Engage: 
ment der reſp. Gaſtſpieler abhängig gemacht wird, fo trägt es eigentlich ſelbſt einen 


Der jetzige Schauſpielgaſt Hr. Wenhel ſpielt, wie wir hören, auf Engagement. 
Er hat in ſeiner erſten Rolle als Hamlet gefallen; man rühmte ihm eine verſtändige 
Auffaſſung der Rolle und fleißige Durchführung nach. Geſtern trat er als Robert 
in den „Memoiren des Teufels“ auf und hat uns in keiner-Weiſe befriedigt. 

Die Partie des Robert iſt die beſte Proberolle für einen jeune Premier, ſelbſt 
wenn er nicht allen Anſprüchen derſelben genügt. Die Partie fordert fließenden, aber 
lebendig nüancirten Konverſationston, noble, doch leichte Tournure, friſchen Humor, 
einen raſchen Wechſel der Stimmung und des Tones, ohne daß der Charakter 
zerfließen darf. . 

Herr Wentzel war eben ziemlich trocken und gemeſſen, er ließ ſich eine Menge 
hübſcher Nuancen in der Rede entgehen, und was das Schlimmſte — er iſt nicht blos 
nicht dialektfrei, er hat auch Betonungen, welche man im Salon wenigſtens zu hören 
nicht gewohnt iſt. £ ; 

Denpoch möchten wir noch nicht über ihn abſprechen. Hr. Wentzel zeigte doch 
wieder an manchen Stellen, daß er über ſeine Aufgabe nachgedacht hatte; er ſpielte 
nicht in's Blaue hinein, auch iſt er nicht ohne perſönliche Vorzüge. Vielleicht beftätigt 


ſich in fernerem Verlauf ſeines Gaſtſpiels das günſtige Vorurtheil, welches er durch 


feinen Hamlet gewann und durch frinen Robert mindeſtens erſchüttert hat. 
n 


Ein, zwei oder drei Tage im Hochwaldgebirge. Ein nützlicher und unterhaltender Weg⸗ 
weiſer für alle Diejenigen, welche Fürftenftein, Salzbrunn, Altwaſſer, Kienau, 
Weckelsdorf, Adersdach und ihre Umgebungen beſuchen wollen. Von Bernhard 
Neuſtädt, Verfaſſer des Sudeten⸗Wanderers. Waldenburg und Altwaſſer, 
Kühn'ſche Buchhandlung. 1851, N 

Der Vexfaſſer iſt uns bereits durch feinen Sudeten⸗Wanderer rühmlichſt bekannt, und wir 
glauben auch dieſen kleinen Wegweiſer jedem Reiſenden, deſſen Zeit gemeſſen iſt und der daher 
mit der Stunde geizen muß, um jo mehr empfehlen zu dürfen, da er das, was er auf dem Titel: 


blatt verſpricht, vollkommen erfüllt, und uns in dem kurzen Zeitraum von drei Tagen mit allem 


Sehenswerthen bekannt macht, welches uns das Hochwaldgebirge bietet. Auch für den, der nur 
einen oder zwei Tage zu einer Auoflucht in's Gebirge übrig hat, iſt in dem Buche eine jo zweck⸗ 
mäßige Reiſeroute vorgeſchrieben, daß es auch von dieſem als ein zuverläſſiger Wegweiſer be⸗ 
nutzt werden kann. Daß der Verfaſſer den in neuerer Zeit fo berühmt gewordenenen Rival der 
Adersbacher Felſen, Weckelsdorf, mit all ſeinen Sehenswürdigkeiten beſchrieben und ſo unſere 
Neugierde rege gemacht hat, auch dieſe zweite Felſenſtadt kennen zu lernen, ſteigert das Intereſſe 
und wird ohne Jweifel der Verbreitung dieſer kleinen Schrift einen bedeutenden Nutzen gewäh⸗ 
ren. Außerdem hat der Verleger durch den äußerſt niedrigen Preis von 5 Sgr. für beinahe 
vier Druckbogen auch dem Unbemittelten dies Buch zugänglich gemacht. N 


5 


U 

ie Neuen Geſpräche.“] Die Reihe unſerer Mittheilungen aus den „Neuen Geſorä⸗ 
Geld ſchließen wir mit einer der bemerkenswertheſten Aeußerungen des Verfaſſers über 3 17 2 
tionafitätspringip in der Politik. „Galsdorf“, beklagt ih über die Aufnahme dieſes 
Prinzips in die neuere Politik, „Nicht die Sprache — ſagt er — macht eine Nation, ſondern 
die Gemeinſchaft der ſittlichen Güter: Armee, Verwaltung, Gelege. Preußen iſt eine Nation, 
N land will erſt eine werden. Nur die Sprachgrenze — klagt er ferner — ſoll gelten, 
alle 
einigt find, fol dieſes ſich auflöſen, wo eine Nation in mehreren Staaten lebt, ſollen dieſe un⸗ 
verzliglich zur politiſchen Einheit zuſammengerührt werden. Dag ift das tolle Princip, das uns 
in die ſchleswigſchen Händel verwickelt, die Forderungen der Polen, der Böhmen, der Ungarn 
der Italiener gegen uns hervorgerufen hat!“ Hierauf erwidert Waldheim: „Es geht mir hier 
mit Dir wie ſo oft mit Deines Gleichen. Beſtreite ich denn den Vorderſatz, daß 5 kratte Prin⸗ 
zipien das Grab jeder wahren Politik ſind? Das iſt ja der falihe Doktrinärismus, der ſich 
dem allgemeinen Tageslicht verſchließt, um mit feinem eigenen Lichte oder leider häufiger noch 
mit feinen Leidenſchaften und Intereſſen Haus zu halten. So iſt es gegangen mit dem Grund⸗ 
jage der Ordnung, den man ausſchließlich aufgefaßt und dis zum ſchmachvoulten Polizeiſtaate 
ausgebildet hatte. Daſſelbe gilt von dem erlangen er Freiheit, das in feiner Vereinzelung 
und Scheidung vom poſitiven Rechte jedes ale: ten eleben unmöglich macht. Ganz eben 
ſo iſt man leider nur zu viel mit dem National Aon , umgegangen. In ſeiner 
Sonderung von den anderen politiſchen Bedingung Eni de gene de, den kriegeriſchen 
und Handelsintereſſen, von dem ganzen hiſtoriſchen En Gliedmaßen derb RS ungenügend und 
kann boͤchſt verderblich werden. Mit dieſen lebendigen Be han unden, iſt es hingegen 
die Seele des Staatslebens, und daß es als eine 6598 if eben die Se, Inſtanz über die an- 
deren Bedingungen des politiſchen Lebens eteefen, 5 er Na le Signatur der europälſchen 
Gegenwart!“ — Galsdorf leitet hierauf die Erör Wer di N ahtonalitätsfrage auf den kirch⸗ 
lichen Boden. „Waldheim“ bemerkt ihm hier: » . atlonalität zum oberſten Geſetze 
für den Merſchen erhebt, der Hat feine Wurzeln Im Panfbeiemus, der Vergölkerung des Rebens 
in ſeinet irdiſchen Erſcheinung. Das wirft ar lt um vorwerfen, da Du weil, daß das 
irdiſche Daſein mir nur als Durchgan ozuſtand gilt. Ader eben fo wenig wirſt Du die Augen 
davon wegwenden, daß das Leben au ER feine beſonderen Thafſachen darbietet, und daß 
wir auf ihre gewiſſenhafte Erforſchung un d eachtung angewieſen find. Unter dieſen it mir 
nun wirklich die Erſcheinung der 5 a es durch Abſtammung. Sprache, Sitte, Geſchichte 
gegliedzrten Zweiges des Menſchengeſchlechtes, die böchſte. Eine Epoche der politiſchen Geſchichte, 
in welcher die Nationalität als die vorzügliche Norm vorwaltet, ſetze ich demnach auch boch 
über diejenigen, in denen bie ſogenaunte Kabinetspolitit, das Feilſchen um Quadratmeilen und 
Seelen, das dürre Intereſſe der regierenden Häuſer allein maßgebend war und in einem blos 
äußerlichen Verttagsrechte ſeine Befriedigung fand, Der Tag, wo Alles, was in deutſcher Zunge 
Gott preiſt, ſich auch auf deutſcher Erde zuſammenfände, auf dieſen blicke ich als auf einen 
der Fichteften Gipfel der Weligeſchichte! Entſetze Dich aber nicht, als wollte ich zu einem Er⸗ 
oberungöfeicge um den Elſaß und Liefland aufrufen; ich bin nicht blind. Ob es Gottes Mille 
it, ie die Hünderniſſe zu beben, die jet als unüberſteiglich geachtet werden müſſen, das weiß 
ich nicht. Was ich aber weiß, das ift, daß es uns geboten iſt, muthig und unermüdet Hand 


anzulegen, damit die Deutſchen, die nicht ſchon früher als Opfer wahnſinnigen Familienhaͤders 


und ſchnöͤden Verrathes zu Fremden geworden find, ſich wieder erheben als Nation und ihre 


Stelle einnehmen unter den Völkern Europa's.“ (C. 5.) 


— . —— —— —— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Monats⸗ ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der Baff Bidnung vom 5. Oktober 1846. 


Aktiva. 
n und Barren a 
2) Kaſſen⸗Auweiſun 5 „Scheine 
2) Pace en Hebe gebe Le 
4) Lombard Beſtäne uva ne rt 
Staats- Papiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 
Pa Ir r 


20,743,700 Rtblr. 
15814, 800 „ 
12,851,000 „ 
10,463,800 „ 
20,188,100 „ 
6) Banknoten im uml auf 19,729,800 „ 
Depofiten-Kapitalien RT RE eee 
8) Guthaben der Staatstaſſen, Inſtitute und Privat» Perfonen, mit x 
Einſchluß des Giro-Berkehts‘. . . - 7 2 2 2 99 2. 8203700 „ 
Berlin, den 30. Juni 1851. 
Königl. preuß. 
(gez.) von Lamprecht. Witt. 


aupt- Banf- Direktorium. 
Meyen Schmidt. Woywod. 
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e durchkreuzende ſoll zertrümmert werden; wo mehrere Volksſtämme in einem Reiche ver⸗ 
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Zbweite Beilage zu 4 188 der Breslauer Zeitung. ne 


Mittwoch, den 9. Juli 1851. 
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Breslau, 8. Juli. (Produktenmarkt.] Der heutige Getreide⸗Markt war zwar habe. E 3 i ö Wichtigkeit, wei een N 
res! en rarkt. e 0 . . Es iſt die Sache für die 8 eit, weil es ſich dar . 
e a a0 Stimmung blieb jedoch flau und die geſtrigen Preiſe behaupteten] delt, gewiß zu 8 DR 2 e Hell der Zuckerrübe BR 
Se 15 able Hin ten bleiben 25 5 in demſelben Verhältniſſe auch der Begehr. Zunahme der Rübenzucker⸗Fabriten unſere Landwirthſchaft beeinträchtigen könne. Ohngeſähr ein 
110 15 8 15 Berſte 32— 55 Va 2 gelben Weizen 57—65 Sgr., Roggen 38 Fünftheil bleibt bei der Preſſung als Rückſtand, der in die Oekonomie zurückkommt, dazu fi 
Oelſaalen bn rei Si 0 ie er 9050 m nie N Senden en er zu Aa * nun vom Morgen 100 Ctur. Rüben gewonnen N 
N A 5 D 9— 10. | » \ iben 2 ur. und nebſtbei die Blätter (die vielleicht U iel anzunehmen IM 
bis 5 enges war noch ſehr deen daher ſich dafür wenig Refetanten zeigten. Viehfutter. Beides zuſammen auf Seuiverih 9 gkl bongeſhr en was mit dem 
NS. feſt bei unveränderten Preiſen, rothe 6—10 7 Al. und weiße 5 bis Ertrage einer Wieſe von mittlerer Qualität gleich zu ſtellen iſt. Hieraus folgt, daß das Land, 
was zum Anbau von Runkelräben verwandt wird, nicht außer ina für die Oekonomie tritt 


11% 215 . 
Spiritus 7% Gld. à 7% Brf aben. \ folglich fü i 
5 aba 10% 9 a 7% Brf. zu haben 8 et 5 Se weſentliche Beeinträchtigung von der Zunahme der Rübenzucker⸗Fa⸗ 
Zink ohne eſchz ii ’ n zu ſürchten if. . 8 ; 
b Geſchäft 4 Rtl. 6 Sgr. loco und 4 Rtl. ab Gleiwitz nominell. Die nächſte Sitzung des Vereins iſt auf den 1. September feſtgeſetzt und die Gegenſtände, 
— — die dabei zur Verhandlung kommen ſollen, betreffen die verfchiedene Ark des Andaues der Zucker⸗ 
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7 Breslau 8. Juli. [Plenarſitzung des G U iſtrat Rübe; r Melaſſe iehff ie Erf ie zei i 
j Ä ewerberathes.] Der Ma Rübe; den Werth der Melaſſe als Viehfutter, und die Erfolge, die zeither bei uns durch 
Salben ob der. vor einigen Jahren zum Behufe der Mederlaſſung 1 e Haturehfiete eine höhere Wieſenkultur erreicht worden ſind. 5 . — 
— | buhmachermeiſter Heimann aus Kaliſch von der Meiſterprüfung zu entbinden ſei, da Die Aufnahme von 11 neuen Mitgliedern in dieſer Sitzung ſpricht für den gedeilichen Fort⸗ 
ha 88 dort längere Zeit ſein 8 als zünfti er Meiſter betrieben hätte. Aus dem nach- gang des Vereins. 5 E 5 
Sa ich eingereichten Zeugniß des rn zu Kaliſch geht hervor, daß Heimann feit 20 +: g — 
va a biegen Hunden Die aide oſang der Pelfüng dec elaiumlung befäipt S geßen inv Hafen aaf basdiges Gag des Posen Sibbe. See Gehn ee 
g ei unter dieſen tün 2 ö g der Prüfung nicht zu verlangen. > ad en auf baldigen Angriff der Poſen⸗Glogau-Breslauer Eiſenbahn dürften ſich. 
Die mehrfach erwähnte Böttcherprüfungs- Angelegenheit faule e a: der [Nicht eher erfüllen, als dis der Bau der Oſtbahn mindeſtens bis zur 0 vorgehen it 
Bandwerer Ubtbeilung mit ben" Le a es sRändigen erledigt werden. Herr Bott. dried leſiſch e e e ee 5 - 
a 0 rb an, — 7 —.— ya nn und der Innung, war nicht er⸗ 19417 K . i e Sir bahn. Im Monat Juni d. J. wurden für 8428 Perſonen und 
erklärt, d n en en ie gerichteten Schreiben hatte derſelbe meter b. J. bel . 5 Sgr. 9 Pf. eingenommen. Die Brutto-Einnabme im erften Se⸗ 
cklärt, daß er keineswegs geneig ſei, . bie ſeſtgehallenen Beſtimmungen auch nut Nester d. J. betrug 781 Rilr. 14 Sgr. 3 Pl., gegen die korreſpondirenden Monate v. J. mit 
ein Haar breit abzuweichen. Die Handwerker- Abtheilung blieb bei ihrem früheren Gutachten 27651 Rtlr. 10 Sgr. 1 Pf. in dieſem Jahre 8130 Ale. 4 Sgr. 2 Pf. mehr. 


ſtehen. Die Verſammlung beſchließt ebenfalls, dem wiederholt eingebrachten A 5 
17 3 F 4 8 N 5 ntrage kreis- 8 1 f 
geäfungstonmiifion für Böttcher die Genehmigung zu verſagen und 0 — auf din Miniſterial 8 London, 28. Juni. [Urtheile der engliſchen Preſſe über ausländiſche In» 
5 erfügung vom 31. März 1849 zu verweiſen, in der es heißt: „Ungewöhnlich ſchwer zu verwen⸗ uſtriegegen ſtände in der Ausſtellung.] Ich komme heute einem von mir gemachten 
—.— Aufgaben find zur Aufnahme in das Verzeichniß der Probegufgaben nicht geeignet“; — Verſprechen nach, Ihnen von Zeit zu Zeit don den Urtheilen der englischen Preſſe über aus⸗ 
Geb „Der mit Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe möglichſt niedri zu beſtimmende waren, beſonders deutſche Artikel Bericht zu erſtatten. Morning Chronicle äußert ſich 
— Aan darf 10 Rl. nicht überſteigen.“ Die Entſcheidung dieſes Konfliktes wird wohl iber die Kattunfabrikation des Zollvereins folgendermaßen: „Dieſer Induſtriezweig tft 
u nis Man Regierung vorbehalten bleiben. 1 : b im Allgemeinen ſehr gut vertreten. In Billigkeit ſtebk England obenan, was ſich durch Nele 
I 7 eb ſtrat werden zwei Lokale zum Behuſe einer Bereinigung des Gewerberathes mit natürlichen Vortheibe, ſowie die neueſten, ihm noch allein eigenen Fortschritte in Herſtellung der 
1 3 ee in Vorſchlag gebracht werden. ; Walzen und den maſſenhaften Abſatz leicht erklären läßt. Doch find auch die Fabrikate des 
chen Schulen in 2 ſtellt den Antrag, daß der Gewerberath die Angelegenheit der gewerbli- Jollvereins durchgängig nicht weniger ausgezeichnet. In Violett und Blau (ächt) machen fie 
ſeinigen mache — and nehmen möge und bittet, daß ein Mitglied dieſen Antrag zu dem eee: bemerkbar, dagegen ift in Roſa nichts Vedeutendes auf ihren Standplätzen zu 
ren Rogge, Samo Hrn, Kop iſch geſchieht. Eine Kommiſſion, beſtehend aus den Here] Wedez. Krappwaaren ſind nicht ſtark vertreten und bieten nur ausnahmsweiſe Guted. Das 
Plenum vorlegen. ſch, Nippert und Stetter, wird das Weitere hierüber dem druck, Ra Appretur und Bleiche der Wagren kann als vorzüglich bezeichnet werden. Hand⸗ 
Ein Antrag des Herrn Laßwitz auf Feri N den, iſt bei . ä ———j— wir bei den franzöſiſchen, ſchweizer und deulſchen Fabrikaten fin⸗ 
Sitzung vertagt. 5 he Ferien des Gewerberaths wird bis zur nächſten zöfiſchen Calico s als ede gu verſchwunden.““ Der Auſſatz erwähnt hierauf der fran⸗ 
in: — — hh 16knfen ber Mranckune une EAHAr Die, Ra en 
In 8 + h ah N Ausſtellung. Oeſterteichs und der Schwe 
8 BE? d. . bah Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins], die ge⸗ 93051550 als Bl Ho Von Na uud in genden w e n 
8 Nock den a 2 946 15 bebe an Müͤglieder vor Beginn der A al uche Ai: — 12 Ba — —.— 15 — = feine 4 50 und Amerika ent⸗ 
Freie ſeines Wohnd x eiofrüchte, ſoweit ein Jedes dieſen im engern oder wertern i noch der Zollverein unn einer beionderen Erwäbnung werth wäre. Demnach bleibt 
A4 3 15 5 e hatte, aus, und es kamen alle darin aberein: daß a Bon e A übrig, deſſen Fabrikate in den wir Jahren ganz bedeutende 
an ehre zeige und Aueh zer Trüher das Blatt fo ſtark befallen hatte, ih nunmehr auch auf und dadurch die A haben. Co wird bedauert, daß mehrere Fabrikanten nicht erſchienen find 
deſondere der vorigen Herb zur Beſorgniß gebe; der Roggen leide an demſelben Uebel, ine. bellen item noſtellung unvollſtändig gelaſſen haben. Die kurze Beſprechung der Einzeln. 
ſchon wieder an ſich zu rbſt ſpät geſäete, und leider fange auch die artoffelkrankheit den erſtreckt ſich faſt nur über Fabrikate rheiniſcher Ausſteller. Außer den Kattunwaaren wer⸗ 
— zeigen. — Die ungünſtige Witterung trägt wohl hie ie nein, den auch die Wollen» und Halbwollen⸗Artikel, welche leider nur durch J. Bodemer aus Jena 
L bandlun 9 hieran die meiſte und C. Weber in Gera vertreten find, als anerkennenswerth gelobt. Die Waaren des Herrn 
Korporation gegen 90 waren vier Fragen geſtellt. Die erſte: „Können die Landwiethe als . Mille-Fleurs, Cachemires⸗riches u. w., werden wegen der Reinheit ihrer Farben 
laſſung, darauf Bingen d 0 fangt fal babe Won 12 Km cen e Veran- A als — je e biaſecllüe der Qualität and Arbeit gleichgefhäpk, bsc fie der. 
liefere, | deiſen, daß der jüngft ſtattgehabte Wollmarkt den ſchlagendſten Beweis F 
1 Produzenten ihrerseits ſonſt noch dar als die Käufer Urſache zar Herab⸗ ſo eee eee e e e e, 
verkauften. G reiſe gegeben hätten, indem fie ſich einſchüchtern ließen und unter dem Werthe] Allen 9 05 en ein ganz gutes Bild vop ihr erhält. Wie ſich gebührt, wird bier vor 
möglich und > ward aufgeſtellt, daß, wenn auch nicht gerade eine Korporation oder Verbindung Plüſche das reichhaltig € e von e ffnennt, Deren SRäden.. Aragın. apb Sue 
vor de und rätblich wäre, doch ein engeres Aneinanderſchließen und gegenfeitige Verftändigung | lität geſchildert we du 8 Sbre Sp e e e Rz 
Förde dn a 1 Ereigniſſe wohl en Eine ſolche Ber« | Zollverein, und ib Handel nac Von ementfa ente der großen We A A 
8 dielleiht vom ſchleſiſchen Centralvereine ausgehen. Es ſei bekannt, daß ein] ged Betriede i af { ; 5 ne 
großer Theil der Wollerzeuge Boni im D ber die beſtehende „da 00 ehnten Betriede ihres Geſchäfts erſcheint es uns erklärlich, daß fie bei guten Qualitäten ber 
ſich noch obenein a ger gewöhnlich im Dunkel über 0 onjunktur ſei, und ſonders billige Preiſe geſtatten konnen.“ Daſſelbe Urtheil wird über die Fabrikate des H 
wahre oder unwahre Berichte der Mäkler und Zwi irre erde \ 2 0 ) rd über die Fabrika errn 
Aang in f übereilten Losſchlagen ihrer Welk — laſſe. Wenn . Pi 8 1 über die Mügen-Plüfhe und Velours von Weigert und Komp. 
+ ft gemacht ſei, dann riſſe das Beiſpiel fort und es komme fo, wie wir es Mi . 3 g : 
— „ Bei andern Produkten, Getreide Schlachtvieh u. J w. ir ot RL e wollener Shawle und Stückſtoffe iſt Morn. Chron. im Allge- 
erner I 98 A öglich, durch Zuſammenhalten auf die Preife zu wirken, zumal der Eigen- | und Wieſent 3 0 en, da fait gar nichts Neues gebracht worden iſt. Van der Bedh, Süßmann 
nutz, 50 h 2 le Noth wendigkeit und die Unbekanntſchaft rait dem Gange des Geſchäſts ſehr hau a vr hal, Opdenhof und Hartung, Marx und Weigert und Rurmann und Meckel werden 
1 1 7 Yard mit dem Verkauſe zu übereilen. h 980 chlich als diejenigen bezeichnet, welche dem Publikum das Beſte und meiſt Neue gebracht 
dd 0 egen —— m Guano. Es wurden . von den Wirkungen Larenng dune Berit dle ver Pele m han e ee Swe a 
: lte Ven Erfolgen gemacht, die zwar nicht unbefriedigend w i denen Hi e 1 7 j 
ſich jedoch e Sa er bi 6 ehr e e 5 9 pe Heard e endes mbit — der Acker bau- Gerätbe, meint daſſelbe Blatt, zeige die Ausſtellung, daß dle 
> il ſeine Na f n: . gegen die des Miſtes weit zurückſtehe. Man könne in Zahlen die merkt * : 9 ſeit Jahrhunderten nur geringe Fortſchritte gemacht hätten. Dieſelbe Ber 
Sache fo darſtelle Pe 15 einen Morgen bedürfe man mindeſtens 1½ Ctr. Guano, und dieſe 4 l e, obwohl in beſchränkter Art, auch auf die meſſten Kontinentalſtaaten Anwendung, 
ann (ed 9 erſtrecke ſich nur auf 2 Früchte, während die vom Miſte auf 4 die Engländer 15 8 Meer lurch are me ehen cen ke dae HE 
olche anzunehmen * erstes alſo zweimal mit Guano, anſtatt einmal mit Mifte gebüngt | we 3 ‚Und Alantyifaner zurück wären. Am beften kommt immer noch der Zollverein 
werden müſſe, mithin 528 n um gleiche Wirkung des animaliſchen Düngers zu haben, mit ge > Bones Belgien und Oeſterreich getadelt werden. Die öfterreihiichen Adergerätpichaften 
12 Rtl. per Morgen zu = den ſei. Dazu komme aber noch, daß der Guano ſo Häufig und in O 7 orn. Chron. keine „gute Vorſtellung von dem Zuſtande des Ackerbau⸗Mechanismus 
abelach gefälſcht e * einen Thel Unrath für ſein ſchweres Geld habe. Hiervon d e ER ich bereits zu wiederholten Malen den Geſichtspunkt angegeben 
geſeben ſtellte ein Mitg reit aß dieſes Düngmittel wohl nur auf Ländereien mit Vortbeil | mal, 0 uttheilung ſolcher Urtheile für mich leitend iſt, ſo muß ich mich doch noch ⸗ 
Gil upenden jei, die jebr wer t Wiethſchaſtshoſe liegen, wo es alſo ſehr koſtipfeli fei, Miſt sol 96 ganz ausdrücklich gegen die Zumuthung verwahren, als ſtrebte ich, meinen Landsleuten 
baten offen; auch feien in der ab malle Aecker in der Düngung ſehr vernachläßtgt und es flasße . der engliſchen Preſſe als Aüktoritäten vorzufübren. Zu dieſer ſonſt über- 
te der Guano das Mittel, and 5 110 zu heben. nit gen Bemerkung veranlaßt mich nicht allein die alte Erfahrung, daß kein Publikum argwöb⸗ 
| path ritene ward die Frage 25 * 1 k irrelce Erſolge für die Wirkungen der Homdr- 9 ae rg auch die neuliche „Verwahrung“ der Handelskammer 55 
Wide bei Krantheit‘D führten Belo re thakfächlich nachzuweiſen wären?“ Mehrere | Blattes. Mir perſönlich f eh 145 und Waldenburg in der 2. Beilage zu Nr. 55 1155 
wolglieder ſpracken dafür und, der getban paper, für deren Wahrheit fie einſtehen könnten, glieder jener Handels nicht im Entfernteſten eingefallen, die Ausſteller oder die 
& dieſe Heilmethode wahre Wun 95 un habe. So unter andern eine, wo vermitielſt der ber | 10 E 5 udelskammer direkt oder indirekt wegen der ſchlechten und mijerabeln Ausſtellung 
belngabe von Arnica ein Bi von bn daß es ſich ſtets vom Geſchirr wund drückte, gen Steht hen Linnen zu tadeln. Ich habe lediglich die Thatſache und 79 5 die Entſchuldigun⸗ 
reit wurde. Nebſt dem Einguſſe 1 au abmicden Stellen noch mit einem Abſude dieſer weni 5 — rer e Kemmiſſäre und Auſſeher angeführt, und daran, wie ich 
Kane gewaſchen. Ein Hund ward e nliche Art von der ſogenannten Staupe befreit. | Ge Fr il Ein“ 77 16 1 han. Die Angelegenheit iſt hiermit jedoch keineswegs zu Ende! 4 
e fe nun auch die Homo opathie nicht a alle Viebtrantheiten, jo thue ſie es doch gegen nin Ei - iel e Ing bi Aale ufd ee 2 106 
— viele und ſie verdiene deshalb alle Beat bine. So große Aufmerkſamkeit aber auch der um > e en geradezu alle Schuld auf die Habrikanten, welche eg 
enſtand erregte, ſo gab es doch Ungläubige, auf deren G N g kelbaftes gar nichts bekämmert, die Ausgaben geſcheut und Alles ven Regierung. 
NA An bemerkte eſichtern man ein zweifelhafte Ae bätten! Dieſer oſſicibſe, oder vielmehr wirklich offizielle Arti iR t nicht 
al Endlich kam man elüſtens zu der Frage: „welchen Werth die Rüben Preßrückſtände ft freundlich mit den deutſchen Fabrikanten und Gewerbtreibenden um, und iſt in gew er Hin. 
BViehfutter haben!“ Der Beantwortung derſelben unterzogen ſich mehrere Mitälier ie ſo mehr zu beachten, als er von einem Mitgliede der norddeutſ unt fe 5 
nun welche viele Erſahrungen über den Gegenſtand geſammeſt Hatten, Zuerſt gingen die Mei ⸗ hab 9025 eren Noback aus Hamburg, verfaßt worden iſt. Auf das Arrangemen oon 
ungen auseinander: die Einen ſiellten auf) daß das doppelte Gewichtsquantum Bi Hüben | Ta 5 die Beſchwerden bis jetzt noch keinen großen Einfluß gehabt. Dee 502 Samm- 
mark (Preßrückſtand nur dem Einfachen der friſchen Rübe gleichtomme; wogegen die Andern lu ge zu, Tage ſchmutziger und nehmen ſich in dieſem Juſtande nicht beſſer aus, als d 
behaupteten, es jet ihnen ein Center Rübenmark eben ſo lieb, ja in m 2 den Pillen faft licher, Be zerknitterter Hüte und Mützen, welche man ſeit einigen Tagen 10 9880 al 
%%% bei: wel- | "Offer ale vie . Tine Ahnung von Bam BE one 
h den 5 ürft als Wahr e ö iche \ ich erſcheinenden Zeitungen gehen die i 
Erfteren und es dürſte ſonach ſtehen, 1 ein gleiches gewerbtreibenden Stande verbreiteten ae 5 erke. Mebre 


Gewicht von Pr tterwerth von eben | 
. Preßrückſtänden Wen er b en ſo viel friſchen Rüben die aumälig gegen die Ausſtellung ſich kundgebe— de Reattion in der Öffentl 
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1 Ipnen einige Stellen aus drei ſolchen 
berzeugen werden, worauf es eigentlich abgeſehen 
konkurrenz fürchtet. Ohne mehr oder wenfger Grobheit geht es da⸗ 


bei natürlich nicht ab. 5 a 
Der Detonomift (The Economist), welcher ſich ſtets die Miene praktiſcher Umſicht und 
„ ſich füer die geſammte deutſche Ausſtellung, d. h. Norddeutſchlands, 

des Zollvereins und Oeſterreichs mit einiger Unverſchämthelt und viel Untenntniß. Nachdem 

er ſich in einem Artikel „Charakteriſtiken nationaler 

Maſchinen im deutſchen Gebiete beſchwert hat, fäort er fort: 


ſehr geſchidte Weiſe, indem Re, ie 


Induſtrie“ über den. Mangel an 


größeren Ueberfluß an gewöhnlicher Meſſerſchmiedearbelt und 
25 mungen cage 205 wie die deuiſchen Wollen und Baumwollenwaaren, 
rer Wohlſeilheit als Güte ausgeſtellt find — erſcheinen die Deutſchen 
ſtellen große Quantitäten (als od es die Engländer nicht zehnmal ärger 
aumwollenwagren aus — die gemeinſchaftlichen Produkte Deutſchlauds, 
lands, aber mit Ausnahme 


haben fie nichts Eigenihümliches. Sie ft 


Rußland (!1!) haben alle einige charatteriſtiſche Produktionen; Deulſchland hat keine, ausgenom⸗ 


men feine Spielſachen, welche bald durch die unverwüſtlichen der Vereinigten Staaten übertroffen „Socléls générale“ zu einer 
Ihre Induſtrie ift-eine Nachahmung ohne viel Verbeſſerungen.“ — Auf] Zinſen oder Dividenden an 


zu werden verſprechen. Ä N 
ähnliche Weiſe äußert ſich im Builder (Baumeiſter) eln 


8 1 ; 
2 
. \ - 1032 £ 


rem Standpunkte, entweder bie auswärtigen Suduftrie- | Die letzten Bericht aus den Ver. Staaten melden wieder etwas größere B l 

e gefährlich (re Se en Unter. an Innern und laſſen kaum mehr bezweifeln, daß die Ernte 2400000 Ballen . 
mittheilen, aus] bis zum 18. Juni waren in den Häfen angekommen 2, ü 

iſt und wie ſehr in 1850, mithin mehr als vor. Jahr 283,877 Ballen. Für das Wa 


„508 Ballen, gegen 1.956,63 1 Ballen 
chsthum der neuen Ernte 


war das Wetter entſchieden günſtig und wir haben daher vor der Hand wohl nicht zu befürch⸗ 


ten, daß die Preiſe durch Gerüchte äber mißrathene Ernten und darauf bafirte Spekulationen 
7 


wieder in die Höhe getrieben werden. 


(Brest. Hdl. Bl.) 


1 


Brüſſel. [Bankweſen.] Zu Anfang d. I. iſt hier unter dem Namen einer „Banque 


i „In Maſchinerie — ausgenommen nationale“ ein großes neues auf den Geſchäftsbetrieb im ganzen Lande berechnetes und vor⸗ 
vielleicht Feldſtücke, von denen eins ausgeſtellt iſt, einen Ueberfluß an Säbeln und einen noch nehmlich auf Rötenemilfion und Wechſeldistontirungen 515 
Handwerkzeugen, welche ganz klar treten. Außerdem beſtehen gegenwärtig noch in Belgien 
mehr wegen mit dem Privilegium der Nolenemiſſton verſehens öffentſiche Banken, die „Societs gens rale 
feye mangelhaft. Sie pour favoriser industrie nationale“ 
machten!) Tuch und letzten beiden 
in 1 Frankreichs und Eng⸗ Regierung in allen Zahlungen an ( 
ſehr trivialer Dinge, als Spielſachen und Tabakspſeifen, bei, hob die Verpflichtung der Banken, ihre 

i ellen nicht allein keine bedeutende Maſchinerie aus, kleineren Apoints bis zu 50 N 
welche den Fortſchritt eines intelligenten Volks anzeigt, fie ſcheinen nicht einmal ihnen eigenthüm⸗ Staatsgarantie. Dies geſchah durch das Geſetz 
liche Künſte (wie natürlich die Engländer!) zu befigen. Tunis und China, England und Frankreich, die bis dahin undeſchränkte Notenemiſſton auf 


angewieſenes Bankinſtikut ins Leben ge» 
zwei große auf Aktien gegründete und 


und die „Banque de Balgique.“ Als die Noten dieſer 
Juſtitute vor 2 Jahren anfingen, unter den Paricours zu ſinken, legte ihnen die 

öffentliche Kaſſen, fo wie unter Privatleuten geſetzlichen Cours 
Noten jederzeit zu realiſtren, mit Ausnahme der 
auf und gewährte den umlauſenden Noten die 
vom 20. März 1848, welches übrigens auch 
N 30 Mill. Frs. füc beide Banken zuſammen be⸗ 
Geld. Schon das Geſetz vom 22. Mat 1848 ermächtigte dle 
beträchtlich erweiterten Notenemiſſion und ſiſtirte jede Zahlung von 
die Aktionäre ded Inſtituts. Seitdem iſt der Notenbeitand beider 


Frs., vorläufig 


gränzte. Aber man brauchte 


Herr H. Whitaker, welcher jedoch Banken bis auf 40 und einige Mill. Frs, geftiegen und der Paricours hat ſich ſreiwillig wieber 


zuletzt ſchon mehr den wahren Grund der Polemik erkennen läßt. „Es iſt eine Thatſache, ſagt bergeſtelt. „Nun war man aber darauf bedacht, den Zwangscours, die Nichteinlösbarkeit und 


er, deſſen das Publikum im Ganzen täglich bewußter wird, 


ganz, ; \ Re . 5 5 a 
sröpimantige Wirkung mit der möglich geringſten Arbeit verbindet, den deutſchen Staaten | Diskonto⸗Comtoirs im 
um ei 


Wan h N wird, daß die britiſche Möbel-Abtheilung, die Staatsgarantie für eirkulirende N 
unendlich eleganter (welche Ironie!) iſt, als die ausländiſchen. Die Engländer find, was Ele⸗ Unterhandlung, deren Erjelg folgender war: 
Mannigfaltigkeit der Muſter und Rückſicht auf das große Prinzip betrifft) welches die] Notenemiſſton, ziehen die umlaufenden Noten 


Menſchenalter voraus. Zwar haben wir auch unſern Aultheil an Monftreiitäten im ausſchlleßlich anvertraut, deren Geſchäftsbetrieb 


Noten zu bejeitigen; der Staat trat mit beiden Banken in 


1) Beide Banken verzichten auf das Recht der 
aus dem Verkehr zurück und geben die Wechſel⸗ 
geſammte Geldnotenemiſſton wird einer Staatsbank 
ſaſt ausſchließlich auf das Wechſel⸗Diskonto⸗Ge⸗ 


Lande auf. 2) Die 


Verein mit den Preußen, Würtembergern und Schweizern, welche unmoglich zu entſchuldigenſchäft gegründet iſt. 3) Den beiden En Banken werden als Eutſchänjgung die Privilegien 
er aber im Ganzen haben die engliſchen Möbeltiſchler und Tapezirer innerhalb der 20 oder | auf eine weitere Reihe von Jahren ver ängert, ſämmtliche Aktien des neuen Bankinſtituts mit 


Jahre außerordentliche Fortſchritte gemacht, wag die gegenwärtige Ausſtellung allen Denje- der Befugniß der Wetterveräu 
nigen darzuthun vermag, welche ſich der Beſchaffenheit der Hausmöbel früherer Zeit erinnern] der Direktion der neuen £ 
können.“ Kunſttiſchler, Tapezirer und Stuhlmacher haben nach Herrn Whitaker durchaus | älteren Banken entnommen wird. 4) 


erung überlaſſen und das Zugeſtändniß ge in Thei 
4 a I gemacht, daß ein Theil 
Bank bei der aan Zuſammenſetzung aus den Vorſtänden der beiden 

em Staate wird für die dem neuen Inſtitute erthellte 


nichts von der Konkurreuz des Auslandes zu fürchten, und doch — das iſt des Pudels Kern Befugniß, in den zu emittirenden Noten ein Geldzeichen zu kreiren, ein Antheil an der Rein⸗ 


— beſchwert er ſich, darüber, daß der hohe und niedere Adel (che nobility and gentry) | Einnahme der Bank in Ausſicht geſtellt. 5) 
feine Möbel vom Kontinent entnimmt. Am ehrllichſten und rückhaltloſeſten ſprichtf ten, genießt keine Staatsgarantie und hat ſich einen Realiſationsfonds ſtets bereit zu halten. 
ſich unter den dreien das konſervative Schutzzoll⸗Blatt, die Britannia, aus. Sie giebt uns ohne Danach wurde nun das N 
Rückhalt den Schlüſſel zu jener ſonderbaren und lächerlichen 1 deulſcher Induſtrie wovon jedoch vorläufig nur 15 Mill. 1 

e ſagt: „Wir müſſen uns vor iſt direkt nicht begränzt, da aber beſtimmt worden iſt, 


von Seiten des Economist und Builder in die Hand, indem 
der Schlußfolgerung in Acht nehmen, 


welche zu unſeren wärmſten Sympathien berechtigt ſind, den Produzenten, Handwerkern und dadurch indirekt auf 45 Mill. Die „ 
Arbeitern, unermeßlichen Vortheil zu bringen. Daß wir von der Betrachtung fremder Kunſtſ der „Soeicté générale“! verſehenen Geſchäfte eines Staatsbanquiers 
und Geſchicklichteit etwas, ja viel lernen können, geben wir gern zu; aber wir vermögen den | einen Entſchädigungsanſpruch von 200,000 Frs. aus der Staalskaſſe. 


Vortpeil nicht Jo hoch anzuſchlagen, um andere Erwägungen einer weit weniger ermuthigenden gen über dieſe Bankorganiſation enthalten die Geſetze vom 5. Mat, 
Art unbeachtet zu laſſen. Unſere Furcht ifh daß die Ausſtellung nicht die Wirkung haben wird, und 20. Dezbr. 1850. 


Beſchäftigung zu Haufe zu befördern; im Gegentheil, ſie wird die Neigung für fremde 


ößern, welche unſere neue Handelsgeſetzgebung unleugbar gepflegt hat.? 


der Ausſtellung bei auswärtigen Ausſtellern und Kommifflonären) be l 28 

mer Ausdehnung vor ſich. Was wirklich britiſch iſt, wird überſehen, weil es keine Novität 

iſt. Dieſe Liebhaberei wird Fa blos temporär fein, ſondern fortvauern, und es iſt nach dem 
ttiſchen Sprichwort unpolitiſch, 3 . 

Wen 1472 54 Konfumenten einen Geſchmack für Artikel des fremden Luxus beigebracht, 

welcher nicht ſchnell geſtillt werden wird. — Mitten unter dem Glanz und der Pracht der Aus 


n 2 1 
ir ſchildern keine eingebildete Scene, dieſe Ankäufe und Aufträge“ (nämlich in 


arken Sehnen und der unermüdlichen Anſtrengung ſeiner edlen Arbeiter verdankt, 
der Fabrik oder in der Werkjtätte beſchäftigt, ein Recht ha⸗ 


Kat, folte man nicht vergeffen, daß dies Land feine hohe Stellung den harten Händen, den Name Herba Nicotiana. 


e auf dem Felde, in der Schmiede, 


ben, daß ihre Arbeit vom Staate anerkannt werde als das werthvollſte Beſitzthum, welches er Schnupfen die Naſenbaut oder den Gaumen in bekannter Weiſe reizt, 
u wahren bat, und daß fie, in Folge dieſer Anerkennung, gegen ungebührliche und unbillige | erzeugt dieſe Subftan 
Wente uche werden.“ — Solche Bekenntniſſe ſind deutlich und enthalten die beſte Kritik] Flüſſigkeit deſtillirt. ? 
ſtelung. Die Waaren des Zollvereins, fo ſchlecht fie auch ausgeſtellt ſind, hal- ſigkeit, die erſt, N 4) 0 N 
ten im Allgemeinen mindeſtens einen Vergleich mit den engliſchen aus. Die deutſchen Tuche, erregt, an empfindlicheren Stellen ein heftiges Brennen, wie mit Glüheiſen, 
Eiſenguß⸗ und Porzellan⸗Waaren haben die engliſchen total geſchlagen, und was die deutſchen] Nerd, den fie trifft, augenblicklich tödtet. b . e 
Stahl- Arbeiten betrifft, fo bedarf es keines großen Schareſinns, um zu jeden, welch furchtbare jhon von einem Tropjen nach wenigen Augenblicken; Katzen und Hunde, je nach 
Konkurrenz ſie den engliſchen machen. Die Güte der Bielefelder und ſchleſiſchen Linnen zwei bis fünf Minuten. info 
wird auch der bornirteſte Engländer nicht in Abrede zu ſtellen vermögen, wenn auch zugegeben | Es braucht nicht in den Magen zu kommen, um Das 7 bewirken; 9 
den muß, daß ſie den trıfchen in der Bleiche nachſtehen. Dagegen hat das engliſche De- | Zunge genügen. N 
auch nur im Entjernte- Lehranſtalten gemacht worden find, haben die heitigen Wirkun 


der fremden Au 


wer 


artement nichts aufzuweiſen, was jenen Binnen aus Handgeſpinn 


en gleich käme, und die ſchlecht ausgewählten und noch ſchlechter ausgeſtellten Seidenwaaren entweder regungslos um oder verendeten mit Schaum 


aus refeld, Berlin u. ſ. w. find noch immer fo gut, wie die beſten engliſchen. 


London, 1. Juli. 
aller Maßregeln gegen die 


niedri laſſen, gut ord. 388, farbige Sorten behauptet. Judigo. 
. 2 ie Ablieferungen im Juni 1851. 1850. 
W Kouſuſnno 418 K. 692 K. 
1 Export 1618 — 2853 
f Total 2066 K. 3545 K. 
Vom 1. Jan. bis 30. Juni 11,054 16,197 * 
Vorrath am 30. Juni 38,097 * 29,064 


Die obige Auſſtellung zeigt fortwährend ein 
reelen Umſätzen und Ablieferungen des vorigen 
walt auf eine unhaltbare Höhe zu treiben ſuchten. 
trägt beinahe 22,000 K. gegen 16—17,000 K. in früheren Jahren, umfaßt deshalb auch ſchon 
eine größere Proportion der zu erwartenden Geſammtzufuhren als gewöhnlich, was ſich denn 

äter wieder ausgleicht. Seit voriger Poſt haben keine Umſätze von irgend einer Bedeutung 
ſtattgeſunden, und der Markt iſt unverändert, Die Deklarationen für die Juli-Auktion find 
jetzt mit 18,888 K. geſchloſſen. Die fortgeſetzte Unterſuchung der neuen Waare giebt kein beſſe⸗ 
res Reſultat, als wir bereits geſchildett haben. — Indigo in Euronen, Ablieferungen in 1851: 
1181 Sur. gegen 1133 Surate in 1850. Vorrath am 30. Juni 2852 Sur. gegen 656 Sur. 


Jahres, ehe Spekulanten den Artikel mit Ge, 
Die diesjährige Einfuhr aller Sorten be⸗ 


in 1850. Im letzten Monat fand nur eine Auktion von 140 Sur. ord. Cortes Guatimala zu zeigung 


imenor-| 


der Katze den Weg zum Butterfaſſe zu zeigen. Leſern nachſtehende kurze Erklärung nicht unwilltommen fein. 


Kaffee in Folge der Verwerfung, in der geſtrigen Parlamentsſitzung, gewinnt und die Operation viel Sachkenntniß, 
Verfälſchung von Kaffee mit Surrogaten, flauer; native Ceylon 64] Der 


höchſt trauriges Reſultat, im Vergleich mit den 


ze neue Bank muß ihre Noten jederzeit honori⸗ 


itten-Kapital der „bangue nationale“ auf 25 Mill. Frs. jeftgelsht 
eingeſchoſſen zu werden brauchten. Die Noten miſſion 
daß der Realiſationsfonds ein Drittheil 


daß die industrielle fete von 1851 geeignet fei, denjenigen, des umlaufenden Papiers durch baare Beſtände muß decken können, jo wird die Notenemiſſſon 
hat zugleich die bisher von 
9 PN dafür 
te näheren Beſtimmun⸗ 
4. Sevlbr., 27. Olle 
(Oſtſ.⸗Atg.) 


beſchränkt. Die „Banque 


nntionale““ 


tober 


7 2 * 

ö 10 * A Mannigſaltiges. 7 
— (Das Nicotin.) ueber das in letzterer Zeit fo oft genannte nn 
7 er Tabak wurde be im 
an 1560 auf einer der Antillen-Infen, Tabago, entdeckt und ſpäter durch den franzoͤſiſchen 

fandten am portugieſiſchen Hofe, Jean Nicot, in Frankreich eingeführt; daher der lateiniſch 

Das Nicotin iſt ein eigentollmlicher organiſcher Stoff, der bisher 115 


welche, ſeien in der Tabakpflanze gefunden wurde und welcher allein dem Tabak jene aromatiſchen Eigen. 


ſchaften verleiht, um deren willen er geraucht und geſchnupft wird. Was bei dem Rauchen oder 
g h das iſt Nicotin. Man 
auf chemiſchem Wege, indem man Tabakoblätter kocht und die erhaltene 
urch dieſe Operation gewinnt man eine ölige, durchſichtige, farblose Flüſ⸗ 
wenn ſie der Luft ausgeſetzt wird, gelblichbraun wird, auf der Haut ein Jucken 
00 i — a ‚und weſche den 

Sperlinge, Tauben und andere kleine Thiere ſſerben 
der Dofis, in 
als rg ſchreckliche Gift, 
rropfen auf der 
aufe dieſes Monats in den belgiſchen 
en nachgewieſen; Thiere fielen 
auf 4 5 unde und unter konvulſiviſchen 
Zuckungen. Weder in der Medizin noch in der Induſtrie hat dieſer Stoff bisher eine praktiſche 
Verwendung gefunden; nur für Chemiker von Fach St x» von wiſſenſchaftlichem Intereſſe. 
Seine Bereitung ift äußerst foftfpiclig, da men ron 1 Tabak kaum 114 pCt. Nicolin 
k RR kannte doll ate, Zeit und Geduld erfordert. 
Tod Guſtav Fougnies iſt bisher der einzige bekannte Fall einer Vergiftung mit dieſer Sub⸗ 

, 1 Ir 0 verſchaffen, ſicher ö > gif mit Diele 

anz. Die Schwierigkeit, ſich dieſelbe zu dt Wichert Übrigens dis menschliche Gefellibaft 
Das meifte Nicotin enthält Virginiatabak, beinahe 7 pCt.; allein der 


Nicht ſchneller und ſicherer trifft der Bliß, 


Die vielen Experimente, welche im 


vor ähnlichen Ben. „„ e 
erateur muß ſehr geſchickt ſein, um ene ſo gungen Reſultate zu gelangen. nupf⸗ 

ba giebt in der Regel 2 pst. Meokin. Schwierig bleibt 10 . durd Mengele Be 

i a de lagen da Dr (GIG, MOL, Men) 
Auflöſungen nachzuweiſen : ain de Si der Part 

Ares ER — Mittheilungen gemacht. deten Sitzung Pariſer Akademie 


Die zweite General⸗Verſammlung der Hauseigenthümer, 
Behufs Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbrief⸗Inſtituts, findet 
Freitag den Iten d. M., Abends 6 Uhr, 
im Saale „zum König von Ungarn“ N = 
Wir laden ſämmtliche Intereſſenten, welche ihre Unterſchriften in den Liſten 
haben, mit dem Bemerken ergebenſt' ein, daß der Eintritt nur gegen Vor⸗ 
Mitgliedskarten ſtattfinden kann und daß Diejenigen, welche zwar gezeichnet, 


ſtatt. 
abgegeben 
der 


ag n 2 155 wogegen wieder 919 Sur, gelandet wurden, von denen ein Theil näch⸗ aber noch keine Karte gelöſt haben, dieſelbe bei Herrn F. Nitſchke, oder am Ver⸗ 
ens in Auktion eint. A 5 


Hier 


(Br. Hdl. Bl.) 


. 1 21T RR 


ſich im Laufe der vorigen Woche, 


nA 


i 


feſt behauptet und wir haben feit mehreren Jah. 


ſich auf alle Nummern; da aber die Spinner willige 
We — ſie auch mitunter neigt in den Preis 
ther 


fammlungstage im Sitzungslokale in Empfang nehmen können. N 
lues) Das Komitee zur Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbrief⸗Inſtituts. 


Landwirthſchaftliche Anzeige. 


ik von Joh. Fine Hartmaun in Berlin 

eſtſtehenden und transportablen 
Dampfteſſein in allen Größen; jerner mit Anlagen zu Mahl“, Del, 
Knochen⸗Mühlen, Brennereien und Rübenzucker⸗Fabriten; auch empfiehlt die⸗ 


x 


— 


2 Theater: Repertoire. 
Mittwoch den 9. Juli. Neunte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum gten Male: „Mönch und Soldat“ 
Charakterbild in 3 Akten von Friedr. Kaiſer. 
» Donnerstag den 10. Juli. 10te Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Dornen und Lorbeer, 
oder: Das ungekannte Meiſterſtück. 
Drama in 2 Aufzügen, nach dem Franzöſt. 
en von W. Friedrich. — Rolla, Herr 
enzel, dom n Hof. Theater 
zu Oldenburg, als Gaſt. — Zum Schluß: 
„Doktor Robin.“ Luſtſpiel in einem Akt, 
nach dem Frauzöſſſchen von W. Friedrich. — 
8 5 Bert Wenzel. 0 en 
reitag den 11. J ten Preiſen. 
Late Borftellun or rm 8 von 
20 Worſiellun 8 es dritten Abor antten. 
Große Oper er um Die Ben Musk 
DON Mederbeer. delentine, Fräulein 
Johann “ als keußiſche 
f da Wagner, königlich pre 
. Opernsängerin „als dritte Gaſtrolle. 
N garefpe von Fräulein 


merirter Si pla 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Pla 
in den Gallerke⸗Logen 10 Sgr.; 


5 128 
on 
= 
7 | 
© 
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Mont. II. VII. 6. Instr. IV. 

rr 

[360)- Verlobungs-Anzeige . 

e am heutigen Tage ſtattgefundene Verlo⸗ 

late unſerer Tochter Bertha mit dem Oeſtil⸗ 

N bre, Herrn Aaron Wallfiſch von bier, 
karbren wir uns, eee, wandten und Bel 
Wee ſtatt jeder pen Meldung, bier 
eG. Sell 18611. 

u Julius Bloch und Frau. 


bung 


Als Verlobte empfehl : 
Nertha Bloch 22 
Aaron Wallfiſch. 


30 Verlobungg Anzeige. 


Die heute vollzogene Verlobung i ü 
gene ihrer älte⸗ 
ſten Tochter Auguste mit dem Gnräbeiber 0 


en 500 108 in Schweidnitz deehren 
gen: uͤderen Meldung, ergebenft 


5 Major a. D. A 
Breslau, den g. Jul er und Frau. 
. 
a Verlobte empfehlen ſich: 
Au guſte Buty — Carl Opitz 
Breslau Schweidnitz. 


1344] Als Verlob fe empfehlen ſich: 
Johan na Groß. 
1 D. Heymann. 
Santomyſl, den 3, Juli 1851. 
1358] Verbindungs +» Anzeige. 
9 Die dm gten d. M. vollzogene eheliche Ver— 
udung unſerer Tochter Roſalie mit dem 
15 rſchnermeiſſer Herrn Karl Heinke beehren 
ir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 8. Juli 1851. 
Friedr. Eckhardt und Frau. 


[339] Verbindungs- An e 

Heute empfing das Bündniß unſerer Herzen 

N St. Maria» Magdalena die kirchliche Weihe. 

les beehren wir uns, allen lieben Verwandten 

und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier- 
urch ergebenſt anzuzeigen. N 

reslau, den 8. Juli 1851. 
Carl Richter, Paſtor zu Kai⸗ 
ſerowalbau, Kr. Hürſchberg. 
Clara Richter, geb. Fiebig. 


— — 
Entbindungs⸗Anzeige. 


2 
unter e geſtern Abend 9% Uhr ſchwer, aber B 


r Gottes Beiſtand glücklich, erfolgte Ent, 
vo dung feiner lieben Frau, Elfriede, geb. 
eigt ecker, von einem geſunden Mädchen, 
Neander Verwandten und Freunden 


ergebenſt an: 

Halbau, d ! Kleinert, Paſtor, 
„5 r 

1155 en 6. Juli 1851. 


Entbindung ⸗Anzeige., 
Klefchen wurde 9 Frau, Julie, 1 
enibune von einem muntern Knaben glü lich 


Pre 
bie born, den 7. Juni 1851. 


(DS) or einſch, Wundarzt erfter Klaſſe. 
mit RM, N gebar mir meine liebe Frau 
- Conſtabdd lſe einen muntern Knaben. 


den 6. Juli 1851. i 
Pruſſe, Paſt. prim. 


5 K 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Seiten» 
gaſſe Nr. 6 belegenen, auf 2501 Rthlr. 10 Sgr. 
geſchätzten Grundstücks, haben wir einen Termin 
auf den 27. Oktober 1851, 
N Vormittags 10 uhr, 2 
in unferem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 1 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaftatione-Kegifratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 7. Juni 1851. 
356 Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


„Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Oberſchleuſe Nr. 3 belegenen, auf 937 Rthlr. 
23 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, baben 
wir einen Termin 

auf den 9. Oktober 1851, 

5 Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien-Jimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
ubhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
„Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Reälprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 31. Mat 1851. 5 

358] Königl. Stadt⸗Gericht. Ablhl. 1. 

Dubhaſtations Bekanntmachung. 
4 Zum nothwendigen Verkaufe der hier in der 
Langen⸗Gaſſe Nr. 9 und Nr. 12 belegenen, 
erſteres auf 12,206 Rihlr. 26 Sgr. 10 Pf., 
letzteres auf 483 Rihlr. 10 Sgr., geſchätzten 
Grundſtücke, wir einen Termin 
auf den 9. Jauuar 1852, 

Vormittags 10 Uhr, 
Parteien» Zimmer, — Junkernſtraße 
anberaumt. 


& 
S 


in unſerem 
Nr. 10 — 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 9 


Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dleſem Termine werden die Erben der 


verw. Kaufmann Treutler, geb. Müllen - 


dorf, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 2. Mai 1851.“ 
[8557 Königl. Stadt-Gericht. Abthl. 1. 
631 Streben f.. 
Die Magd Roſina Maler aus Zaum⸗ 
garten iſt dringend verdächtig, einen großen 
Diebſtahl in Schosnitz begangen zu haben. 
Sie hat ſich der Unterſuchung durch die Flucht 
entzogen. 

Alle Civil» und Militär» Behörden werden 
dringend erſucht, auf die ꝛc. Müller zu vigiliren 
und ſie im Betretungsfalle in das hieſige In⸗ 
quiſitoriats⸗Verhörzimmer Nr. 16 ablieſern zu 
laſſen. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte 
der Magd Roſina Müller Kenntniß hat, wird 
aufgefordert, davon unverzüglich der nächſten 
Gerichts oder Polizei⸗Behoͤrde Anzeige zu 
en Ein Signalement kann nicht gegeben 


Breslau, den 4. Juli 1851. 
Königl. Kreis-⸗Gericht. 
Kommiſſlon ſür Unterſuchungs⸗ u. Straf⸗Sachen. 


13644 Steckbrief. 

Der bei uns in Vor-Unterſuchung befindliche 
Schuhmacher Car! Walter hat ſich von ſei⸗ 
nem Wohnorte Camenz heimlicher Weiſe ent⸗ 
fernt, ohne bis jetzt ſeinen gegenwärtigen Auſent⸗ 
an — f 
Säremtliche Behörden werden erſucht, den 
Carl Walter im Betretungsfalle e Berpaf 
ten, und gegen Erſtattung der Koſten an uns 
abzuliefern. Nen 

Auch wird ein Jeder, welcher von dem Auf 
enthalte des ꝛc. Walter Kenntniß hat, aufgefor⸗ 
dert, davon unverzüglich der nächſten Gerichte: 
oder Polizei-Behörde Anzeige zu machen. 

Frankenſtein, den 22. Juni 1851. ö 

Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Der Unterſ. Richter. Faſſong. 


Signalement. Vor- und Familienname 
Karl Walter; Aufenthaltsort Camenz; Alter 
circa 51 bis 55 Jahre; Größe gegen 6 Zoll; 
Stand und Gewerbe Schuhmacher; Geſichts⸗ 
farbe braun; Zähne fehlen vorn am Oberkiefer; 
beſondere Kennzeichen, einen ſtechenden, unſichern 

lick. — Bekleidung. Dunkelgrüner abge: 
tragener Rock, ein Paar Zeughoſen, ſchwarz⸗ 
tuchene Mütze, wean Weſte und ein 
Paar fahllederne-abgetragene Stiefeln. 


1364 Meine hierſelbſt feit achtzehn Jahren 
im Beſitz gehabte Apotheke m 10 gewilligt, 
Jederzeit zu verlaufen für 18,000 Thaler be 
— — Anzahlung von 8000 Thlen. Das Nähere 
N Po oder ſcheiſtlcch auf franfirte Anfragen, 
chmiedeberg in Schl., den 7. Juli 1851. 


50 . Schönemann 
b Nr. 181 in Beige de nee Ni. 174 
und Nr. 181 der Brest. und Schleſ. Zeitung ein⸗ 
gehenden Anmeldungen können Halbverwalſte 
ai 1 ung finden, —— er 
. „ t gefunden 
225 ſollte. ag ‚aeluc, wich geum 


5 > 


x 
7 


U; für 


geneigt fein, eine 


13531] Bekanntmachung. * 

Am Donnerſtag den 10. d. M. Vor : 
mittags 9 Uhr ſollen circa 50 Centner Pö⸗ 
kel⸗Rindfleiſch von untadelhafter Beſchaffenbeit 
in Partien zu 15 bis 20 Pfunden im Alt; 


Burgfeld⸗Magazin hierſelbſt gegen baare 
Bezahlung an die Meigeiekenden öffentlich ver⸗ 
kauft werden. \ 


reslau, den 6. Juli 1851. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


13660] Oeffeutlicher Verkauf. 
Freitag den 1Sten d. M., Vormittags 
9 Uhr, ſollen von unſeren Vorräthen öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeſetzt werden: 
144 Ohm Kornſpiritus incl. Faſtage, 
11 Ohm Rum dto. 


31% Ohm Franzwein dto. 
12% Ohm Weineſſig > dio. und 


12 Ohm Korndbranntwein, 
Die qu. Gegenſtände lagern theilweiſe im Fort 
Preußen, theilweiſe in den Kellern des hieſigen 
Gymnaſiums. Der Verkauf derſelben geſchieht 
an Ort und Stelle, und beginnt im Fort Preu⸗ 
* und zwar nach unſerer Wahl, entweder 
aßweiſe in Fäſſern von 1— 6 Ohm oder auch 
in größeren Quantitäten oder auch für jeden 
Artikel im Ganzen. Bei annehmbarem Gebot 
erſolgt der Zuſchlag ſogleich. 

Neiſſe, den 6. Juli 1851. 

Königl. Proviant-Amt. 


[365] Montag den 24. Juli d. J., 
von Vormittags 9 Uhr ab, werden im Pro⸗ 
viantamts⸗Gebäude 

circa 61 Wispel Weizenmehl, 

„ 44 Eimer Franzwein und 

„ 140 Ctnr. Ohlauer Rollentabak, 
nach Befinden in größeren oder kleineren Quan⸗ 
titäten, öffentlich ausgeboten und nach Maß⸗ 
abe der Gebote, entweder ganz oder auch nur 


theilweiſe verkauft werden. 
Glaz, den 4. Jult 1851. 
Königliches Proviant- Amt. 


Auktion. Am 10. d. M., Vorm. 10 Uhr, 


Au 
ſollen in Nr. 2 7 1 in⸗ 
A SE HE 


und eine Partie Cigarren verſtel 
1363 Mannig, ? 


11561 Cigarren⸗Auktion. 
Morgen, Donnerſtag den 10. Juli, Vormitt. 
von 9 Uhr ab N Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 
n eine Partie Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. An 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
1157] Auktion eines Flügels. 
Morgen, Donnerſtag den 10. Juli, Mittags 
12 Uhr werde ich im alten Fe 1 Tr. hoch, 
einen Fokt. Flügel von Kirſchbaumhol 


ert werden. 
ukt.⸗Komm. 


offentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 
371] Lokal⸗Veränderung. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich mein Geſchäfts⸗Lokal vis we mei⸗ 


nem früheren, in das Haus Nr. 22 der 


Schmiedebrücke verlegt habe, und verbinde 


zugleich die Bitte, auch in dem neuen Lokal mich 


mit Aufträgen zu beehren. 
Friedrich Schröter, Orechsler-Meiſter. 


10,000 Thaler 


gebe ich demjenigen, welcher bewtiſt, daß das 
von mir, Leopold Lob, Chemiker in Paris, er⸗ 
ſundene Ban de Lob, keine neuen Haare auf 
kahlen Köpfen erzeugt, oder daß die tauſende 
ven Certifikaten der ehrenwertheſten Perſonen, 
welche beurkunden, daß mein Len de Lob den 
jelben wieder einen neuen Haarſchmuck hervor⸗ 
keimen machte, reſp. das Ausfallen der Haare 
gänzlich gehemmt hat, falſch ſeien. Dies rühm⸗ 
lichſt bekannte Eau de Lob wird gegen fran⸗ 
kirte Einſendung des Betrages in Flacous mit 
Gebrauche⸗Anweiſung a 3 Thlr. und das halbe 
Flacon a 1% Thlr. verkauſt bei mir, dem Er: 
finder, Leopold Lob, Chemiker Rue St. Honors 
231 in Paris oder in dem alleinigen Depot 
Berlin und Oſtpreußen bei Herrn 

C. Gräber, Papier⸗Tapeten- und Fenſter⸗ 


W e Bae Brüderſtraße Nr. 38, 


in Berlin. 

.... ̃ ͤK Da ee rt 
[332] Eine Dame, welche ſranzöſiſch ſpricht 
und ſchon mehrere Jahre mit Eriolg als Er 
zieherin fungirte, worüber fie genügende Zeug: 
niſſe e hat, ſucht zum 1. Oktbr. d. J 
ein ähnliches Engagemenk. Auch würde dieſelde 
nftellung bei einer Schule 
anzunehmen. Adreſſen unter Chiffre U. G. 1. 
beliebe man an 
Stockgaſſe 28, gelangen zu laſſen. 


132 ' R 
emoiſelles, 
welche im Putzmachen geübt ſind, finden dauern 
des Engagement im Moden⸗Magazin, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 6, bei Hürbe. — 


* 


1342] Büttnerſſraße 2 if eine Wohnung von 
1 je vermiethen. 9 Sag N 


4 Stuben und 


Nähere im 2. S zu erfragen. 


Herrn Liedecke in Breslau, 


NN 


Einzeichnungen zu der Reife nach Lou⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie ⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 det Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. 900 


em Fürſtensgarten. 


Mittwoch: großes Konzert. 


Schweizer⸗Haus. 
[155] (Hinter dem Freiburger Bahnhofe.) 

Donnerstag den 10. Juli: Konzert der 
Sängerfamilie Schattinger, wozu ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum freundlichſt eingeladen wird. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute, Mittwoch den 9. Juli: ; 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des 19ten Regiments. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang präciſe 6 Uhr. * 

[159] Buchbinder, Muſtkmeiſter. 


8000 Rthlr. zu 5 Proz. 
werden zur 1. Hypothek auf ein in der inneren 
Stadt belegenes, noch im Bau begriffenes Haus 
von einem ſehr ordnungsliebenden Mann und 
pünktlichen Zinſenzahler baldigſt gewünſcht. 
Näheres bei G. Henne, Kloſter⸗Straße 
r. 85 a., par terre. [366] 
— — — ——ʒ᷑ꝛ 
443] Ein mit dem Eivilverſor⸗ 
gungs⸗Schein verſehener früherer 
Militär, 34 Jahre alt, welcher ſeine Tüch⸗ 
tigkeit im Bureauweſen durch ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Zeugniß nachzuweiſen vermag und 
auch kautionsfähig iſt, wünſcht eine 
baldige entſprechende Anſtellung im ſtädti⸗ 
ſchen Kommunaldienſte. — Bezügliche An⸗ 
erbieten wolle man gefälligſt unter Chi 
C. A. nach Grottkau adreſſiren. -7 


Peufions: Offerte. 

Knaben, für welche die Vorbereitung nach 
Tertia oder zur Aufnahme ins Kadetten⸗Korps 
gewünſcht wird, können in meiner Anſtalt Auf⸗ 
nahme finden. 0 j 
Oblau, den 7. Juli 1851. 175 
[152] vr. Richter. 
. Meberzengung.macht wahr! 

4000 Pfd. weiße Waſchſeife, à Pfd. 3 Sgr., 
in Partien a 10 Pfd. zu haben bein 

5 Hugo Großmann, 
[340] Graupenſtraße 1. 
3681 Ein Poſitiv 
mit 5 Regiſtern und einem Pedal, mit ſtarkem 
Ton, iſt zum Preiſe von 50 N. zu verkaufen, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 33, 1 Stiege. 


Zu Ausſtattungen 


empfehle ich zur gütigen Beachtung mein Drillich⸗ 
und Leinwand-Lager. 


Moritz Hauſſer, 
11633 Tauenzien-Pla Nr. 4. 
Hamburger Magenbier 
empſiehlt in Flaſchen, wie auch in halben und 


ganzen Eimern: 0 
[346] Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


— 


Stoppelrüben⸗Saamen, 


11581 


185 ler Emte, 
offerirt die Saamenhandlung von 
Julius Monhaupt, Albrechts⸗Str. Nr.. 


Gemalte Rouleaur 
von 1744 Sgr. bis 2 hl; 
fertige Hemde 
Segel⸗ 1 


zu Marquiſen und Staub Ro 


„ 


\ 


ı A 


Mit dem heutigen 


nach der Altbüſſer⸗Straße Nr. 10, vis-à-vis der Magdalenen⸗Kirche verl 
Daſſelbe iſt mit den neueſten und eleganteſten Gegenſtänden in den gangbarſten Holzgattungen aufs reichſte ausgeſlattet, die Preiſe werden dem 
Beſtellungen jeder Art und Größe werden aufs Schleunigſte und Beſte zu j 


1871 * a er Pe j . N . 

en ie N . ＋ L 
Möbel⸗, Spi 
billigſt geſtellt, und für die Dauer der Arbeiten vollkommene Garantie geleiſtet. 


Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich auch i 


Breslau, den 3. Juli 1851. g 


egel= und Polſtrr⸗ 


x 


’ 


Magazin 
wi 


eder Zeit ausgeführt. 
m Vertrauen beehren zu wollen. 


Jaoſeph Bruck. 


Tage habe ich mein 


n meinem neuen Lokale mich mit gleiche 


* 


n 
i . [151] Auch der Unterzeichnete empfiehlt die Durchſicht des jüngſt in 


dreizehnter Auflage erſchienenen Schriftchens: 


Nerven- „Die Quelle der meiſten Krankheiten neuerer Zeit J. 
und das bewährteſte Präfervativ: und Heilmittel ! 
leidenden dagegen.“ Preis 5 Sgr. ), N 
auf welches in mehrfachen öffentlichen Empfehlungen,? 
aller Art. wie durch viele beglaubigte Zeugniſſe, unter Anführung er⸗ 
7 ſtaunlicher Erfolge, hingewieſen worden iſt. 

Wien, Vorſtadt Windmühl, Dr. med. Th. Fleiſcher, ; : 

Windmühlgaſſe Nr. 25. Mitglied der Fakultät, prakt. Arzt, Inhaber des goldenen 
5 5 Verdienstkreuzes des Franz⸗Joſeph⸗Ordens ze. ꝛc, 
a PPT 
) Zu haben in allen Buchhandlungen Deutſchlands und Oeſterreichs. Vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


** 


* 


Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſeilſchaft. 


Von Hamburg nach New⸗Nork ſegelt: 
Am I. Aug. d. J. das Packelſchiff 
Am 15. Aug. . 
Am 1. Sept. 


„Elbe“, 
Am 15. Sept. „Rhein“, 8 app. 
Hamburg, im Jul 1851. Auguſt Bolten, Wm. Müller Nachfolger. 


— Pe red SE 
\ Annahme von Paſſagieren, die für Schleſten bevollmächtigten Haupt-Agenten: 
n 1 2 Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


„Nordamerika“, Kapitän Peters. 
„Oder“, . Ehlers. 
Heydtmann. 


5 
„ 
.® 


1357 . . 


Die Druckerei für Kupfer⸗ u. Stahlſtich von J. M. Winter, 
Hummerei Nr. 20, 5 


empfiehlt ſich zur Anfertigung der eleganteſten Viſitenkarten und aller dergleichen Arbeiten 
13361 27 zur gütigen Beachtung. 


> Das neue Tuch: und Mode - Magazin für Herren von 
10³⁵⁴ Henry Schleſinger, Renſcheſtraße Nr. 2, 
N ehlt fein von der Frankfurter Meſſe und durch direkte Zuſendungen gut aſſortirte 
227 en Rock- und Beinkleider⸗Stoffen, jo wie andere Artikel in diesen Bache 
a zu billigen, aber feſten Preiſen. 


1 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Herbſit⸗Waſſer⸗Stoppelrüben⸗Samen . 


in beſter Qualität, 1851er Ernte, empfiehlt: „ 
die Samenhandlung von Fr. Guſtav Pohl, 
4370] Neue Junkernſtraße Nr. 2 find zwei 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12 

freundliche Parterre „Wohnungen, vornberaus, 
zu 36 und 34 Thlr., nebft Gelaß an einen oder 
zwei ſtille und ſolide Miether zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. 


Werderſtraße Nr. 37 


105) Sten 


Altengtollen⸗Portorico, 


vollkommen abgelagert und angenehm zum Rau- 
chen, in kleinen Rollen zu 3 Pfund a 9 Sgr., 
oſſeritt: S. G. Schwartz, 
11⁵⁴ Ohlauer Straße Nr. 21. 


Breiteſtraße Nr. 40 


{nahe ane der 8 zu Michaelis zu beziehen. 
Le loc, dohnung von 75)  Mermiethungs-Anzeige, 
2 Piecen im erſten Stock, ſowie Wohnungen Ser 1 Matthiasſtraße iſt die daſelbſt be⸗ 


von 3 und 4 fe, ehe on 5 ir Stal⸗ 

d Remiſe, uftige Michaelis 
1 R Das Nähere nen 
(295) 


Eine freundliche Wohnung, 
beftchend in 3 Stuben, Bodenkammer und Kel⸗ 
lergelaß, ſind Abreiſe halber Kloſterſtraße 81 im 
11 iſt das nach dem zweiten Stock zu Michaelis zu vermiethen. 
eere Verkaufs. Ge. _ [3691 n 
Das Nähere dar 


141 Albrechtsſtraße Nr. 
rchplate zu belegene, jetzt I 
wölbe ſoſort zu vermiethen. 
ſelbſt bei Hrn. Auſt. 


4350] Antonienſtr. Nr. 4 it der 2te und gte 
Stock auf Michaelis zu bezieben. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


N eee 


Jiſt das vierte Gewölbe, nach der Nikolaiſtraße 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ning No. 1 [341] Gartenwohnungen 

zu 70, 60 und 35 Rthlr. find an Michaelis zu 
beziehen im Schlenſog'ſchen Kaffeehauſe, 
Gräupnergaſſe Nr. 8, am Dome. 


. PTT 
353] Antonienſtraße Nr. 3, 3 Stiegen hoch, 
iſt eine Servante, ferner ein großer Spiegel, 
ein Sopha und ein Schub zu verkaufen. 
— — T — 


77] Zu Michaelis d. J. zu beziehen 
iſt eine Wohnung von 2 Zimmern, — bel» 
ler Küche nebſt Beigelaß, im dritten Stock, 
Herrnſtraße Nr. 20. 


352) 


gelegen, wegen Geſchäfts⸗Verlegung bald oder 
Termin Michaelis zu vermieten. 

Näberes Schweidnitzer Straße No. 54 beim 
Wirth. 

1521 In vermiethen Biſchofsſtr. 7 
und Michaelis zu beziehen ein Handlungsge⸗ 
wölbe mit anſtoßend großen Lokalien, Stuben, 
Küche und großem Keller. a 

Zu vermiethen Biſcholsſte, 2 

und Michaelis zu beziehen die Bell Etage von 
vier großen Zimmern, Drei mitteln Piecen, 
Stube, Küchenſtube, Beigelaß und mit oder 
vuch ohne Stallung: dann eine Wohnung von 


1160] Fremden⸗Liſte von Zettlitz Hotel. 
Reg.⸗Rath von Schneha aus Magdeburg. 


aier Stuben, Kabinets, Küchenſtube, Beigelaß Gutsbef. v. wadoszewska 
f U ; d 18 34 a atowek. Guts⸗ 
und eine Wohnung von zwei Stuben, Kabinet bes. v. Sradofineft 190 Shin Staaterath 


[248] Schmiedebrücke Nr. 63 iſt eine Stube 
nebſt Küche für einen einzelnen Herrn oder ein 
paar ſtille Miether zu vermiethen. 

De — —— c 
[350] Altbüßer Straße Nr. 45 im erſten Stock 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 4 Piecen, und 
im zweiten Stock eine dergleichen, beſtehend aus 
6 Piecen, Termin Michaelis zu vermiethen und 
das Nähere Junkernſtraße Nr. 21 bei Julius 
Bär zu erfragen. ; 


Niewiadomski und Frau Sarnowska aus War⸗ 
ſchau. Reg ⸗Rath v. Aulock aus Oppeln. Frau 
Dr. Ruſt aus Kleulſch. Herr Göldel aus Sed⸗ 
ezyn. Baron v. Gablenz aus Seifersdorf. 
Gutsbeſ Reuß aus Dresden. Kaufm. Spitta 
aus Bremen. Herr Trefort aus Peſth. Kauf- 
mannsfrau Bergſohn aus Hamburg. Kauf⸗ 
mannefrau Laubmever aus Königsberg. 


Markt⸗Preiſe. 


Breslau am 8. Juli 1881 


Stockgaſſe Nr. 28 iſt zu vermiethen. ſelnſte, jetite, mit., ordia. Waare 
Nene Junkern⸗Straße Rr. 10 Weißer Weizen 65 63 590 f Sgr⸗ 
iſt eine freundliche Wohnung im erſten Stock, Gelber dito 63 61 59 57 u 
mit doppeltem Eingang, beſtehend aus 3 Piecen Roggen 43 41 40 39 . 
nebſt Entree, Küche und Bodengelaß, von Mi- Gerſte 0 35 34 33 32 . 
chaelis ab zu vermiethen. e Safe 5 DE 33 32 30 2 
1351) Eine Wohnung im hohen Parterre S We 1% De Gt NED nn...“ 


von 2 Stuben, heller Alkove, Kochſtube und 
Speiſegewölbe, mit Gartenbeſuch iſt zu Mir 
chaelis zu beziehen, auch iſt eine freundliche 
Giebelſtube mit Kammer für einzelne Perſonen 
zu vermiethen: Mikolai⸗Vorſtadt, kleine Holz⸗ 


Die von der Handelskamm 


Markt- Kommi er eingeſetzte 


on. 
7. und 8. Jauli Abo. 10 U. Werg.6 U. chm. 2 Ul 
Luftdruck b. r NN e 


Aufträge auf fertige Kleidungoſtücke werden am ſchnellſten und beſten ausgeführt. K n Er 
? [355] Zu vermieten ift Kleinburger Chauſſee Thaupunkt + 630 + 833 468 
pe; 8 — — (yis-a-vis der Thor» Barriere, eine Wohnung | Dunftfättigung G8 pet. 7o pct. 17 pt 
[361] 3 Avis im erſten Ne mit Gartenbenugung, BR, zum 122 WRW SW 
’ > 8 1 2 f f 2 „obne Dferdeftall nebſt Wagenremiſe, beim Zim⸗ etter rübe bedeckt ü 
i Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ih mein Gold: N Wien. ſt Wag Wärme der Oder 4 19 trübe 
und Silber⸗Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft von der Junkernſtraße Nr. 51 — —4„cĩc% ñ;ĩ?72kò. 
auf die Schmiedebrücke Nr. 17 in „die 4 Löwen!“ verlegt habe, und bitte ich, Börſenberichte. 
mir auch in dem neuen Lokale das mir bisher geſchenkte Vertrauen ferner zu gewähren. Breslau, 8. Juli. Geld- und Fonds N tfe: Holländiſche Rand- 
any. G. Dehnel. Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten 957½ Br. ai or 113% Br. Kouisd'or 
B z_|105% Gi. dez Bank-Billets 95 % Br. 5 be Banknoten 84 ½ Br. Freil⸗ 
[106] g Alle Sorten ig willige Staatd-Unleiye 5% 107% Br. Neue Preuß. Ben: 19 % 1044, Br. Staats-Schuld- 
in: und ausländische Mineral⸗Geſundbrunnen Scheine 2 ee Br. Sschandlung Weg Br. 5 — Preußiſche Bank ⸗Antheile 
2 8 2.2 Se 2 — — a 0 L 2 4 * * in 1 7 
%% %%% ꝓq ⁰ œ Gm; ff.... ], 
die Mineralbrunnen Handlung Friedrich Guftav Pohl, hr Diandbriefe 4% 102. Gl., neue 34% 92 Gl. Schleſiſche Pfandbrieſa a 1000 il. 


3½ 96% Br., neue ſchleſiſche Pfandbrieſe 4% 103% Br. 
15 Gl., Rentenbrieſe 1006 Ait polniſche Pfanobriete 4 
niſche Partial- Obligationen a 300 Fl. 4% 
ſſſche de Anleihe 1835 3 500 Fl. 

Kurheſſiſche Prämienſcheine a 40 Rt. — — 
Aktien: Breslau ⸗Schweis nitz Jretburger 
Lit. A. 34% 136% Br., Lite B. 34 
ſchleſiſche 4% 81% Br, Priorität 4% 


„Liu. B. 4% 103 % Br., 3½ 

% — neue 5 Br. Pol⸗ 

—„Polniſche. Schatz. Obligationen 4% 

. Polnmiſche Anleihe dito 8 200 Fl. — 

a Badiſche Looſe Eiſenbahn⸗ 

8 Oberichfeiliche 
126 Br., 


4% — — Priorität 5 Serie I. und n. 102½ & „Priorität 5% Serie UI. 1 2 
Wilbelmsbahn (Kojel Oderberger) 4 —— e 4% 52% Br. bin = 
denet 34% — — Prioradt 5% UI. Emiss.— — Siüͤchſſſch. Schleſiſche 45 — — 
Friedrich Wilhelms „Nordbabn 4% 37 % Br. ofen Stargard 3% — —_ 
Berlin, 7. Zuli Potsdam Magdeburger und Koſel⸗Oderderger Eiſenbahn⸗Attien zu ſtei⸗ 
e niedriger, die übrigen unverändert. 


ge 


02% bez., Serie 
O derſchleſſche d. A. 
Id»: und. Fonds⸗ 
N 850 4½ 104 
Scheine 125 ½ Gld. 
Antheile 99% * bez. 


liſche 
1m. 


% 89 bez. 
34% 92% Gld. 


und Br. Polniſche Pfandbriefe alte 41% 95% bez., neue 4% 95 ½ bez. Polniſche Partial- 
Obligationen 9 590 Fl. 4% 34% Br. a 300 Kl. 1% Br, 


Die Börſe war in Fonds matt, in Aktien feſt, ſchloß ſedoch im beiden 
ern vorzüglich Looſe von 1839 zurückgegangen. Nordbahnaktien, welche 
147 zurückgegangen waren, varürten zwiſchen 148 und 146% um fe- 

anten und Wechſel waren zur erniedrigten Notiz angeboten. Gold 
a 


el um 4 
Meralligues 96%, 4 1 84% Nordbahn 147; Coupons 34, Hamburg 2 Monat 
5 h 1 


5 * 
181; London 3 Monat 12. 2.; Silber 123%. 


— 


